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Von Christian Oscar Gazsi Laki

Das Kresch-Theater möchte 
neun historische Frauenfigu-
ren zum Leben erwecken. Na-
türlich nicht ganz in echt – aber 
sehr lebensnah. Es gibt Frauen 
aus der Geschichte, denen wä-
re man in der Tat gerne begeg-
net, hätte gerne mit ihnen ge-
sprochen, gern erfahren, wie 
sie dachten, fühlten, wie sie wa-
ren. Aus Neugierde, sicherlich, 
manchmal sogar aus Sympathie 
oder Verehrung.

Es gibt wiederum andere ge-
schichtlich relevante Frauen, 
denen man dann doch lieber 
aus dem Weg gegangen wäre. 
Persönlichkeiten, mit deren Le-
ben, deren Biografie sich biswei-
len Kritisches, wenn nicht sogar 
ausgesprochen Übles verbindet. 
Aber auch dann ist da diese Neu-
gierde, die einem zuflüstert, 
doch herausfinden zu wollen, 
wie diese oder jene wohl wirk-
lich getickt haben mochte. Geht 
das zwar nicht wirklich, so ha-
ben die Macher des Kresch-The-
aters sich dennoch viel Arbeit 
gemacht, um mit den Illusionen 
des Theaters zumindest einen 
überzeugenden Anschein zu er-
wecken. „Als wären sie der Zeit 
entsprungen“, schildert Thea-
terleiterin Isolde Wabra.

Das Angebot richtet sich  
an Jugendliche
Die Idee, die man uns nun mit-
ten aus dem Lockdown heraus 
vorstellt, möchte aber die his-
torischen Frauen nicht des rei-
nen Effekts wegen durch neun 
Schauspielerinnen verkörpern 
lassen. Es geht darum, wenn 
es denn dann nach dem Lock-
down möglich werden wird, 
dem Zielpublikum des Jugend-
theaters – in diesem Fall ab 14 
Jahre – die historischen Per-
sonen nicht trocken schulisch, 
sondern möglichst lebendig 
vorzustellen. Auch in die Schu-
len gehen kann man mit diesen 
Figuren, die dann zunächst in 
Form eines kurzen Mono-Dra-

mas sich vorstellen und in der 
Rolle schließlich bleibend auch 
für Fragen der Zuschauer be-
reitstehen sollen.

Isolde Wabra und ihr Team 
bedienen sich bei der Konzep-
tion zahlreicher Zugangswege, 
erfragten sogar die Schauspiele-
rinnen nach ihren Wunschfigu-
ren. Hierbei können dokumen-
tarische Aspekte genauso in die 
Rolle einfließen, wie etwa fikti-
onale Aspekte oder Charakter-
bilder. Die Regie der neun „Figu-
ren“ übernehmen neben Wab-
ra selbst Helmut Wenderoth 
und Franz Mestre. Natürlich 
bedarf das einer sehr genau-

en und aufmerksamen Vorbe-
reitung. Und es ist auch nicht 
trivial, denn einige der Persön-
lichkeiten sind hochproblema-
tisch und deshalb erfordern sie 
einen sensiblen Umgang. Womit 
wir bei den neun Persönlichkei-
ten wären.

Unter Wabras Regie ver-
körpert Linda Klein Sophie 
Scholl, Michaela Christl spielt 
die Mathematikerin und Pro-
grammier-Pionierin aus dem 
19. Jahrhundert Ada Lovelace 
Byron und Christina Beyer-
haus tritt in die Rolle von Mag-
da Goebbels. Sie war die Ehefrau 
des nationalsozialistischen Poli-

tikers Joseph Goebbels und wur-
de in der NS Propaganda zu ei-
ner Vorzeigemutter des Drit-
ten Reiches stilisiert. Sicher-
lich eine der problematischen 
Figuren, deren Spiegelung viel 
von der Darstellerin abverlangt 
und viel Fingerspitzengefühl 
von der Regie. Wir treffen bei 
den neun, sowohl auch Persön-
lichkeiten aus der jüngeren Ge-
schichte wie die RAF-Terroristin 
Gudrun Ensslin, gespielt von Il-
ka Luza unter Wenderoths Re-
gie – gewiss auch eine der pro-
blematischeren Figuren –, aber 
auch auf alte Geschichte. So et-
wa auf Elisabeth I. von England 

(Barbara Feldbrugge).
Reale Personen wie Ro-

sa Luxemburg (Regie: Wende-
roth) oder Berta von Suttner 
(Regie: Mestre, Rolle: Claudia 
Schnürer), sind das eine, das an-
dere sind eher symbolische oder 
mythische Charaktere. Gleich 
aus zwei Extremen, einerseits 
die heilige Maria, sie spielt Brit-
ta Weyers, andererseits die per-
sonifizierte Pest (Silvia Westen-
felder). Auch hier, bei Maria et-
wa, hilft das Buch mit fiktiven 
Monologen „Wenn du geredet 
hättest, Desdemona“ von Chris-
tine Brückner als eine der zahl-
losen Vorlagen. Dort findet sich 

übrigens auch Gudrun Ensslin.
Und wann können junge 

Menschen diesen Frauenfigu-
ren begegnen, ihnen zunächst 
zuhören und dann ihre Fragen 
an den Charakter stellen, der si-
cherlich bisweilen unerwartet 
antworten wird? Wabra sagt, 
man sei flexibel und könne, so-
bald die Schulen wieder öffnen, 
vor Ort mit den Figuren etwa in 
die Aulen gehen. Oder von ein-
zelnen Schulklassen gebucht 
werden. Startklar sei das Pro-
jekt indes ab Ende März.

Die Mono-Dramen dauern um 
die 20 Minuten, im Anschluss 
mit Fragerunden kommt man 

auf etwa eine Stunde. Für die 
Fragerunden kann das Kresch-
Team auch Inspirationsquellen 
mit auf den Weg geben, etwa 
Fotografien, wenn vorhanden, 
oder Zitate der Figuren.

Historisches Wochenende  
könnte Ende April stattfinden
Zudem sei im Kresch-Theater 
in der Fabrik Heeder selbst ein 
„historisches Wochenende“ 
denkbar, etwa am 24/25. April, 
an dem gleich mehrere Frau-
enfiguren erlebbar sein wür-
den. Alles hänge von den je-
weils geltenden Möglichkeiten 
in der Pandemie ab. So sei sogar 
vorstellbar, dass es Gastspiele an 
verschiedenen Orten der Stadt 
mit den dazu passenden Persön-
lichkeiten gibt.

Über den jeweils aktuellen 
Stand des Projekts wird die 
Webseite des Kresch-Theaters 
informieren. Ob es auch eine 
virtuelle Variante geben wird, 
ist denkbar, aber offenbar noch 
nicht spruchreif.

 Ekresch.de

Historische Frauen werden lebendig
Als besonders anschaulichen Geschichtsunterricht inszeniert das Kresch-Theater teils problematische weibliche Persönlichkeiten. Los geht es im März

 

Rollen Beim Projekt wer-
den neun historische 
Frauen von Schauspie-
lerinnen gespielt. Un-
ter der Regie von Isol-
de Wabra verkörpert Lin-
da Klein Sophie Scholl, 
Christina Beyerhaus 
Magda Goebbels, Micha-
ela Christl Ada Lovelace 
Byron und Barbara Feld-
brugge Elisabeth I. von 
England. Helmut Wende-
roth inszeniert Ilka Luza 
als Gudrun Ensslin, Brit-
ta Weyers als Heilige Ma-
ria und Rosa Luxemburg. 
Franz Mestre führt Re-
gie für Die Pest, Silvia 
Westenfelder, und Clau-
dia Schnürer, Berta von 
Suttner.

Persönlichkeiten

Problematische Figur: Magda Goebbels wird verkörpert 
von Christina Beyerhaus.  Fotos: Presseamt Krefeld

Die Rolle der Königin Elisabeth I. von England wird gespielt von Barbara 
Feldbrugge.

In die Rolle der Berta von Suttner schlüpft Claudia Schnürer für 
das Kresch-Theater in Krefeld.

Die Abteilung Integration des 
Fachbereichs Migration und 
Integration hat auf Initiati-
ve der Integrationsbeauftrag-
ten Tagrid Yousef gemeinsam 
mit dem Fachbereich Vermes-
sungs- und Katasterwesen den 
„Plan der Religionen“ entwi-
ckelt. Auf dem speziellen Kre-
feld-Stadtplan sind alle christ-

lichen Gemeinschaften und Kir-
chen, Moscheen und islamische 
Gebetshäuser, die Synagoge so-
wie sonstige religiöse Gemein-
schaften geografisch gekenn-
zeichnet. Er liegt gedruckt als 
Faltplan (aufgeklappt im DIN 
A3-Format) wie auch digital vor 
und ist eine Hilfe zur Orientie-
rung für alle, die neu nach Kre-

feld kommen. Interessierte Re-
ligionsgemeinschaften, die im 
Plan der Religionen noch nicht 
verzeichnet sind, können sich 
per E-Mail an tagrid.yousef@
krefeld.de wenden.

Krefelder Neubürger sollen  
einen Plan bekommen
Die digitale Version des Plans 

der Religionen ist unter www.
krefeld.de/geoportal zu fin-
den oder kann über einen QR-
Code auf dem Faltplan abgeru-
fen werden. Der Geoportal-Plan 
bietet zusätzlich eine Filter-
funktion, eine Übersicht über 
die Friedhöfe der Stadt sowie 
nähere Informationen zu den 
markierten Punkten inklusive 

eines Links zur Website der je-
weiligen religiösen Einrichtung. 
Bislang gibt es den Plan nur in 
deutscher Sprache. Es gibt je-
doch Überlegungen seitens des 
Software-Anbieters zur Mehr-
sprachigkeit. Die Integrations-
beauftragte Yousef hat zudem 
den Wunsch, den bislang in ei-
ner Auflage von 750 Stück er-

schienen Plan der Religionen 
zukünftig allen Krefelder Neu-
bürgern bei der Anmeldung 
auszuhändigen.

In den Geoportalen bietet die 
Stadt Krefeld neben dem Plan 
der Religionen weitere Land-
karten, Luftbilder und viele zu-
sätzliche Informationen aus un-
terschiedlichen Themengebie-

ten an, darunter die Themen 
„Bauen und Planen“, „Bauland-
kataster“, „Natur“, „Stolperstei-
ne“ sowie eine Übersicht „Funk-
tionen und Werkzeuge“. Die Da-
ten können flexibel eingeblen-
det, nach individuellen Vorstel-
lungen gefiltert und mit ver-
schiedenen Hintergrundkarten 
kombiniert werden.  Red

Krefeld veröffentlicht einen Stadtplan der Religionen 
Zur Aufnahme in die Übersicht können sich Religionsgemeinschaften melden

„Service vor Ort“wird jeden Dienstag veröffentlicht.
Sie möchten Ihr Unternehmen auf dieser Seite vorstellen? Wir sind für Sie gerne erreichbar unter Tel.: 02151/855-1 oder E-Mail: anzeigen@wz.de
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Willich. (sk) Sie begegnen vie-
len von uns vor allem als Mel-
dung in den Nachrichten, als 
Zahlen in einer Statistik – 
auf dem Willicher Friedhof 
soll ihrer nun explizit ge-
dacht werden: der Todesop-
fer, die das Coronavirus bis-
lang bei uns gefordert hat. 25 
sind es alleine in Willich. Ei-
ne Gedenkstätte wurde kürz-
lich am Eingang des Friedhofs 
eingerichtet, gestaltet von 
Künstlerin Beate Krempe und 
ihrem Kollegen Waleed Ibra-
him. Pastor Rolf Klein und 
Bürgermeister Christian Pa-
kusch waren auch bei der Ein-
weihung zugegen. Letzterer 
schrieb später auf Facebook: 
„Die grünen Stühle zeigen es 
eindrucksvoll, die Plätze der 
Corona-Verstorbenen sind 
nun leer.“  Foto: Friedhelm Reimann

Eine  

Gedenkstätte für 

die Corona-Toten
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DONNERSTAG, 4. FEBRUAR 2021

GRENZLAND

KURIER
VIERSEN NETTETAL SCHWALMTAL

BRÜGGEN NIEDERKRÜCHTEN

NETTETAL
Grundreinigung für den Tunnel
am Bahnhof Seite C 4

SCHWALMTAL
Hauptschule kämpft um
Fünftklässler Seite C3

Fahrdienst zum Impfzentrum kommt

VONH. BRINKMANN, D. BUSCHKAMP

UNDM. RÖSE

KREISVIERSENSeit klarwar, dass zu-
nächstÜber-80-Jährige im Impfzen-
trum ihre Vakzine gegen das Coro-
navirus erhalten sollen, war auch
klar, dass einmassives Logistik-Pro-
blemaufdenKreis zukommenwür-
de:VieleÄltere sindnicht gut zuFuß
unterwegs, der Weg zum Impfzen-
trum ist weit. Wie sollen sie dahin
kommen, wenn die Rente klein ist?
Die Stadt Düsseldorf bietet je zwei
Taxi-Gutscheine für die Fahrt zum
Impfzentrum an, so wird auch in
Kleve verfahren. Der Kreis Viersen
hingegen verweist darauf, dass mi-
bilitätseingeschränkten Personen
Taxi-Gutscheine als Krankenkas-
senleistung zustehen.
„Als ich inderZeitung las, dassder

Kreis keine Taxi-Gutscheine anbie-
tet, haben wir mit unserem Netz-
werk überlegt, ob wir da etwas auf
dieBeine stellen können“, berichtet
ClaudiaDerksen-Beyer, Leiterinder
Freiwilligen-Zentrale inViersen.Die
Stiftung Theresienheim stellt dafür
ihrenKleinbus zurVerfügung.Deren
Vorsitzender Josef Heinemann war
vergangeneWoche mit dem Neun-
sitzer inMülheim an der Ruhr. „Die
Fahrten sollen ja coronakonform
sein; deshalbhabenwir eineTrenn-
folie einbauen lassen–bei einer Fir-
ma, die das sonst fürTaxiunterneh-
menmacht“, berichtet er. Eigentlich
sei eineAcrylglasscheibe geplant ge-
wesen. „Aber das hätte eine bauli-
che Veränderung am Fahrzeug be-
deutet.“ Das Fahrzeug verfügt über
zwei ausfahrbare Stufen.
„Unser Fahrdienst soll speziell

den Senioren zuGute kommen, die
nicht mit einem eigenen Auto oder
mit einer anderenMitfahrmöglich-
keit durch Verwandte, Nachbarn
oderFreundenachDülkenkommen
könnenundüber eine geringe Ren-
te verfügen“, erklärt Beyer-Derksen.
„Wer Anspruch auf eine Fahrtkos-
tenerstattung durch die Kranken-

versicherung hat, den bitten wir,
den Transport zum Beispiel über
denortsansässigenTaxidienst zuor-
ganisieren.“Und:Nochkönnen sich
Senioren nicht anmelden.
Mitgenommen wird immer nur

eine Person – auf Gruppenfahrten
wird bewusst verzichtet, um das
Risiko auszuschließen, dass sich
jemand auf dem Weg zum Impf-
zentrum ansteckt. Entsprechend
wenigeFahrtenwerden täglichmög-
lich sein. „Wir rechnen mit andert-
halb Stunden je Fahrt – denn allein
der Durchlauf des Impfzentrums
wird rund 45 Minuten betragen“,
erklärt die Leiterin der Freiwilli-
gen-Zentrale. Sie suchtnochehren-
amtliche Fahrer, die einen Führer-
schein Klasse 3 haben müssen und
über guteFahr- undOrtskenntnisse
verfügen und über einen Zeitraum

voneinigenStundenproWoche zur
Verfügung stehen sollten.
Der Verein „Jedermannhilfe“ in

Brüggen würde auch gern einen
Fahrdienst zum Impfzentrum an-
bieten, aber:„Wir könnenesnicht“,
sagt der Vorsitzende Eckhard Hey-
nen. Ein Fahrdienst könntemit den
Fahrern der Jedermannhilfe für das
neueBürgerautoderdreiWestkreis-
kommunen Brüggen, Schwalmtal
und Niederkrüchten abgewickelt
werden. Dabei gibt es laut Heynen
zwei Probleme: „Zum einen gehö-
rendiemeistenunserer ehrenamtli-
chenFahrer selbst zurRisikogruppe
und sind daher verständlicherwei-
se vorsichtig. Zum anderen fehlt
im Bürgerauto eine Trennscheibe.“
Diese würde mehr Sicherheit vor
Ansteckung bieten. „Das Bürgerau-
to sollte eigentlich am 1. April star-

ten“, erklärt Thomas Jäger von der
Brüggener Verwaltung. Doch die
Pandemie habe einen Strich durch
die Rechnung gemacht.
In Schwalmtal hat es laut Presse-

koordinator Jan Winterhoff eben-
falls Überlegungen gegeben, um
vonSeitenderGemeinde zuhelfen.
„Allerdings mussten diese Überle-
gungen aus rechtlichen Gründen
oder aus Gründen des Infektions-
schutzes verworfen werden.“
Auch in Nettetal wird kein Fahr-

dienst angeboten, aber die evange-
lischeKirchengemeindeKaldenkir-
chen bietet Gemeindemitgliedern
Unterstützung an.

FahrerWer ehrenamtlich als Fahrer
helfen will, meldet sich unter Telefon
02162 103420 oder per E-Mail an info@
freiwilligen-zentrale-viersen.de

Die Freiwilligen-Zentrale Viersen und die Stiftung Theresienheim wollen für Über-80-Jährige von Montag an Fahrten
zum Impfzentrum nach Dülken anbieten. Noch werden ehrenamtliche Fahrer gesucht.

WarnungDie Kassenärztli-
che Vereinigungen warnt vor ei-
ner neuen Betrugsmasche rund
um die Impf-Terminvergabe. So
wurden Bürger per Brief mehre-
re Hausärzte in der Nähe ihres
Wohnortes genannt, bei denen
sie sich angeblich gegen das Co-
ronavirus impfen lassen könn-
ten. Die Bürger sollten in diesem
Zuge auch ihre Kreditkartenda-
ten nennen.
KlarstellungDie KV stellt klar:
Eine Impfung gegen das Corona-
virus ist ab dem 8. Februar nur im
Impfzentrummöglich!

Impfungen – neue
Betrugsmasche

INFO

S28-Verlängerung: Misstrauen
im Viersener Stadtrat sitzt tief
VIERSEN (mrö) Mit Unverständnis
haben Politiker aller Fraktionen im
Viersener Stadtrat auf die Planun-
gen der Stadt Mönchengladbach
für einen Radschnell-
weg reagiert, der das
Aus für die geplante
Verlängerung der S28
bedeuten würde. Laut
einer Machbarkeits-
studie sindRadschnell-
weg und Schienentras-
se für die S28 durchaus
miteinander vereinbar
– dennoch hatte die
Gladbacher Verwal-
tungeinenBebauungs-
planentwurf vorgelegt,
der lediglich den Rad-
schnellweg vorsieht.
Nach scharferKritik aus
dem Kreis Viersen hat-
te Mönchengladbachs
Oberbürgermeister Felix Heinrichs
(SPD) zugesagt, eine Änderung der
Pläne zugunsten der S28 zu prüfen.
„Wir sind uns inViersen über alle

Parteien hinweg einig, dass die S28
fürdieBürgerunddieWirtschaft gut
ist“, sagteNorbertDohmen (Grüne).
„Sie ist aber auch fürMönchenglad-
bach gut, weil so die A52 entlastet
wird und das Gewerbegebiet am
Flughafenbesser erreichbar ist.“ Be-
reits vor Jahren habe der damalige
Mönchengladbacher Oberbürger-
meister Norbert Bude zugesagt, die
S28 wohlwollend zu prüfen, wenn

die Stadt Viersen ihrenWiderstand
gegen das damals geplante Min-
to aufgebe. „Da reicht es jetzt Jahre
späternicht,wennerneutnur ,wohl-

wollend geprüft’ wer-
den soll“, sagte Doh-
men.
Kritisch äußerte sich

auchManuelGarcía Li-
mia (SPD): „Mein Ver-
trauen, dass die Glad-
bacher das Thema S28
ernst nehmen, ist nicht
sehr groß. Dieser Be-
bauungsplanentwurf
wurde bewusst ge-
macht.“ Der Begriff der
regionalenZusammen-
arbeit sei in Mönchen-
gladbach nicht stark
verankert, so García Li-
mia.„Ich glaube erst an
eine Verlängerung der

S28, wenn ich in der S28 sitze und
vonViersen aus losfahren kann.“
Die CDUhatte dasThema auf die

Tagesordnung setzen lassen: „Es ist
notwendig, dass das höchste politi-
sche Gremium dieser Stadt in die-
ser wichtigen Angelegenheit ein-
deutig Stellungnimmt“, erklärteder
CDU-FraktionsvorsitzendeStephan
Sillekens. „WIr freuen uns, dass der
Mönchengladbacher Oberbürger-
meister jetzt eine Kehrtwende voll-
zieht – für dieVerlängerungder S28.
Undwir hoffen, dasswir uns darauf
verlassen können.“

Jeder 40.
Einwohner mit
Corona infiziert

KREISVIERSEN (mrö) Seit Beginnder
Corona-Pandemiewarbereits jeder
40. Bewohner des Kreises Viersen
mit dem Virus infiziert. 7000 Ein-
wohner gelten zwischenzeitlich als
genesen, 213 sind verstorben. 349
Personengeltenaktuell als infiziert.
Am Mittwoch wurden dem Ge-

sundheitsamt 51 neue Infektionen
gemeldet, darunter eine Person
aus der städtischen Kita am Hoser-
kirchweg in Viersen. Damit gelten
aktuell 349 Personen im Kreis Vier-
sen als infiziert – 29 weniger als am
Dienstag. Der Inzidenz-Wert sank
weiter von 77 auf 74. Allerdings
gab es zwei weitere Todesfälle von
Sars-CoV-2-Infizierten. Es handelt
sich um einen 64-jährigen Mann
aus Viersen und einen 82-Jährigen
aus Tönisvorst.
Ingesamt 66 Covid-19-Patienten

wurden am Mittwoch stationär in
denKrankenhäuserndesKreisesbe-
handelt. Davon befanden sich acht
auf Intensivstationen, siebenmuss-
ten invasiv beatmet werden.
Die aktuellen Infizierten-Zahlen:

Viersen: 133 (keine Änderung),
Nettetal: 49 (-17), Brüggen: 13 (kei-
ne Änderung), Niederkrüchten: 12
(+1), Schwalmtal: 22 (-4), Kempen:
32 (-1),Willich: 36 (-5),Grefrath: 19
(-4), Tönisvorst: 33 (+1).

Zuhause gesucht
EMILwurde Mitte Januar in ei-
ner Viersener Tiefgarage gefun-
den. Der auf sieben bis acht Jah-
re geschätzte Kater hatte sich dort
unter einem Fahrzeug versteckt
und war sichtlich verängstigt. Im
Tierheim in Lobberich präsen-
tiert er sich als lieber Kerl, der sich
auch anfassen lässt. Aber Emil
ist nach wie vor ängstlich. Daher
würde er sich über ein ruhiges Da-
heim ohne Hektik freuen. Tele-

fon Tier-
heim: 02153
3785. TRE
FOTO: TIERHEIM

TIERDESTAGES

Warum kündigen Sie Blitzer nicht mehr an?
„Mit Personalaufwand hat das nichts zu tun“, sagt der Leiter der Direktion Verkehr. Er verrät den wahren Grund.

INTERVIEWPETERTILLMANNS

Wie viele Jahre lang hat die Polizei
im Kreis Viersen Blitzerstellen an-
gekündigt – und warum?
TILLMANNSEhrlich gesagt, kann ich
garnicht genau sagen,wie langewir
bereits eine Auswahl von Messstel-
len angekündigt haben. Sicherlich
aber schon viele Jahre. MeinesWis-
sens gehtdas auf dieZeit zurück,wo
wir als Polizei NRW die sogenann-
ten Blitzmarathons durchgeführt
haben. Überhöhte Geschwindig-
keit ist eine der Hauptunfallursa-
chenundmaßgeblich fürdie Schwe-
re der Unfallfolgen verantwortlich.
Die Ankündigungen hatten zum
Ziel, möglichst viele Menschen für
die Gefahren durch unangepass-
te Geschwindigkeit zu sensibili-
sieren. Durch Transparenz wollten
wir Fahrzeugführern verdeutlichen,
dass wir keine Radar-„Fallen“ auf-
stellen, sondern sie sich bewusst
sein müssen, dass die Polizei tag-
täglich Geschwindigkeitsmessun-
gendurchführt und sie jederzeit da-
mit rechnen müssen, „geblitzt“ zu
werden. Letztlich ist es unser Ziel,
dasGeschwindigkeitsniveau zu sen-
ken, damit die Unfallzahlen zu ver-
ringernunddie SchwerederUnfall-
folgen positiv zu beeinflussen.

Das sind doch gute Gründe. Warum
ändern Sie jetzt die Strategie und

kündigen keine Blitzerstellen mehr
an? War das mit zu viel Personal-
aufwand verbunden?
TILLMANNS Mit Personalaufwand
hat das nichts zu tun. Wir haben
nun im Zusammenhang mit unse-
ren Strategiebesprechungen ent-
schieden, einmal einen anderen
Weg zu gehen, um diemediale Prä-
senz und damit verbunden unse-
re Ziele zu erreichen. „Viele Wege
führen zum Ziel“. Wir werden beo-
bachten, ob der nun beschrittene
Weg – häufigeres Veröffentlichen
von Ergebnissen – die Menschen
eher anspricht als der bislang be-
schrittene. Wir haben festgestellt,
dass auf unseren Social-Media-Ka-
nälen das Interesse für das Thema

beim Veröffentlichen von Bilanzen
sehr groß ist.

Welche Unterschiede gab es bei den
Zahlen „geblitzter“ Verkehrsteilneh-
mer an den angekündigten im Ver-
gleich zu den nicht angekündigten
Blitzerstellen?
TILLMANNS Wir konnten über die
Jahre feststellen, dass an angekün-
digten Messstellen – der Begriff
„Blitzerstellen“ ist hier negativ be-
setzt –nicht signifikantwenigerVer-
stöße festgestellt wurden, als bei ei-
ner Nichtankündigung der selben,
wie auch anderer Messstellen. Eine
genaue Erhebung darüber liegt al-
lerdings nicht vor. Wir haben dazu
keine Statistiken geführt, sondern
lediglich stichpunktartig die Wir-
kung beobachtet. Das Ankündigen
von Messstellen hat nicht zu einer
regelkonformeren Fahrweise ge-
führt. Die Meldung einer Messstel-
le zumBeispiel im Radio hat eben-
falls keinenmessbaren Einfluss auf
die dort gefahrenen Geschwindig-
keiten.

Bezogen auf Tage, Wochen oder
Monate: An wie vielen Stellen im
Kreis Viersen blitzt die Polizei und
wie viele Verkehrsteilnehmer wer-
den im Durchschnitt geblitzt?
Tillmanns BeimVerkehrsdienst der

KPB Viersen werden zwei mobile
Geschwindigkeitsmessanlagen be-
trieben, dazu führen wir auch Ge-
schwindigkeitsmessungen mittels
mobilen Lasermessgeräten durch.
Aktuell sind 132 Messstellen über
dasKreisgebiet verteilt eingerichtet.
Die Polizei misst dabei vorwiegend
in 50 km/h und 70 km/h-Bereichen
und nur vereinzelt in 30km/h-Zo-
nen, die vorrangig von den Kom-
munen überwacht werden. Im Jahr
2020wurden rund 12.000Verkehrs-
teilnehmer als zu schnell fahrend
gemessen. In Nicht-Corona-Zeiten
liegt diese Zahl bei über 20.000Ver-
kehrsteilnehmern.

Was wird sich nun noch ändern?
Wird die Polizei künftig womöglich
an weniger Stellen blitzen?
TILLMANNS Änderungen im Mess-
betrieb ergeben sich durch die ver-
änderte Veröffentlichungsstrategie
nicht. Die KPB Viersen wird auch
weiterhin wie bisher die eingerich-
tetenMessstellen imKreisgebiet be-
dienen und prüfen, ob neue Mess-
stellen eingerichtetwerdenmüssen.
Hierzu werden auch regelmäßig
Bürgerbeschwerdengeprüft, die ge-
gebenenfalls zur Einrichtungneuer
Messstellen führen.

NADINE FISCHER STELLTE DIE FRAGEN

Peter Tillmanns leitet die Direktion

Verkehr der Viersener Kreispolizeibe-

hörde. FOTO: POLIZEI

Josef Heine-

mann und

Claudia Derk-

sen-Beyer or-

ganisieren den

Fahrdienst zum

Impfzentrum.

Der Bus verfügt

über ausfahrba-

re Stufen und

wurdemit einer

Trennfolie aus-

gestattet.

RP-FOTO: RÖSE

„Nurwohlwol-
lend zuprüfen,
das reicht uns
nicht“

NorbertDohmen
Grüne

C1

1 / 1



27.02.2021© PMG Presse-Monitor GmbH

Rheinische Post Krefeld vom 05.02.2021

Seite: 16 Auflage: 9.004 (gedruckt) ¹ 9.332 (verkauft) ¹ 9.629 (verbreitet) ¹
Mediengattung: Tageszeitung Reichweite: 0,037 (in Mio.) ²
Jahrgang: 2021
¹ von PMG gewichtet 10/2020

² von PMG gewichtet 07/2020

Wörter: 303

Entdecke den

Helden in Dir.

• Lebensrettende Sofort-

maßnahmen

• Erste Hilfe

• Erste-Hilfe-Training

• Defibrillation durch Ersthelfer

• Erste Hilfe am Kind

• Erste Hilfe für Sportgruppen

• Fit in Erste Hilfe

• Betriebliche Ersthelfer

• Weitere Angebote

Unser Lehrgangsangebot

zur Ersten Hilfe

Kurse in Ihrer Nähe DRK.de

50A.+W. – Goldhochzeit
5. Februar 1971 – 5. Februar 2021
„… von schwarz/weiß nach Farbe!“

… und weiter geht’s!

zur Geschäftsübergabe

Herzlichen Dank an Peter Moser für die liebevolle und
kompetente Leitung !

Herzlichen Glückwunsch an Kirsten Moser, die von nun
an unsere Chefin sein darf !

Wir freuen uns darauf, weiterhin unser Bestes für sie
und unsere Kunden zu geben !

Julia F., Swetlana, Julia S., Michelle G., Laura,
Gabi B., Annette, Nicole, Annika, Jasmin, Michelle W.,

Gaby K., Olga, Katja und Susanne

Wir gratulieren

▶Möbel Wiskozil VIE-Süchteln,www.wiskozil.de

▶SPORT PERGENS , Hormesfeld 14, VIERSEN,
Tel. 0 21 62 / 56 08 28

HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH
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THEMENWOCHE 100TAGENACHDERKOMMUNALWAHL

Wirtschaft funktioniert nicht auf Knopfdruck

VONNORBERT STIRKEN

Ergebnisse auf Knopfdruck sind
beim Thema Wirtschaftsförderung
nicht zu erwarten. Die Unterstüt-
zung von Handel, Dienstleistung,
Verwaltung, Handwerk und Indus-
trie in einer Stadt ist eineMammut-
aufgabe.DerEinfluss einerKommu-
ne für einpositivesUmfeld oder gar
für direkte Unterstützung derWirt-
schaft ist dennoch groß. Mit einfa-
chen Rezepten ist es jedoch nicht
getan. Die Zusammenhänge sind
komplex.Oberbürgermeister Frank
Meyer weiß das.
Einige Aspekte kann er im Allein-

gang regeln, für andere Schritte be-
nötigt er politische Unterstützung.
Gleich zuBeginnderneuenLegisla-
turperiodehatMeyermit der Instal-
lierung von Eckart Preen als Wirt-
schaftsdezernent und Mitglied des
Verwaltungsvorstands einen Pflock
eingeschlagen. Der Geschäftsfüh-
rer derWirtschaftsförderungsgesell-
schaft (WfG)KrefeldundderGrund-
stücksgesellschaft Krefeld (GGK) soll
seine Erfahrungen einbringen und
bürokratische Hürden bei der An-
siedlungneuerFirmenundderPfle-
gederBestandsunternehmen inder
Stadt abbauen.
Preen will in Zukunft Standards

setzen und einhalten. Der TÜV
Nord soll das Projekt RAL Güte-
zeichen überprüfen und zertifizie-
ren. Die Verwaltung geht eine Art
Selbstverpflichtung ein, unter an-
derem innerhalb von 15 Arbeitsta-
gen Betrieben, Handwerkern und
Dienstleistern ihre Rechnungen zu
bezahlen. Auf Anrufe undMails soll
innerhalb eines Tages reagiert wer-
den, ein Beschwerdeführer inner-
halb von drei Tagen eine Antwort
erhalten. Für Baugenehmigungen
hat die Fachverwaltung dann noch
genau 40 Tage nach Einreichen al-

ler Unterlagen Zeit, einen Bescheid
auszustellen.
Gleichwohl sind in Sachen Wirt-

schaft in der Stadt Krefeld immer
noch zahlreiche Akteure unterwegs
– angefangenbei denFachbereichen
der Stadtverwaltung, die in vielen
Fällen beteiligt werden und Ge-
nehmigungen ausstellen müssen.
RechtlicheVorgaben sind einzuhal-
ten, dieUmsetzungdauert ihreZeit.
Das gilt im Wettbewerb der Städte
umdie Ansiedlung undumdenBe-
standvonUnternehmenundBetrie-
ben, dieBewohnernArbeit undEin-
kommen sichern, auch für andere

Kommunen.
Vielerorts ist die Höhe des Ge-

werbesteuerhebesatzes ein Kriteri-
um fürdieWirtschaftsfreundlichkeit
einer Stadt. InZeitenalsKrefeldwe-
gen seiner finanziellenProblemeei-
nenNothaushalt aufstellenund jede
freiwilligeAusgabe vonderBezirks-
regierunggenehmigen lassenmuss-
te, hob der Rat den Hebesatz von
440 auf 480 Prozentpunkte an. Da-
mit verlangt Krefeld höhere Steu-
ern von den Firmen als viele ande-
reKommunen imUmfeld.Vor allem
Monheim zeigte, dass auch Steuer-
senkungen zum Ziel führen kön-

nen. Der Bürgermeister dort ent-
fachte mit der deutlichen Senkung
desGewerbesteuerhebesatzes einen
wahrenWirtschaftsboom.
Krefeld hat sich vor allem als Lo-

gistikstandort entwickelt und pro-
fitiert darüber hinaus von den über
Jahrzehnten gewachsenen Struktu-
ren, wie sie vor allem imChempark
in Uerdingen zu sehen sind. Mey-
er hat das Pfund erkannt, mit dem
es zu wuchern gilt. Nicht anders ist
die langjährige Planungspause für
dasNobelprojektRheinblick inUer-
dingen zu erklären. Ein exklusives
Wohnquartier am Rhein ist zwar

erwünscht, darf aber auf keinen
Fall die mehr als 7000 Arbeitsplät-
ze und den Standort Chempark in
seinerEntwicklungsmöglichkeit ge-
fährden.
Für eine überzeugende Ansied-

lungspolitik ist ein Vorrat an Ge-
werbeflächen Bedingung. Auf dem
Gebiet muss Meyer und seine Ver-
waltungaktivwerden.Dabei kommt
er an der Nachbarstadt Meerbusch
kaum vorbei. Sei es das so genann-
te interkommunale Gewerbegebiet
entlang der Autobahn 44 oder die
Erweiterung des Hafens Richtung
Süden.OhneMeerbuschgehtnichts
biswenig.MeyersHauptaufgabebe-
steht darin, über lange Zeit hinweg
verlorenes Vertrauen der Meerbu-
scher Politik in die Stadt Krefeld zu-
rückzugewinnen. Erste kleineErfol-
ge sind offenbar in Vorgesprächen
erzielt worden. Beide Kommunen
beschäftigen sich vereinbarungs-
gemäßmit einemEckpunktepapier
für das interkommunale Gewerbe-
gebiet. Dafür hat Meyer nach eige-
nerAussagedenMeerbuscherneine
50-prozentigeBeteiligungander zu
gründenden Vermarktungsgesell-
schaft angeboten.
DirektenEinflusshatMeyermehr

oder weniger bei der Stadtverwal-
tung mit rund 3000 Beschäftigten
selbst und den städtischen Töch-
tern wie dem Stadtwerke-Konzern,
der Wohnstätte und der Hafenge-
sellschaft. Sie sind selbst wichtiger
Teil der KrefelderWirtschaft.
Was Meyer und alle Krefelder am

Wahltag im vergangenen Jahr noch
nicht ahnenkonnten, dass einePan-
demiedasöffentlicheLeben inwei-
ten Teilen zum Stillstand bringen
wird. Die wirtschaftlichen Auswir-
kungen sind noch nicht in Gänze
absehbar. Nur eines steht fest, vie-
leUnternehmenwerden die Folgen
nicht überleben.

Es sind keine normalen
Zeiten für Wirtschaftspoli-
tik. Oberbürgermeister
Frank Meyers derzeitiger
Einfluss ist gering, wenn
es darum geht, ein positi-
ves Umfeld für Industrie,
Handel, Dienstleistung
und Handwerk zu schaf-
fen. Aber er muss heute
schon an Morgen denken.

25 Prozent der Betriebemelden
eine gute, aber knapp jeder Drit-
te eine schlechte Lage. In Krefeld
melden dagegen nur 26 Prozent
der Betriebe eine schlechte Lage,
sodass die Gesamtlage in Krefeld
sogar etwas besser ausfällt als in
den Kammerbezirken Düsseldorf
undMittlerer Niederrhein.

Konjunkturumfrageder IHK

inKrefeld undDüsseldorf

INFO

Der Chempark in Uerdingen bietetmehr als 7000Beschäftigten eine qualifizierte Arbeit. Der Fortbestand und die Ent-

wicklungsmöglichkeit des Standorts hat in der Stadtverwaltung oberste Priorität. ARCHIVFOTO: LAG

Trost von Gott
erfahren

Selig sind die, die da Leid tragen,
denn sie sollen getröstet werden.
(Matthäus 5,4)

D as ist eine der Seligprei-
sungen, mit denen Jesus
die Bergpredigt beginnt.

Allen voran stellt Jesus seinen Zu-
spruch. So ist Gott, er kommt uns
erstmal entgegen und zeigt uns,
dass er für uns da ist. Genau das
brauchen wir in diesen Tagen.
Seit über einem Jahr haben wir

mit dem Corona-Virus und seinen
Folgen zu kämpfen. Diese Pande-
mie bringt viel Leid mit sich. Hier
sind die Menschen, die erkrankt
sind oder einen geliebten Men-
schen durch die Krankheit ver-
loren haben. Dann sind da die
Menschen, deren wirtschaftliche
Existenz durch den Lockdown be-
droht ist.
Wir alle sind davon betroffen,

die Kinder dürfen nicht zur Schu-
le, Freunde und Familie kannman
nicht treffen. In den Krankenhäu-
sern herrscht starke Einschrän-
kung der Besuche, Gottesdienste
finden nur online statt, und, und,
und…
All das belastet uns.Wir Men-
schen, als sozialeWesen, sind dar-
auf angewiesen mit anderen zu-
sammen zu sein. Doch das ist zur
Zeit, trotz Kreativität undmoder-
nenMedien, nur eingeschränkt
möglich. Hier sagt Gott: Ich tröste
Dich!Wenn wir uns das vor Augen
halten, es uns sogar bildlich vor-
stellen, hilft das. Keiner ist allein.
Gott ist Dir näher als Du denkst. Er
gibt Dir Kraft das durchzustehen.
Vielleicht denken Sie jetzt, dass

sich das schön anhört, ich aber
trotzdemmeine Lieben nicht se-
hen kann. Da haben sie Recht,
aber es kann ihnen helfen die Zeit
durchzustehen. Ich selber erlebe
als Klinikseelsorger oft, dass Men-
schen eine Krise besser durchste-
hen, wenn sie Gott als zusätzliche
Kraftquelle erleben. DasVertrauen
auf die Unterstützung Gottes setzt
zusätzliche Kraft frei, es lässt posi-
tiver in die Zukunft schauen. Ge-
nau das brauchen wir jetzt!
„Selig sind die, die da Leid tra-

gen, denn sie sollen getröstet wer-
den.“ (Matthäus 5,4).

Das gilt uns.

PFARRER TORSTENMÖLLER, EV. SEEL-

SORGE KLINIK KÖNIGSHOF

GEDANKENZUMTAGE
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Helga Theißen zeigt eine Beschreibung ihres CI-Implantats.   

Von Yvonne Brandt

Gerade jetzt, in der Corona-Pan-
demie und den Lockdowns fal-
len die Menschen besonders 
im Stadtgebiet auf, die kein ei-
genes Dach über dem Kopf ha-
ben. Als wohnungslos gelten 
die, die keinen eigenen Wohn-
raum haben und bei Bekannten 
oder in caritativen Einrichtun-
gen unterkommen. Obdachlos 
sind die, die in Hauseingängen, 
Parks, schlichtweg im Freien 
übernachten und gänzlich un-
geschützt vor der Witterung, 
aber auch zunehmenden Über-
griffen sind. Die Diakonie küm-
mert sich seit den 1970er Jahren 
in Krefeld um die Menschen, die 
von Wohnungslosigkeit bedroht 
oder auch schon auf der Stra-
ße gelandet sind. Ihnen will Jan 
Vander verstärkt gezielt helfen.

Schulden, psychische Probleme 
und Sucht kommen hinzu
Der 30-Jährige Viersener ist 
Sozialarbeiter. Er hat zu Be-
ginn des Jahres die Leitung der 
Wohnungslosenhilfe mit dem 
Beratungszentrum und dem 
Tagestreff an der Lutherstra-
ße 18 übernommen. Zuvor war 
er ein Jahr lang im Bereich Am-
bulantes betreutes Wohnen bei 
der Diakonie tätig. Was er dar-
aus mitgenommen hat, ist dies: 
„Wir müssen die eigenen Res-
sourcen der Menschen stär-
ken und Grundlagen schaffen, 
ihnen dabei helfen, ein eigen-
ständiges Leben in den eigenen 
vier Wänden zu führen.“ Nur so 
könne man sie langfristig sta-
bilisieren.

„Trotz Hilfe von außen, ver-
lieren diese Menschen immer 
wieder ihre Wohnung, weil es 
mal laut wird bei ihnen oder sie 
verwahrlosen, aber am häufigs-
ten, weil das Geld für die Mie-
te fehlt“, sagt Vander. Dabei sei 
die Wohnungslosigkeit oftmals 
nicht das einzige Problem, das 
die Menschen haben, wenn sie 
in die Beratung kommen.

„Es sind viele Scheiterpro-
zesse nötig, bis ein Mensch auf 

der Straße landet“, sagt Dia-
konie-Geschäftsführer Ludger 
Firneburg, der selber jahrelang 
das Aufgabengebiet Wohnungs-
losigkeit geleitet hat. Der Ver-
lust des Arbeitsplatzes, immer 
mehr anwachsende Mietschul-
den, kein Geld, Trennung, Dro-
gen- und Suchtproblematik – al-
les Faktoren, die auf Dauer auf 
die körperliche und seelische 
Gesundheit durchschlagen.

 „Für diese Menschen ist ei-
ne ganz engmaschige Betreu-
ung nötig“, sagt Vander. Für sie 
sei es schon sehr schwierig, al-
leine einen Rentenantrag zu 
stellen. Und ohne Geld, keine 
Wohnung, in Folge kein Kon-
to, auf das mögliche finanzi-
elle Hilfen überwiesen werden 
könnten, ohne die keine Kran-
kenversicherung, ohne ersten 
Wohnsitz keine Steuer-Identi-
fizierungsnummer, ohne die 
widerum keine kleineren Be-
schäftigungen möglich sind. 
Ein Strudel, der die Menschen 
Schritt für Schritt nach unten 
zieht. „Das alles erst einmal 
wieder zu ordnen und zu klä-
ren, bedeutet auch für die Hel-
fer viel Aufwand und viele Stun-

den Arbeit“, sagt Vander .
In den nächsten Wochen will 

er gemeinsam mit dem Team der 
Diakonie eine Konzeption erar-
beiten, mit der die Ressourcen 
von Obdach- und Wohnungs-
losen aufgebaut und gestärkt 
werden sollen. Dazu bedürfe es 
tagesstrukturierter Maßnah-
men, einer sinnvollen Beschäf-
tigung und aktivierender Ange-
bote, um Menschen aus der Re-
signation zu holen.

Die Notschlafstelle der Diako-
nie an der Lutherstraße wurde 
wegen der dort vorherrschen-
den räumlichen Enge zunächst 
aufgegeben. Seit vergangenem 
November werden die Woh-
nungslosen an die zentrale Ein-
richtung an der Feldstraße ver-
wiesen, wo es – trotz reduzier-
ter Bettenzahl wegen Corona – 
immerhin noch 60 Übernach-
tungsplätze gibt. Eine wichtige 
Anlaufstelle ist die Bahnhofs-
mission auf Gleis 1 des Haupt-
bahnhofs. „Doch auch in Rich-
tung Streetworker müssen wir 
stärker denken“, sagt Firneburg. 
„Ebenso wie an ein Altenheim 
für obdachlose Menschen“, 
schiebt Vander hinterher.

„Obdachlose so stärken, dass 
sie selbständig leben können“ 

Jan Vander ist neuer Leiter der Wohnungslosenhilfe der Diakonie

Jan Vander ist der neue Leiter der Wohnungslosenhilfe und wird unterstützt 
von Geschäftsführer Ludger Firneburg (r.). Foto: Dirk Jochmann

Ein attraktives Leasingangebot für Gewerbetreibende:
z. B. Audi Q5 S line 35 TDI S tronic*.

* Kraftstoffverbrauch l/100 km: innerorts 5,4; außerorts 4,2; komb. 4,7; CO2-Emissionen g/km: komb. 123; CO2-Effizienzklasse A+.

Lackierung: Ibisweiß, Audi connect Remote & Control, Audi connect Notruf & Service, Außenspiegel elektrisch einstell- und
beheizbar, Einparkhilfe hinten, Einstiegsleisten mit Aluminiumeinlegern vorn (beleuchtet), Fahrerinformationssystem,
Gepäckraumklappe elektrisch öffnend und schließend, Geschwindigkeitsregelanlage mit Geschwindigkeitsbegrenzer,
Innenspiegel abblendbar, Kindersitzbefestigung ISOFIX, Klimaautomatik, Lederlenkrad im 3-Speichen-Design mit Multifunktion,
Multifunktionskamera u.v.m. Das Angebot basiert auf einer jährlichen Fahrleistung von 10.000 km.

Premium Tölke & Fischer Autohandels GmbH & Co. KG

Gladbacher Str. 471, 47805 Krefeld
Tel. 02151 339-300, info@toefi.de
www.audi-zentrum-krefeld.audi

€ 299,001

monatliche
Leasingrate

Leistung: 120 kW (163 PS)
Fahrzeugpreis: € 40.714,29
Anzahlung: € 0,–
Vertragslaufzeit: 36 Monate
36 monatliche Leasingraten à € 299,00

* Angaben zu den Kraftstoffverbräuchen und CO2-Emissionen sowie Effizienzklassen bei Spannbreiten in Abhängigkeit vom ver-
wendeten Reifen-/Rädersatz.
1 Ein Angebot der Audi Leasing, Zweigniederlassung der Volkswagen Leasing GmbH, Gifhorner Straße 57, 38112 Braunschweig,
für die wir als Vermittler gemeinsammit dem Kunden die für den Abschluss des Leasingvertrages nötigen Vertragsunterlagen
zusammenstellen. Bonität vorausgesetzt. Es besteht ein gesetzliches Wiederrufsrecht für Verbraucher. Gültig für gewerbliche
Einzelabnehmer. Ohne Gebrauchtwagenabrechnung. Überführungspauschale und Zulassungskosten berechnet der ausliefernde
Betrieb separat. Alle Werte zzgl. der jeweiligen Umsatzsteuer, die jeweils gültige Umsatzsteuer wird gesondert berechnet.
Etwaige Rabatte bzw. Prämien sind im Angebot bereits berücksichtigt. Abgeb. Sonderausstattungen sind im Angebot nicht
unbedingt berücksichtigt. Alle Angaben basieren auf den Merkmalen des dt. Marktes.

Sportlich und urban.
Jetzt Leasingangebot für Deinen Audi Q5 sichern.

Wir sind für Sie da: telefonisch oder per E-Mail
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KEMPEN • WILLICH • GREFRATH
TÖNISVORST

SAMSTAG, 6. FEBRUAR 2021

ST. TÖNIS
DRK will im Mertenshof bald
Großtagespflege eröffnen. Seite D3

SCHIEFBAHN
Der achtjährige Jari Krenz freut sich
auf den Superbowl. Seite D4

Gläubige müssen derzeit
ohne gemeinsame Gottes-
dienste und Aktivitäten
auskommen. Zu mehr
Kirchenaustritten führt
die Corona-Pandemie
aber bislang nicht: Die
Kirchen lassen sich vieles
einfallen, um den Men-
schen in einer schwieri-
gen Zeit Halt zu geben.

SYMBOLFOTO: DPA

VON EVA SCHEUSS

KEMPEN/TÖNISVORST Die Entfrem-
dung vieler Menschen in Deutsch-
land von den Kirchen ist eine nicht
wegzudiskutierende Tatsache. Hat
die Corona-Pandemie die Tendenz
zur Lösung vonden etabliertenKir-
chennochverstärkt?Oder lässt sich
– im Gegenteil – eine verstärkte Su-
chenach religiösemHalt feststellen?
Wie gehen die Gemeinden vor Ort
mit der herausfordernden aktuel-
lenSituationum?UnsereRedaktion
hatPropstThomasEicker, denLeiter
der katholischen Gemeinschaft der
Gemeinden (GdG) Kempen-Tönis-
vorst, undPfarrerBerndWehner von
der evangelischen Kirchengemein-
de Kempens zu der Lage ihrer Ge-
meinden in der Region befragt.

Nach Einschätzung von Pfarrer
BerndWehner haben sich die Aus-
trittszahlen während der Pande-
mie „nicht wesentlich verändert“.
PropstThomasEicker:„DieGründe
derMenschen für einenKirchenaus-
tritt sind vielfältig, so vielfältig wie
dieMenschen sind. Die einen gera-
ten gerade in wirtschaftliche Nöte
undhoffen, durchdenAustritt etwas
einzusparen, andere stoßen sich an
der – wie sie meinen – mangelhaf-
tenReformbereitschaft derKirche.“
Und: „Wer einen Grund für seinen
Austritt sucht, findet aucheinen.Die
Kirche als Institution ist leider im-
mer auch ein Abbild für die gesell-
schaftlicheWirklichkeit.Daswollen
weder viele ihrer Befürworter noch
ihre Kritiker wahrhaben.“
Aktuell wird in der Öffentlichkeit

wieder verstärkt über sexualisier-
te Gewalt im kirchlichen Umfeld
undmangelnde Aufklärungsbereit-
schaft diskutiert. Dies sei im hiesi-
genUmfeld„keinThema“gewesen,
sagt Pfarrer BerndWehner.Thomas
Eicker findet: „Kaum eine Instituti-
on hat sich aber auch in den letzten
zehn Jahren in ihrer Breite so ihrer
Vergangenheitgestelltwiediekatho-
lische Kirche. Präventionskonzepte
sinderstelltwordenundwerden re-
gelmäßigmit haupt- undehrenamt-
lich Engagierten reflektiert. Bis das
aber einerbreitenÖffentlichkeit be-
wusst gemacht werden kann, wird
noch viel Zeit vergehen.“

Vereinzelt meldeten sich bei ihm
auch Menschen, die ins Nachden-
ken gekommen sind und um einen
Wiedereintritt bitten: „Sie suchen
das Gespräch und den Anschluss
an eine größere ideelle Gemein-
schaft, da sie andere konkrete Ge-
meinschaften in ihrem persönli-
chen Umfeld zur Zeit schmerzlich
vermissen.“ Denn Glaube lebt von
Gemeinschaft. Doch während der
Pandemie war und ist es schwierig,
inKontakt zudenGemeindemitglie-
dern zu bleiben. Gottesdienste fin-
den aktuell nur nach Anmeldung
im kleinen Kreis statt, das Singen
ist verboten.
Beide Kirchen haben verstärkt

auf digitale Möglichkeiten gesetzt,
um Gemeindeleben weiter zu er-

möglichen. Die Online-Angebo-
te der evangelischen Kirchenge-
meinde seien gut angenommen
worden, sagt Pfarrer Bernd Weh-
ner. Und: „Mit denWeihnachtsgot-
tesdiensten auf Youtube haben wir
wahrscheinlichmehrMenschener-
reicht alsmit denChristvespernder
vergangenen Jahre.“ThomasEicker
verweist auch darauf, dass die Kir-
chen zu bestimmten Zeiten offen
sind und zum Gebet einladen.
Es werde viel telefoniert und im

persönlichen Gespräch ein Aus-
tauschgepflegt.„Videogottesdiens-
te sind zumindest für einige ein klei-
nerTrost in dieser grauenZeit. Aber
natürlich ist das kein gleichwerti-
ger Ersatz für einen Präsenzgottes-
dienst oder persönliche Begegnun-
gen“, findet er. Auch die kirchliche
Kinder- und Jugendarbeit ist nicht
wie gewohnt möglich.
Im evangelischen Bereich fin-

det der Konfirmandenunterricht in
FormvonZoom-Konferenzen statt.
Inder Jugendarbeit sinddort augen-
blicklichnurTreffender ehrenamtli-
chenMitarbeitermöglich. Auch auf
katholischer Seite muss vieles neu
durchdacht, geplant undaufgebaut
werden.DieErstkommunionvorbe-
reitung läuft dort digital. „Der per-
sönliche Glaube ist gerade sehr ge-
fragt undes reichtnicht, sichnur auf
seineTischmutter zu verlassen und
diese für sich sorgenzu lassen“, sagt
Thomas Eicker.

Jugendliche seien teilweise sehr
kreativ, träfen sich in ihrenGruppen
imChat oder auf andereWeise digi-
tal.„Aberdas alles ist nur ein schwa-
cherErsatz für konkreteTreffen.Das
merkenKinderund Jugendliche, die
sonst gerne in die medialeWelt ab-
tauchten, gerade sehr schmerzlich“,
findet der Propst. Auch der seelsor-
gerischeKontakt zualtenundkran-
ken Menschen ist in der Pandemie
sehr erschwert. Alten- und Pflege-
heime sind teilweise nicht zugäng-
lich. Pfarrer Bernd Wehner erin-
nert sich: „Im St.-Peter-Stift fanden
im Sommer und Herbst unter Co-
rona-Schutzauflagen gut besuchte
Gottesdienste statt.“
Dies sei jetzt unter denBedingun-

gendes verschärftenLockdowns lei-
der nicht mehr möglich. Thomas
Eicker verweist auf die Sozialdiens-
te der Häuser, die wie alle Pflege-
kräfte unverzichtbare seelsorger-
liche Dienste leisteten. Kontakt zu
an Covid-19 erkranken Menschen
könne per Telefon gehalten wer-
den. Im Kempener Krankenhaus
ist die katholische Seelsorgerin Syl-
via Bolz im Einsatz. Trauergesprä-
che mit Angehörigen findet derzeit
telefonisch statt. Oder im kleinsten
Kreis unterWahrung der bestehen-
den Abstandsregeln.
„Das kannauch schoneinmalhei-

ßen, dass alle mit warmer Jacke auf
der luftigenTerrasse sitzen“, erzählt
Thomas Eicker.

Corona bremst
Kirchenaustritte

Mehr als 120.000Menschen sind
im Jahr 2019 in NRW aus der Kir-
che ausgetreten. Im Jahr 2020 ist
die Zahl der Kirchenaustritte hin-
gegen deutlich gesunken. Sie be-
läuft sich laut Justizministeri-
umNRW (ein Austritt muss beim
Amtsgericht erklärt werden) auf
rund 90.000. Diese Zahl wurde
bislang nicht nach Konfessionen
aufgeschlüsselt.

Zahl derKirchenaustritte
ist 2020gesunken

INFO

Hundeköder in
Willich: Polizei gibt
Entwarnung

WILLICH (tre)GroßeUnruheherrsch-
tebei denHundebesitzernanderAl-
perheide inWillich. AmMontagwar
einmit einemMetallgegenstandge-
spicktesWurststück gefunden wor-
den, das vermuten ließ, dass ein
Hundehasser unterwegs sein könn-
te. Die Polizei nahm Ermittlungen
auf, gibt jetzt aber Entwarnung: Es
habe sich ein Willicher Bürger ge-
meldet undmitgeteilt, dass ihmder
Köder gehöre. Er habean seinerGa-
rageLebendfallen fürMäuse ausge-
legt. Eine eingefangene Maus habe
er an der Stelle, an der die Hunde-
halterin den Fund gemacht hat-
te, am späten Sonntagabend in die
Freiheit entlassen. BeimÖffnender
Falle oder auf dem Rückweg sei der
Mäuseköderunbemerkt ausder Fal-
le gefallen. DenVerlust habe er erst
später bemerkt. Er gab bei der Po-
lizei an, dass er noch am Abend auf
den Feldweg zurückgekehrt sei, es
ihmabernicht gelungen sei, denKö-
der wiederzufinden – auch am Fol-
getag nicht. Keinesfalls, so derWil-
licher, habeerdamitTiere verletzen
wollen. Aufgrund seinerAussagehat
die Polizei die Ermittlungsakte ge-
schlossen. „Wir bedanken uns auf
diesemWegbei demBürger, deruns
durch sein Melden weitere Ermitt-
lungsarbeit erspart hat“, sagt Ant-
je Heymanns von der Kreispolizei
Viersen.

Mutante in
Kempen gefunden
KREISVIERSEN (emy/msc) Bei einer
Mitarbeiterin einer Alten- undPfle-
geeinrichtung inKempen ist die zu-
erst in Südafrika festgestellte Coro-
navirus-Mutante nachgewiesen
worden. Es handele sich um einen
Zufallsbefundder vorgenommenen
Stichproben, teilt der Kreis Viersen
mit. Die Mitarbeiterin habe wegen
der Einhaltung der Vorsichtsmaß-
nahmen keine Kontaktpersonen
in der Einrichtung. In ihrer Familie
wurden zwei Kontaktpersonen er-
mittelt. In der Einrichtung gebe es
keineweiteren positiven Bewohner
oder Mitarbeiter, dennoch würden
amMontag die Bewohner undMit-
arbeiter des Wohnbereichs erneut
getestet. Eine Verbindung der Mit-
arbeiterin zu der von der Mutan-
te stark betroffenen Einrichtung in
Viersen bestehe nicht.
ImKreis sindvierweitereSenioren

an Covid-19 gestorben, sie stamm-
ten aus Viersen, Schwalmtal und
Nettetal. Zudemwurden dem Kreis
am Freitag 49 neue Infektionen be-
kannt. Damit gelten 352 Personen
als infiziert. Die Zahl der neuen be-
stätigten Fälle in den vergangenen
sieben Tagen pro 100.000 Einwoh-
ner ist von 72 auf 75 gestiegen.

Städte helfen Senioren bei Fahrt zum Impfzentrum

KEMPEN/WILLICH (biro/msc) Das
Impfzentrum für den Kreis Viersen
steht in Dülken – für manchen Se-
nior ein Problem. Denn nicht jeder
kann selbst zum Impfzentrum fah-
ren, auchnicht vonVerwandten,Be-
kannten, Nachbarn oder Freunden
gebracht werden oder sich eine Ta-
xifahrt leisten. Die Kommunen im
KreisViersen reagierenunterschied-
lich auf die Situation Bedürftiger,
wie eine Nachfrage unserer Redak-
tion zeigt.
Willicher Bürger, die einen Impf-

termin bekommen haben oder
perspektivisch einen bekommen
werden, können sich bei nachge-
wiesenerBedürftigkeit auf eineKos-
tenübernahmeder entsprechenden

Transportkostendurchdie Stadt ver-
lassen, sagt Stadtsprecher Michael
Pluschke. Wer also keine Möglich-
keit hat, zum Impfzentrum an der
Heesstraße in Dülken zu gelangen,
kann sich an das städtische „Hilfs-
netzwerk Corona“ unter der Tele-
fonnummer 02154 949888wenden.
Dort gibt esweitere Informationen.
Für Über-80-Jährige, die in Kem-

penwohnen, bieten die Stadt Kem-
pen und die Stiftung Hospital zum
Heiligen Geist Hilfe an: Wer kei-
ne Möglichkeit hat, zum Impfzen-
trumnachDülken zukommen,wird
dorthin gefahren. „Wir kümmern
uns um diese Menschen“, betonen
Kempens Bürgermeister Christoph
Dellmans und Jürgen Brockmeyer,

Vorstandsvorsitzenderder Stiftung.
Die Hotline bei der Stadt ist unter
02152917-4440 erreichbar:montags
bis donnerstags von8.30bis 16Uhr,
freitags von 8.30 bis 12.30 Uhr. Am
anderenEndeder Leitung sitzenBe-

rater der Inititative „Kempen hilft“
und der städtischen Seniorenbera-
tung, koordiniert vom Sozialamt.
Den kostenfreienTransport organi-
siert die Stiftung.Auchbei derVerga-
be eines Impfterminshilft dasBünd-
nis aus Stadt und Stiftung. Über die
HotlinewerdenEhrenamtler einge-
schaltet, die mit Geduld und Hart-
näckigkeit versuchen, für Senioren
aus Kempen einen Impftermin in
Dülken zu bekommen.
Weder die Gemeinde Grefrath

nochdie StadtTönisvorst bietenbis-
lang einenähnlichenTransport-Ser-
vice zumImpfzentrumwieKempen
undWillich an.
Mit dem Start der Impfungen im

Impfzentrum in Dülken macht der

Kreis Viersen darauf aufmerksam,
dass Personen, die sich in häusli-
cher Quarantäne befinden, ihr Zu-
hause nicht verlassen dürfen, um
den Impftermin im Impfzentrum
wahrzunehmen. Aktuell befinden
sich 87Menschen imKreisgebiet in
Quarantäne, die über 80 Jahre alt
sind. Das gilt auch für Angehörige
oderBekannteder Senioren: Sollten
sie inQuarantäne sein, dürfenauch
sie ihr Zuhause nicht verlassen, um
jemanden zum Impfzentrum zu
begleiten. Wer seinen Impftermin
absagen muss, kann dies über die
HomepagederKassenärzlichenVer-
einigung tun: www.116117.de.
Unterdessen sinddieErstimpfun-

gen in den Pflegeheimen im Kreis

Viersen fast abgeschlossen. Im De-
zember hatten 34 Einrichtungen
insgesamt 2020 Bewohner sowie
2673 Mitarbeiter gemeldet, die ge-
impft werden wollten. Beim Kreis
dokumentiert sindbislangErstimp-
fungenvon1793Bewohnern inPfle-
geheimen sowie 1856Mitarbeitern.
813 Bewohner und 916 Mitarbeiter
haben bereits die zweite Dosis er-
halten. In vier von sechs Kranken-
häusern im Kreis wurden 671Men-
schen erstgeimpft. Die Lieferung
für Personen aus Pflege- und Ret-
tungsdienst steht noch aus, durch
Rest-Impfdosen konnten aus die-
ser Gruppe bereits 798 Menschen
erstgeimpft werden, 188 davon so-
gar zweimal.

In Kempen und Willich gibt es Angebote für Senioren, die nicht allein nach Dülken fahren können. Wer in Quarantäne ist, darf nicht zum Impftermin.

Das Impfzentrum für den Kreis Vier-

sen steht in Dülken. ARCHIVFOTO: RÖSE
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Das neue Konzertvideo der Niederrheinischen Sinfoniker mit Bariton Rafael Bruck unter Bruno Weils Leitung überzeugt

„Gasometer – Kokerei Hansa 103“ ist 

Von Carolin Scholz

Normalerweise, sagt Sandra 
Franz, wäre die NS-Dokumen-
tationsstelle, die sie leitet, zu 
dieser Zeit gut besucht. In den 
ersten Monaten des Jahres kom-
men sonst immer viele Grup-
pen – etwa rund um den Ge-
denktag am 27. Januar. Viele 
davon sind Schüler. Doch trotz 
der aktuellen Situation, in der 
seit fast einem Jahr ohnehin 
alles anders ist, bleibt der en-
ge Kontakt zwischen NS-Doku-
mentationsstelle und Krefelder 
Schulen wegen Bildungspart-
nerschaften erhalten. Allein im 
Januar sind zwei neue Koopera-
tionen hinzu gekommen. 

Elf Schulen arbeiten zusammen 
mit der NS-Dokumentationsstelle
Solche Bildungspartnerschaf-
ten gibt es seit 2005 auf Initi-
ative des Landes NRW. Außer-
schulische Partner sollen den 
Fachunterricht begleiten – so 
die Idee. In Krefeld arbeiten un-
ter dem Titel „Bildungspartner 
NRW“ das Stadtarchiv und die 
NS-Dokumentationsstelle Villa 
Merländer – ähnliche Koopera-
tionen gibt es auch mit der Me-
diothek oder dem Theater. Ein 
Kooperationsvertrag sorgt für 
Verbindlichkeit – mit elf Schu-
len hat die NS-Dokumentations-
stelle diesen bislang unterzeich-
net. Darunter mehrere Gymna-
sien, wie das Hannah-Arendt-, 
das Ricarda-Huch- oder das 
Maria-Sibylla-Merian-Gymna-
sium, aber auch die Kurt-Tu-
cholsky-Gesamtschule, das Ber-
fuskolleg Vera Beckers oder die 
Realschule Horkesgath. Vergan-
gene Woche hat auch das Micha-
el-Ende-Gymnasium in Tönis-
vorst unterzeichnet, Mitte Ja-

nuar die Gesamtschule Oppum.

Durch Besuch der Villa Merländer 
wird das Thema greifbarer
Ein Element, das für die meis-
ten Schulen mit diesem Vertrag 
einhergeht, ist ein verpflich-
tender Besuch der Gedenkstät-
te für die neunten Klassen. Zu 
diesem Zeitpunkt kommen die 
Schüler im Geschichtsunter-
richt zum ersten Mal mit dem 
Thema Nationalsozialismus in 
Berührung. „Durch den Besuch 
in der Villa Merländer wird das 
Thema für viele Schüler greif-
barer“, sagt Katharina Richter, 
Geschichtslehrerin am Han-
nah-Arendt-Gymnasium. Die 
persönlichen Geschichten vor 
Ort ließen viele Schüler anders 
über das Thema nachdenken. 

Das sagt auch Anna Thelen, 
die am Michael-Ende-Gymna-
sium in Tönisvorst Geschichte 
unterrichtet. Vielen Schülern 
fehle heute der persönliche Zu-
gang zu diesem Thema. 

„Oma und Opa können heu-
te vielleicht vom Mauerfall er-
zählen – aber nicht mehr von 
der Zeit des Nationalsozialis-
mus“, sagt sie. Wenn sie den 
Klassenraum verlassen und an 
einem besonderen Ort wie der 
Villa Merländer mit Biografien 
von Krefeldern arbeiten, die in 
dieser Zeit gelebt haben, gebe es 
viel mehr Möglichkeiten, sich 
damit zu identifizieren. „Man 
merkt immer wieder, wie sehr 
so ein Besuch vor Ort die Schü-
ler fesselt“, sagt Anna Thelen. 

Neben dem Besuch der Ge-
denkstätte in der neunten 
Klasse sind aber auch indivi-
duelle Projekte und Workshops 
Teil der Schulkooperation. „Wir 
sehen uns ein wenig wie der 
verlängerte Arm des Kollegi-

ums der Schulen“, sagt Sandra 
Franz. Häufig werden schon in 
den siebten Klassen im Deutsch-
unterricht Lektüren wie Anne 
Franks Tagebuch oder „Als Hit-
ler das rosa Kaninchen stahl“ 
gelesen. Nicht jeder Deutschleh-
rer habe aber den historischen 
Hintergrund, um mögliche Fra-
gen, die dabei auftauchen, si-
cher zu beantworten. Auch in 
solchen Fällen können die Schu-
len von der Gedenkstätte pro-
fitieren – denn die Mitarbei-
tenden haben Erfahrung da-
mit, das Thema auch altersge-
recht für jüngere Schüler auf-
zubereiten. 

„Es ist schön zu sehen, wie wichtig 
es den Schulen ist dranzubleiben“
Und auch sonst können die 
Schulen sich mit eigenen Pro-
jektideen an die NS-Dokumen-
tationsstelle wenden. Am Han-
nah-Arendt-Gymnasium ist et-
wa ein Workshop zum The-
ma „Entartete Kunst“ geplant, 
der gut durch die Campen-
donk-Wandgemälde in der Vil-
la Merländer begleitet werden 
kann. 

Zudem unterstützt die Ge-
denkstätte die Schulen auch 
bei der Vor- und Nachbereitung 
eigener Gedenkstättenfahrten, 
etwa zum Konzentrationslager 
Auschwitz. „Das ist eine große 
Entlastung für uns“, sagt Anna 
Thelen.

Durch die Kooperation, be-
merkt Sandra Franz, verlören 
viele Schüler die Berührungs-
ängste mit der Gedenkstätte. 
„Immer wieder fragen Schüler 
nach einem Praktikum bei uns 
oder nach Unterstützung bei 
der Recherche für ihre Fachar-
beiten.“ Insgesamt sei das In-
teresse der Schulen an der Zu-

sammenarbeit groß. Zum ei-
nen sei das Thema in den ver-
gangenen Jahren durch stei-
genden Rechtspopulismus und 
Verbreitung von Verschwö-
rungsmythen für viele Schu-
len relevant – denn auch im 
Unterricht gibt es immer wie-
der Fragen oder Gespräche da-
zu. Zum anderen sehen vie-
le Lehrkräfte den positiven Ef-
fekt, wenn der Unterricht an ei-
nem außerschulischen Lernort 
ergänzt wird. 

Auch wenn es im Moment in 
der Villa Merländer ruhiger ist 
als gewöhnlich, weil keine Be-
sucher kommen können, geht 
die Bildungsarbeit weiter. Eini-
ge Workshops werden bereits 
ins Digitale verlegt. Doch auch 
zum nächstmöglichen Treffen 
vor Ort gibt es schon Anfragen 
und Gespräche. „Es ist schön zu 
sehen, wie wichtig es den Schu-
len ist dranzubleiben“, sagt San-
dra Franz.

„Schüler verlieren die Berührungsängste“
Um den Geschichtsunterricht zu ergänzen, setzen einige Schulen auf eine Kooperation mit der NS-Dokumentationsstelle Villa Merländer

Die Leiterin des NS-Dokumentationsstelle, Sandra Franz, und ihr Team bieten einen digitalen Workshop für Schulklas-
sen an.  Foto: Stadt Krefeld, Presse und Kommunikation

 

Historie Der Krefelder 
Kaufmann Richard Mer-
länder (1874–1942) ließ 
1924/25 in Krefeld die 
Villa Merländer für sich 
und seine Familie durch 
den Architekten Fried-
rich Kühnen errich-
ten. Merländer war Jude; 
er wurde wie die meis-
ten Juden in Deutsch-
land drangsaliert und 
entrechtet. 1938 muss-
te er seine Firma aufge-
ben; sein Vermögen wur-
de beschlagnahmt.

Villa Merländer
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Von André Lerch

Fichtenhain/Tönisvorst. 36 Jahre 
lang, also seit ihrer Gründung 
in 1984, hielt der Bund zwischen 
dem Evangelischen Gemeinde-
verband als Träger und der Ju-
gendwerkstatt Fichtenhain. 
Doch am 31. Dezember 2020 
war damit Schluss. Seitdem hat 
der Verein Sozialpädagogische 
Hilfsgemeinschaft aus Solingen 
das Erbe übernommen.

Vorausgegangen seien „Dif-
ferenzen, die sich zum einen 
auf der kommunikativen Ebe-
ne bewegten und zum anderen 
auf vertragliche Bestandteile 
bezogen“, wie Bernd Lohbeck, 
der Leiter der Einrichtung, auf 
Nachfrage mitteilte. Zu nähe-
ren Details wollte er sich nicht 
äußern. Ein gerichtliches Ver-
fahren sei anhängig zu einzel-
nen strittigen Punkten. Der Ge-
meindeverband habe den Ver-
trag zum Jahresende aufgekün-
digt. Der Solinger Verein habe 
nun in Abstimmung mit dem 
Jugendamt Krefeld und dem 
Jugendministerium die Träger-
schaft übernommen. Die Sozi-
alpädagogische Hilfsgemein-
schaft sei anerkannter Träger 
der freien Jugendhilfe. In den 
vorangegangenen Jahren sei 
sie bereits im Kern als Förder-
verein für die Jugendhilfe im 
Landschaftsverband Rhein-
land (LVR) etabliert gewesen. 
„Der Vorstand und die Mitglie-
der bestehen ausnahmslos aus 
erfahrenen Führungskräften 
aus der Kinder- und Jugend-
hilfe“, sagt Bernd Lohbeck. Die 
Jugendwerkstatt Fichtenhain 
wird nach wie vor vom LVR mit 
seinem Standort in Tönisvorst 
betrieben.

Einrichtung kooperiert mit dem 
Krefelder Jobcenter und der Stadt
Julia Horrig, Sachbearbeiterin 
beim Evangelischen Gemein-
deverband, sagte, dass sich 
dieser nach dem Rückzug zum 
Jahresende künftig vermehrt 
auf die Kernaufgaben konzen-
trieren wolle. Kindertagesstät-
ten, Offene Jugendarbeit oder 
die City-Kirche, stünden nun 
im Fokus. „Wir wollen Jugend-
liche wieder mehr an die Kir-
che heranführen, uns mehr in 
Krefeld präsentieren, zeigen, 
dass wir erreichbar sind“, sag-

te Horrig. Es gehe nun darum, 
die Kräfte zu bündeln für gewis-
se Schwerpunkte. Eine Anlauf-
stelle zu sein, das sei die Haupt-
aufgabe der Diakonie.

Weniger werden die Aufga-
ben für die Sozialpädagogische 
Hilfsgemeinschaft nicht; eher 
mehr. Der Bedarf an Betreu-
ung und Unterstützung, damit 
Jugendliche in der Werkstatt 
persönliche, soziale und be-
rufliche Kompetenzen entwi-
ckeln, sei in den vergangenen 
Jahren gewachsen, wie Horrig 
erzählt. Flüchtlinge brachten 
handwerkliches Geschick mit. 
Mit Hilfe der Fachkräfte sollen 
in der Einrichtung den Jugend-
lichen eine soziale und beruf-
liche Lebensperspektive eröff-
net, Defizite ausgeglichen und 
Bildungsabschlüsse nachge-
holt werden können. Die The-
men wie Eigenverantwortung, 
Konfliktfähigkeit und Orien-
tierung in der Lebenswelt ste-
hen im Vordergrund. Zielgrup-
pe sind junge Leute zwischen 

16 und 25 Jahren, die in den Be-
reichen Metallwerkstatt, mobi-
le Werkstatt, Gärtnerei, Malerei, 
Schreinerei und Jugendcafé an 
die Arbeit herangeführt wer-
den.

Ein geschärftes Konzept wur-
de mit dem Einstieg des neuen 
Trägers aufgelegt, mit einer en-
geren Kooperation mit dem Kre-
felder Jobcenter und der Stadt 
Krefeld. Das Jobcenter hat sechs 
der 24 Förderplätze übernom-
men. Die Stadt mit ihrer Kom-
munalen Zentralstelle für Be-
schäftigungsförderung (Kom. 
ZFB) hält die restlichen 18 Plät-
ze.

Kernelemente des neuen 
Konzepts sollen die sozialpäd-
agogische Förderung und die 
werkpädagogische Anleitung 
sein, die nun in vier Werkbe-
reichen von vier qualifizierten 
Vollzeitkräften übernommen 
wird. Insbesondere die sozial-
pädagogische Förderung soll die 
Teilnehmer in ihrer Persönlich-
keitsentwicklung unterstützen. 

Neues lernen, um zu einer „po-
sitiven Lebensgestaltung“ zu 
finden, wie Leiter Bernd Loh-
beck sagt. Die Kompetenz je-
des einzelnen Jugendlichen soll 
herausgestellt werden. Auch die 
Einbindung der Eltern soll eine 
wichtige Rolle spielen.

Auch Torben Krösch, im Job-
center Teamleiter für den Al-
tersbereich U25 zuständig, sieht 
eine „Mitverantwortung“ der 
Arbeitsagentur für die Zukunft 
der Jugendlichen: „Die Jugend-
werkstatt ist eine sinnvolle Al-
ternative in unserem Portfolio.“

Hilfsgemeinschaft aus Solingen  
ist neuer Träger der Jugendwerkstatt

Evangelischer Gemeindeverband hatte sich zum Jahreswechsel zurückgezogen und will sich künftig verstärkt auf seine Kernaufgaben konzentrieren

Jasper Rönnau, ehemals in der Jugendwerkstatt, heute Azubi (v. l.), Leon Berntgen (Berufsorientierung) und Werkstattmeister der Schreinerei Thomas Dittrich in der Werkstatt.  Fotos: Dirk Jochmann 

 

Jugendhilfe Die Sozial-
pädagogische Hilfsge-
meinschaft ist anerkann-
ter Träger der freien Ju-
gendhilfe. In den voran-
gegangenen Jahren war 
sie im Kern als Förder-
verein für die Jugendhilfe 
im Landschaftsverband 
Rheinland etabliert. Der 
Vorstand und die Mit-
glieder bestehen aus-
nahmslos aus erfahrenen 
Führungskräften aus der 
Kinder- und Jugendhilfe.

Förderplätze In der Ein-
richtung gibt es 24 För-
derplätze; sechs werden 
vom Jobcenter Krefeld 
bestückt, die restlichen 
von der Stadt und ihrer 
Zentralstelle für Beschäf-
tigungsförderung.

Einrichtung

Thomas Dittrich in der Schreinerei der Jugendwerkstatt Fichtenhain.
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Liebe Mama, liebe (Ur-)Oma Aggi,

die Gesundheit macht zwar

nicht immer mit, doch für

90 Jahre

bist du erstaunlich fit.

Bitte bleib‘ gesund, lustig

und munter, dann rieselt die

Sanduhr des Lebens

nur langsam runter.

Es gratulieren Dir von Herzen
Heike, Julia & Alex

Antje & Michael
Ingo, Martina, Brianna & Philipp

Marcel, Steffi, Mika & Jannis
Juliet, Christoph, Armina & Angeli

Erinnerungen sind kleine Sterne,
die tröstend in das Dunkel unserer

Trauer leuchten.

In liebevollem Gedenken nehmen
wir Abscheid.

* 07. 04. 1939 † 02. 02. 2021

Steffi, Guido mit Max und Tom
Klüners

Michael Rath, Marlies Niemeier

Günter Rath

In stiller Trauer

Beerdigung in Mahmutlar-Türkei

!!!Militärmuseum Kauft!!! amtlich
genehmigt und diskret, mit corona-
gerechter Abwicklung: Ordensnach-
lässe, z.B. Deutsches Kreuz Gold, Ei-
sernes Kreuz, etc. DOKUMENTE:
Urkunden, Wehrpässe, Soldbücher,
UNIFORMTEILE: Uniformjacken, -
Mäntel, -Hosen, -Hemden, -Stiefel,
Koppelgürtel, UNIFORMAUFNÄHER:
Ärmelbänder, Stoffadler, Metallad-
ler, Stoffabzeichen, Schulterklap-
pen, Kragenspiegel. KOPFBEDE-
CKUNGEN: Mützen, Mützenbänder,
Helme, Pickelhauben. DEKOWAF-
FEN: Säbel, Dolche, Bajonette. AUS-
RÜSTUNG: Gasmasken, Koppelgür-
tel, Lederriemen, Zeltbahnen,
Kochgeschirre, Feldflaschen, Brot-
beutel, Dienstferngläser, sonstige
Ausrüstung, Militärische u. politi-
sche Literatur, Zigaretten u. Raum-
bildalben, Dienstanweisungen, FO-
TOALBEN u. Fotos, Militärspielzeug,
Kantinenporzellan u. -Bestecke.
Auch ganze Sammlungen u. größere
Nachlässe. Bitte bieten Sie mir ruhig
alles militärische aus dem Zeitraum
von 1800-1945 an, auch von Luft-
schutz und paramilitärischen Orga-
nisationen. Ich freue mich über Ih-
ren Anruf. Vielen Dank im voraus.
☏ 0202/477884

Fussball-Sammler sucht alte Bilder, Fo-
tos, Autogramme, Stadionprogramme,
Eintrittskarten u.v.a. vor 1990. Keine
Bücher! ☎ 0421/32257353

Schallplatten, ab 100 Stk. Jazz, Beat,
Punk, Metal, auch ganze Sammlun-
gen, zahle gut, ☏ 0211/723228 od.
0173/2994368

Suche Comichefte, Musikzeitschriften u. Comic-Al-
ben aus den 60er bis 80er Jahren. ☎ 0211/
17098996 od. 0202/6986094

SCHALLPLATTEN LPs / Maxis / Singles
von Sammler gesucht.
Zahle sehr gute Preise, gerne auch gan-
ze Sammlungen! Von den 60ern bis
heute, z.B. Rock, Pop, Beat, Blues, Jazz,
Independent, Hard Rock, Heavy Me-
tall.... einfach anbieten, würde mich
sehr freuen.
Abholung nach Absprache, kontaktfrei
mit Maske in Garage o.ä. oder nach
Lockdown
☎ 0172 / 213 1062

Schallplatten ab 200 Stck. gesucht:
Rock, Jazz, Metal, Soul, Reggae,
Beat, Punk, für hochw., gepfl.
Sammlungen u. Raritäten, Biete
Höchstpreise! Keine Schlager. T.:
0173/9931300

SABA-FREIBURG -Radio & alte Verstär-
ker/Radio-RÖHREN-Sammlungen
& Messgeräte zu kaufen gesucht.( ger-
ne aus Nachlass). ☎ 015775464732 /
02162 8972312, irena1111@gmx.de

Klein&Hummel(K&H)suche alles,auch
defektes ,1SABA-Radio,1 großes Ton-
bandgerät. ☎ 015775464732 / 02162
8972312

ReVox-Geräte &Thorens TD 124 ge-
sucht(gerne auch defektes). ☎
015775464732 / 02162 8972312

Designermöbel/-leuchten gesucht,
Vitra, Cassina, Knoll, Thonet, ect.
Tel.: 0163-7796717

Soldatensachen aus beiden Weltkrie-
gen aller Art, auch Fotos und Alben.
Kauft, Krefeld ☏ 02151/733295

Suche Uhren, auch defekt. ☎ 02841-
8894455

Private Dame Sucht! Damenbekleidung
jeglicher Art und gerne auch Acces-
soires. ☎ 01630262185

RENNRAD gesucht. Sammler sucht klas-
sisches Rennrad aus den 60er bis 90er
Jahren. Zum Bsp. COLNAGO, GIOS,
LAUER, RICKERT, PINARELLO, EDDY
MERCKX oder ähnliche. Gerne auch Tei-
le von Campagnolo oder Shimano.
☎ 0177 4668119,
melzer.benjamin@gmail.com

Fahrradträger "Silver Bike" für Kfz-Anh.-
Kupplung 130,- €. ☎ 02 08 / 867755,
ekkehard.lux@t-online.de

Biete zwei handgeschnitzte Holzfiguren
an. Einen Nachtwächter 70 cm hoch
und einen Bergsteiger mit Lampe. Preis
je Holzfigur 50,00 €. ☎ 01722123388,
prehn@hmfeu.de

50er Jahre: Cocktailsessel, Lampen, Ra-
dios, Nierentische und Hausrat der 50-
er Jahre kauft: KR ☎ 02151/73 32 95

Sammler kauft alte Eintrittskarten der
Fußball-WM 2006 und alte Eintrittskar-
ten, Programme, Stadionzeitungen
vom WSV und anderen Clubs vor 1980,
Tel.: 0202/598313

Spielzeug der 50er bis 80er Jahre (Au-
tos, Eisenbahnen, etc.) auch defekt
oder unvollständig, sucht Krefeld,
☏ 02151/733295

Postbeamter - Erf. Philatelist sucht
Briefmarken, Briefe, Sammlungsnach-
lässe - nach Prüfung bei sofortiger Be-
zahlung. ☎ 02058/2201

50er Jahre: Cocktailsessel, Lampen, Ra-
dios, Nierentische und Hausrat der 50-
er Jahre kauft: KR ☎ 02151/73 32 95

Kaufe Ihre alte/defekte Rasentraktor,
Aufsitzmäher, Großflächenmäher
etc. (auch mit Motorschaden). Ein-
fach anrufen oder nur per Whatapp
Bilder zukommen lassen. ☎
015785982793,

Elektromobil/Scooter Meyra Cityliner -
nur 27km gefahren - wie neu - BJ2010,
Batteriewechsel 11/2018 - 1.290€ VB -
in Meerbusch. ☎ 01578 9112199

Rufen Sie uns an:
Telefon 0211/8382-1
Telefon 0202/717-1
Telefon 02151/855-1

Wir stehen Ihnen von Montag bis Donnerstag
von 8 bis 18 Uhr und Freitag
von 8 bis 13 Uhr zur Verfügung.

Geben Sie Ihre Anzeige
telefonisch auf!

Wenn du bei Nacht den
Himmel anschaust, wird
es dir sein, als lachten
alle Sterne, weil ich auf
einem von ihnen wohne,
weil ich auf einem von
ihnen lache.

Antoine de Saint-Exupéry
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In einer Teilauflage
mit Prospekten von:

Die Prospekte finden Sie auch
online unter weekli.de

Lieber Papa und Opa!

Kaum geboren, ist man schon achtzig...
Alles Liebe und Gute zum runden Geburtstag

wünschen Dir Deine Kinder mit Familien

HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH

Glückwunschanzeigen stehen in Ihrer Zeitung und bei RP Online.

Lieber Malte,
zu deinem 18.

Geburtstag wünsche
ich dir nachträglich

alles Gute.
Ich hab‘ dich lieb!
Dein Bruder Justus

www.meine-
spendenaktion.de

Für Macher mit
Herz!

www.meine-spendenaktion.de

Springen Sie auch vor Freude
in die Luft und möchten das
nicht mehr länger für sich
behalten? Teilen Sie die Freude
mit Ihren Freunden, Bekannten
und der Öffentlichkeit! Werden
Sie der kreative Kopf Ihrer
ganz persönlichen Anzeige auf
www.rp-online.de/anzeigen.

Bärbel Kleinelsen
Ausgewählt von

krefeld@rheinische-post.de
Telefonnummer 02151 - 639610

RHEINISCHE POST

Seelsorgerische Hilfe für den letzten Lebensabschnitt
(bk) Meistens verbindet manmit
der Hospiz-Arbeit die schonende
und schmerzfreie Pflege bis zum
Versterben eines Gastes – aber das
ist es nicht allein. Ein wesentlicher
Aspekt ist es auch, dass der Gast
und seine Angehörigen in ihrer Si-
tuation aufgefangen und beglei-
tet werden.
„Wir sorgen sozusagen für die

Seele“, beschreibt Elisabeth Basti-
ans. Sie unterstützt die Hospizlei-
tung in der Koordination der Seel-
sorge. So kümmert sich ein Team
von geschulten Ehrenamtlern und
Hauptamtlern um diesen Aspekt
der hospizlichen Arbeit – sowohl
im stationären als auch im ambu-
lanten Hospiz.
Dabei meint Seelsorge nicht nur

die christliche Deutung desWor-
tes, sondern umfasst alle spirituel-
len Bedürfnisse eines Menschen.
„Es kommt z. B. vor, dass Gäste
zum Lebensende ihre Biographie
noch aufarbeiten möchten – sei es
für sich oder auch mit Blick auf die
Angehörigen. Dann können wir
eine Hilfe sein“, schildert sie. Das
Sprichwort „sich etwas von der
Seele zu reden“ sei eine treffen-
de Beschreibung: „Es geht darum,
empathisch zu sein, zu zuhören
und Zeit zu haben – aber auch dar-
um, aushalten zu können, was der
Gast erzählt“. Bei den älteren Gäs-
ten aus der Kriegsgeneration geht
es zum Beispiel oft um die Aufarb-
eitung von Kriegserlebnissen, aber
auch die Beziehung zum Partner
ist ein Thema. Die Erlebnisse sind
oft sehr berührend.
Aber natürlich spielen das ge-

meinsame Gebet und der Glaube
eine wichtige Rolle. So konnte die
Taufe eines Gastes und die Tauf-
feier mit dessen Familie und dem
Ortspfarrer organisiert werden,

„unser Gast hatte das Bedürfnis,
das vor seinemTod noch zu ma-
chen“, beschreibt sie.Wichtig ist
dieWirkung:Wenn sich die Gäste
aus innerer Unruhe und Anspan-
nung lösen können, hat das meist
auch Auswirkungen auf den Ge-
samtzustand und es hilft, den in-
neren Frieden zu finden.
Die Seelsorge hat auch Angehö-

rige im Blick, um diese bei der Auf-
arbeitung der Trauer zu unterstüt-
zen. Trauer kann einenMenschen

komplett aus der Bahn werfen, so
ist auch in diesem Arbeitsfeld die
Vernetzung in die anderen Berei-
che der hospizlichen Arbeit sehr
wichtig: „Die Pflege, die Sozia-
larbeit und die Hauswirtschaft
sind sehr aufmerksam undmel-
den sich, wenn sie das Gefühl ha-
ben, die Seelsorge könne einem
Gast oder einer Familie helfen. In
der gesamten Hospizarbeit geht es
darum, dass unsere Gäste und ihre
Angehörigen gut aufgehoben sind.

Wir lassen uns auf das ein, was die
Menschen brauchen“, erklärt Eli-
sabeth Bastians zusammenfas-
send.
Der Schwerpunkt der Arbeit von

Elisabeth Bastians sind organisa-
torische Aufgaben: Sie koordiniert
die Ehrenamtler für den Bereich
Trauer im stationären Hospiz,
kümmert sich um die Organisati-
on von Gedenkgottesdiensten und
der monatlichen Andachten, das
Trauer-Frühstück für Angehörige,

das einmal imMonat stattfindet,
sowie den Kontakt zu den Seelsor-
gern der unterschiedlichen Glau-
bensgemeinschaften – alles immer
in enger Abstimmungmit Hospiz-
leiter Alexander Henes. Gemein-
sam werden neue Projekte entwi-
ckelt und angesprochen, wie zum
Beispiel ein Trauer-Spaziergang
für die Angehörigen der Gäste des
Hospizes.
„Es geht mir darum, die indivi-

duellen und seelischen Bedürfnis-
se unserer Gäste und ihrer Ange-
hörigen wahrzunehmen, um sie in
dieser schwierigen Lebensphase
zu begleiten. Dies kann in hohem
Maße dazu beitragen, denMen-
schen ihrenWeg zu erleichtern“,
so Henes: „Neben den spirituel-
len Angeboten und der persönli-
chen Begleitung ist mir hier eine
Anbindung und Zusammenarbeit
mit denVertretern der verschie-
denen Glaubensgemeinschaften
sehr wichtig. So können sich un-
sere Gäste auch in ihrem Glauben
und in Glaubensfragen gut aufge-
hoben fühlen“. Die „Sorge für die
Seele“ wird mit weiteren Angebo-
ten ausgebaut.

HOSPIZAMBLUMENPLATZ

Elisabeth Bastians ist 53 Jahre alt.

Sie hat viele Jahre in der ehren-

amtlichen Trauerbegleitung gear-

beitet. Sie ist zudem qualifizier-

te Betreuungsassistentin und hat

dieWeiterbildung zur „Koordina-

torin in der Seelsorge“ absolviert.

Seit 1. Oktober 2018 koordiniert

sie die Seelsorge im Hospiz am

Blumenplatz.

Ehrenamtlich arbeiten im
KrefelderHospiz

INFO

Das „Sorgen für die Seele“möchten Koordinatorin Elisabeth Bastians und Hospizleiter Alexander Henes in diesem Jahr

weiter ausbauen. FOTO: HOSPIZ

Schulleiterin der Robert-Jungk-Gesamtschule im Ruhestand
(RP) Die Schulleiterin der Ro-
bert-Jungk-Gesamtschule, Regi-
na Lingel-Moses,wurde jetzt vom
Hülser Bezirksvorsteher Timo
Kühn in den Ruhestand verab-
schiedet. „Sie waren die letzten
acht Jahre für die Kinder aus Hüls
und Umgebung im Einsatz. Im Na-
men der Bezirksvertretung und
stellvertretend für die Hülser Bür-
ger bedanke ich mich herzlich“,
sagte Kühn.
Regina Lingel-Moses leite-

te die Krefelder Schule mit über

1300 Schülern mit viel Herzblut.
Nachdem sie an vier verschiede-
nen Schulen im Einsatz war kam
sie nach Hüls an den Niederrhein.
„Unter Ihrer Leitung haben sich
sich Schulstandorte in Hüls und
Kerken zusammengeschlossen.
Auch der Oberstufenneubau hat
unter Ihrer Leitung Fahrt aufge-
nommen und wird voraussichtlich
zu Ostern fertig. Dazu kommen
die vielen Sanierungsarbeiten, die
der Schule ein neues Gesicht gege-
ben haben“, berichtete Kühn.

Besonders freut Regina Lin-
gel-Moses sich auf die Einweihung
des neuen Oberstufentraktes, um
dann auch noch einmal ihre Schü-
ler wiederzusehen. Die Schullei-
terin dankte außerdem den Eltern
für ihr großes Engagement. Im Ge-
spräch mit Kühn erklärte sie, sie
freue sich darauf, nun etwas mehr
Zeit für ihr Haus zu haben und
ein wenig Ruhe zu gewinnen. Sie
möchte künftig die Möglichkeit
nutzen, sich ehrenamtlich zu en-
gagieren.

AUSDENSCHULEN

Regina Lin-

gel-Moses, wur-

de am vergange-

nen Freitag vom

Hülser Bezirks-

vorsteher Timo

Kühn in den Ru-

hestand verab-

schiedet. FOTO:

CDU

Spende: 4000
Schutzbrillen für
die Caritas

(RP) Die Caritas hat rund 4000
Schutzbrillen von der Firma Bos-
ton Scientific Medizintechnik
aus Ratingen gespendet bekom-
men. Schutzbrillen sind Teil der
Schutzausrüstung für die Beschäf-
tigen, um Ansteckungen mit Viren
– vor allem während der Corona-
Pandemie – zu verhindern. Cari-
tas-Hygienebeauftrage Sibille Küs-
ters nahm die zahlreichen Kartons
in die Liste der Schutzmaterialien
auf, die die Caritas an ihre Einrich-
tungen ausgibt. Zur Caritas in Kre-
feld gehören u.a. sechs Altenheime
mit rund 520 pflegebedürftigen
Menschen sowie zahlreiche Pati-
enten, die ambulant zu Hause ver-
sorgt werden. In den Altenheimen
und in der ambulanten Pflege wer-
den täglich Schutzmaterialien wie
diese Schutzbrillen benötigt.

GUTGEMACHT

Sibille Küsters, Hygienebeauftrag-

te der Caritas, nimmt die Schutzbril-

len-Spende der Firma Boston Scien-

tific Medizintechnik aus Ratingen

entgegen. FOTO: CARITAS

Kempken-
Pfandbons als
Spende für Tafel
(RP) Großzügig haben die Kun-
den der Edeka-Märkte Kempken
die Tafel im vergangenen Jahr un-
terstützt. Mit tausenden Pfandb-
ons aus den Leergut-Rückgabeau-
tomaten kam aus diesen Kleinst-
spenden die stolze Summe von
16.170,71 Euro zusammen. Heiner
Kempken überreichte den Betrag
jetzt an den Leiter der Tafel, Hans-
georgRehbein. „Wir können das
Geld wirklich gut gebrauchen“,
sagte Rehbein, „denn die mona-
telange Pandemie hat bei uns zu
deutlich weniger Lebensmittel-
spenden, zu einem Rückgang der
Ehrenamtlichen und einem er-
heblichenMehraufwand für die
Schutzmaßnahmen geführt.“

GUTGEMACHT
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„Fastentüten”mit fairen Leckereien
VON SVEN SCHALLJO

Fasten, das bedeutet normalerwei-
se, auf Liebgewonnenes zu verzi-
chen. Seien es Nahrungs-, Genuss-
mittel oder technischeGeräte.Doch
der Krefelder Eine-Welt-Laden hat
dieses Jahr eine andere Idee. „Wir
wollen den Gedanken etwas ab-
ändern. Die Evangelische Kirche
bezeichnet die Fastenzeit als ‚sie-
ben Wochen ohne‘. Wir möchten
es ändern in ‚sieben Wochen an-
derer Umgang mit dem Normalle-
ben‘”, erzählt Christa Redeker vom
Eine-Welt-Laden amWestwall. Das
Geschäft arbeitet nicht profitori-
entiert und bietet ausschließlich
Fair-Trade-Produkte an. In diesem
Jahr möchte der Verein hinter dem
Geschäftmit einerbesonderenAkti-
onaufdiehier erhältlichenProduk-
te aufmerksammachen.
Sieben Wochen lang gibt es jede

Woche eine Tüte mit besonderen
Lebensmitteln aus jeweils einem
Landoder einer Region. Afrika,Ori-
ent oder Indien heißen die Tüten,
die jeweils zehn Euro kosten. „Kun-
den sichern sich aber jeweils alle
sieben Tüten. Die Bestellung muss
bis zumSamstag, 13. Februar, erfol-
gen.Die erste kanndannabAscher-
mittwoch abgeholt werden”, erläu-
tert Redeker.
Die Gesamtkosten für die Zeit bis

Osternbetragendamit 70Euro.Die-
se können entweder bar oder per
EC-Karte bezahlt werden. Eben-
falls besteht die Wahlmöglichkeit,
alles in einemBetrag zu zahlenoder
den Preis jeder Tüte einzeln zu ent-

richten. „Die Bezahlung erfolgt al-
lerdings ausschließlich im Laden”,
erläutert die Vereins-Vorsitzende.
Eine Lieferung der Waren wird es
nicht geben. „Wir haben darüber
diskutiert”, erzählt Redeker, „aber
am Ende haben wir uns dagegen
entschieden, diese Möglichkeit an-

zubieten. Einerseits sind wir über-
zeugt, dass viele Menschen in der
Pandemie gar nicht unglücklich
sind, auchmal raus und indie Stadt
zu kommen. Aber der Hauptgrund
ist, dass wir gar nicht das Personal
hätten, einen Lieferdienst anzubie-
ten”, erläutert die Krefelderin.

Das wenige verfügbare Perso-
nal ist derzeit reduziert. „Wir ha-
ben gleich zu Beginn der Pandemie
darauf geachtet, dass unsere vielen
älteren Mitglieder nicht mit vielen
Menschen in Kontakt kommen. Ei-
nige haben auch von sich aus ge-
sagt, dass ihnen die Arbeit im La-

denderzeit zu gefährlich sei.Darum
habenwir dieÖffnungszeiten aktu-
ell auf dienstags, freitags und sams-
tags von10bis 14Uhrbegrenzt”, sagt
sie. Entsprechend sucht derVerein,
der alle Gewinne an karitative Initi-
ativen im Ausland, aber auch bei-
spielsweise an Emmaus in Krefeld
spendet, dringend jungeMitglieder.
Mit der Aktion zur Fastenzeit will

derVerein nicht nur ein Schlaglicht
auf Menschen werfen, die von der
Pandemie nochweit stärker betrof-
fen sind. Auch wollen die Verant-
wortlichen ihre Kunden auf diese
Weise zu einer Art Schnupperkurs
„Kochen mit fremden Nahrungs-
mitteln undGewürzen“ animieren.
„Wirhoffen, dassdieMenschenein-
fachmal etwas besonderes kochen,
sichkundigmachenunddannmög-
licherweise ihr Spektrumerweitern”,
sagt Redeker.
Denn während durchaus auch

Dinge dabei sind, die die meisten
Kundenkennen–wieKaffee ausRu-
anda, rote Linsen oder Jasminreis –
gibt es auch Zutaten und Gewürze,
bei denen die meisten Kunden ver-
mutlich zunächst einmalGooglebe-
mühendürften.Genannt seienhier
Za‘tar-Gewürz, Kokosblütenzucker
oder Ayurveda-Kräutertee.
Der Inhalt der Tüten, jeweils drei

Produkte, entspricht im Schnitt
auch ziemlich genaudenzuzahlen-
den zehn Euro. „Es geht auch hier
nicht umGewinn. Mal ist eine Tüte
9,50 Euro wert, mal 10,50. Aber wir
habendarauf geachtet, dass imPrin-
zip die normalen Preise abgebildet
werden”, sagt Redeker.

Während sonst das Fasten eher
Verzicht bedeutet, soll es im Ei-
ne-Welt-Laden die Augen für die
Welt öffnen, neue Impulse und
Genüsse bieten und Menschen in
den ärmsten Regionen derWelt ein
besseres Leben ermöglichen. Oder,
wie es die Initiatorin ausdrückt:
„Einfachmalmit einemneuenBlick
auf das eigene Leben zu schauen,
kannauchein großerGewinn sein.“
In diesem Fall ist er das für alle di-
rekt wie indirekt Beteiligten an der
Fasten-Aktion.

Im Eine-Welt-Laden können Kunden ab sofort auf Geschmacks-Reisen gehen und fremde Lebensmittel kennenlernen.

Die Tüten können im Ei-
ne-Welt-Laden entweder zu den
Öffnungszeiten oder unter info@
weltladen-krefeld.de per Email
reserviert werden.
Die sieben Pakete sind ausAfri-
ka (Kaffee, Kilimandscharo-Tee,
Datteln),Asien (Jasminreis, Ko-
kosmilch, Himalaya-Gewürz),
demOrient (rote Linsen, Baba
Ganoush, Za‘tar Gewürz), La-
teinamerika (weißer Quinoa,
Rosinen, Kakaopulver),Arabien
(Bulgur, Tahini, Fleur de Sel),Asi-
en (Mangos, Kokosblütenzucker,
Ayurveda-Kräutertee) und Indi-
en (Basmati Reis, Curry Gewürz,
Darjeeling-Grüntee).
Alle Produkte wurden fair gehan-
delt und gehören zum normalen
Sortiment des Geschäfts.

Sokommtmanan

die Fasten-Tüten

INFO

Das Team vomEine-Welt-Ladenmöchte die Krefelder anregen, etwas Neues auszuprobieren. Dazu gibt es in der Fasten-

zeit Tütenmit exotischen Lebensmitteln. FOTO: REDEKER

VON JOACHIMNIESSEN

InKrefeld gibt es dreiweitereTodes-
fälle im Zusammenhang mit dem
Corona-Virus.NachAussagedesGe-
sundheitsamtes handelt es sich bei
den Verstorbenen um eine Person
Anfang 70 und einen Heimbewoh-
ner im Alter von Mitte 80. „Zu Vor-
erkrankungen ist nichts bekannt“,
ergänzt ein Stadtsprecher. Verstor-
ben ist aucheinePersonMitte 50mit
schwerenVorerkrankungen.DieGe-
samtzahl derCorona-Toten seit Be-
ginn der Pandemie steigt damit in
Krefeld auf 117.
In den Krankenhäusern bleibt

die Lage stabil: 22 Krefelder wer-
den aktuell wegen eines schweren
Krankheitsverlaufs in einer Klinik
behandelt, drei von ihnen auf der
Intensivstation, zweiwerdenkünst-
lich beatmet. Die Entwicklung der
Neuinfektionen zeigt weiterhin
eine leicht sinkendeTendenz. Aktu-
ell erkrankt sind in Krefeld derzeit
noch 205 Menschen (Vortag: 217),
als genesen gelten 6.542 Personen.
Bis Mittwoch, 10. Februar, (Stand:
0 Uhr) waren 26 neue Ansteckun-
gen zu verzeichnen, so dass die Ge-
samtzahl positiver Fälle auf 6.864
ansteigt. Das Robert-Koch-Institut
errechnet einen etwa gleichblei-
benden Inzidenzwert von gerun-
det 64 Neuinfektionen pro 100.000
Einwohner binnen sieben Tagen.
Bis dato wurden 41.379 Erstabstri-
che genommen, 89Tests sind inden
Labors noch offen. 22.429 Mal war
eine Quarantäne fällig.
DerKommunaleOrdnungsdienst

verhängte am Dienstag an der Hal-
testelle Hansa-Zentrum drei Buß-
gelder anPersonen, die keine vorge-
schriebeneMund-Nase-Bedeckung
trugen. Siemüssen jeweils 150Euro
zahlen. An der Kindertageseinrich-
tung (Kita) St. Franziskus ist einCo-
rona-Fall aufgetreten. Zehn Kon-
taktpersonen müssen vorsorglich
in Quarantäne. Auch in der Kita
Advent an der Steckendorfer Stra-
ße hat es einen Fall von Covid-19
mit 15 Quarantäne-Betroffenen
gegeben. Am Dienstag hatte die

Verwaltung fälschlicherweise mit-
geteilt, dass die städtische Kita an
der Steckendorfer Straße betroffen
sei. „Dies ist nicht der Fall“, erklärt
ein Sprecher des städtischen Pres-
seamts. „Wir bitten, den Irrtum zu
entschuldigen.“
KrankenkassenundÄrztewarnen

vor demVerschieben vonVorsorge-
untersuchungenausAngst vor dem
Corona-Virus: So trauen sich seit Be-
ginn der Pandemie vieleMenschen
nicht mehr zum Zahnarzt. Aktuel-
le Daten der KKH Kaufmännische
Krankenkasse zeigen, dass die Be-
reitschaft zurZahnvorsorge so stark
zurückgegangen ist wie seit Jahren
nicht: In NRW sank die Zahl im ers-
ten Quartal 2020 im Vergleich zum
Vorjahreszeitraum um mehr als
zehn Prozent. Im zweiten Quartal,
also von April bis Juni, nahmen so-
gar rund 18 Prozent weniger Versi-
cherte einen Kontrolltermin beim
Zahnarzt war. In den Jahren vor der
Pandemie war die Bereitschaft zur
Zahnvorsorge hingegen immer sta-
gniert beziehungsweise nur mini-
mal gesunken.
Die Lebensqualität und psychi-

sche Gesundheit von Kindern und
Jugendlichen in Deutschland hat
sich im Verlauf der Corona-Pande-
mie weiter verschlechtert, wie aus
einer zweiten Erhebung der soge-
nannten Copsy-Studie des Ham-
burger Universitätsklinikums Ep-
pendorf (UKE) hervorgeht. Extrem
belastet seien vor allemKinder und
Jugendliche aus Risikofamilien, er-
klärt die Leiterin der Studie, Ulrike
Ravens-Sieberer. Bereits im Früh-
jahr 2020 zeigte die erste Erhebung
eine Verschlechterung der Lebens-
qualität von Kindern und Jugendli-
chen, die sich imVerlauf der zweiten
Untersuchung nochmals verstärkt
hat. Mehr als acht von zehn Kin-
dern und Jugendlichen fühlen sich
danach stärker belastet. Grund
hierfür sind vor allem der Rück-
gang von sozialen Kontakten wäh-
renddes„Homeschoolings“.Gerade
bei jüngeren Kindern seien Ängste,
Sorgen und psychosomatische Be-
lastungen akut.

In Krefeld: Drei Todesfälle im
Zusammenhangmit Corona
22 Erkrankte werden einer Klinik behandelt, drei auf
der Intensivstation, zwei werden künstlich beatmet.

Z.B.:Geschirrspüler Siemens
SN636X03IE, 60 cm, vollintegriert,
Verkaufspreis 599€ Effizienzklasse A++,
varioSpeed Plus bis zu 3x schnellere
Reinigung (Geschirrspüler gilt nur als
Preisbeispiel, Abb. ähnlich)
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Höffner Möbelgesellschaft GmbH & Co. KG • Schanzenstraße 1 • 41460 Neuss

Tel. 02131/5347-0 • www.hoeffner.de

R1) Höffner gewährt Ihnen folgende Rabatte: Auf Möbel, Küchen und Matratzen „20% Möbel- und Küchenrabatt“ und zusätzlich „20% in allen Abteilungen“, was einer Gesamtminderung von 36% entspricht. Beim Kauf einer Küche deren
Kaufsumme nach Abzug der gewährten Rabatte „20% Möbel und Küchenrabatt“und „20% in allen Abteilungen“ mindestens 4.999€ beträgt, schenken wir Ihnen zusätzlich ein Küchengerät Ihrer Wahl im Wert von 599€. Auf Artikel der Abtei-
lungen Haushalt, Geschenke, Dekoration, Bettwaren, Gardinen, Leuchten und Teppiche „20% in allen Abteilungen“. Ausgenommen von diesen Rabatten sind Kaufgutscheine, Bücher, anderweitig reduzierte Produkte, als „Tiefpreis“oder „Aus
unserer Werbung“gekennzeichnete Artikel sowie Artikel der Marken Leonardo, ASA Selection, Silit, WMF, Leifheit, Joop!, Wesco, Ritzenhoff & Breker, Paulmann Licht, Ledvance, Vossen, Cawö, Billerbeck, Irisette und Paradies. Alle Preise in
Anzeigen und Prospekten sind Endpreise. Aktuelle Prospekte sind auf der jeweiligen Standortseite Ihres Höffner-Einrichtungshauses unter ww.hoeffner.de/standorte einzusehen. Kundenkartensofortrabatt bereits enthalten. Keine Barauszah-
lung möglich. Gültig für Neukäufe. Gültig bis mindestens 16.02.2021. E) Zur besseren Einordnung der Energieeffizienz geben wir zusätlich zur EEK das Spektrum der Produktkategorie an. So erkennen Sie schnell wie sparsam das Produkt ist.

Vereinbaren Sie Ihren persönlichen
Beratungstermin vor Ort:

Mo – Sa 10 – 19 Uhr

02131 5347-0
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Von Bianca Treffer

Anrath/Vorst. Noch sind die beiden 
Metallpfosten, die sich auf dem 
Gelände der Evangelischen Kir-
chengemeinde Anrath-Vorst an 
der Jakob-Krebs-Straße in An-
rath befinden, nicht bestückt, 
aber das ändert sich in Kürze. 
„Unser Banner ist schon da. Wir 
müssen es nur noch aufhän-
gen“, sagt Pfarrer Martin Gohl-
ke, der gemeinsam mit Prädi-
kant Wolfgang Lahn bereits ein 
erstes Probeausrollen des neu-
en Banners vorgenommen hat.

Auf einem blauen Unter-
grund sind die Worte „Bei Jesus 
ein Zuhause finden“ zu lesen. 
Dazu kommen die Silhouetten 
der Anrather und Vorster Kir-
che sowie der Schriftzug Evan-
gelische Kirchengemeinde An-
rath-Vorst. Des Weiteren taucht 
die Internetadresse auf dem un-
teren, gelb abgesetzten Bereich 
des Banners auf.

Mit einer Länge von 4,90 Me-
ter und einer Breite von einem 
Meter verkündet die Kirchen-
gemeinde schon von weitem 

ihr Leitbild. Die Gemeinde tritt 
so ein stückweit nach außen 
und macht deutlich, wofür sie 
steht. „Wir machen Jesus damit 
sichtbar und regen an, vorbei zu 
kommen und sich zu Hause zu 
fühlen. Wir als Gemeinde bie-
ten ein Stück Heimat für jeden 
Menschen und heißen willkom-
men“, sagt Gohlke.

Das Banner ist kein ganz neu-
es Projekt. „Vor zwölf Jahren ha-
ben wir unser damals frisch er-
stelltes Leitbild auf diesem Weg 
ebenfalls sichtbar gemacht. Das 
Banner war aber leider nach 
rund drei Jahren an den Seiten 
ausgerissen und nicht mehr 
brauchbar“, erinnert sich Lahn. 
Diesmal hat die Gemeinde für 
eine längere Lebensdauer vor-
gesorgt. Im Gegensatz zu Ban-
ner Nummer eins ist das neue 
Modell doppelseitig und an den 
Seiten verstärkt.

Gohlke berichtet davon, wie 
er vor zehn Jahren, als er durch 
Anrath fuhr, das damalige Ban-
ner gesehen hatte. „Es ist mir 
im Gedächtnis haften geblie-
ben. Ich fand es eine sehr schö-

ne Idee, um auf die Gemeinde 
hinzuweisen“, sagt der Pfarrer. 
Daher war er sofort davon ange-
tan, als die Idee aufkam, wieder 
ein Banner anzuschaffen. Her-
gestellt wurde es in einer An-
rather Druckerei.

Die Gemeinde hat zudem ei-
nen neuen Flyer erstellt, in dem 
sie sich vorstellt. Die alte Versi-
on war schon etwas in die Jahre 
gekommen. Mit dem neuen Pro-
dukt werden auch die Anregun-

gen der Denk- und Zukunfts-
werkstatt, die im vergangenen 
Jahr in der Gemeinde stattfand, 
wiedergegeben. „Die Anregun-
gen aus der Zukunftswerkstatt 
begleiten uns ebenso in den 
Presbyteriumssitzungen, die 
wir derzeit per Zoom durchfüh-
ren. Wir nehmen daraus neue 
Ansätze für die Gemeindear-
beit mit“, sagt Gohlke. Die Bil-
der im neuen Flyer zeigen, wie 
lebendig die Kirchengemeinde 

ist. Auch die Internetseite wur-
de überarbeitet.

In der Kirchengemeinde tut 
sich einiges, trotz der Coro-
na-Pandemie. Das spiegelt sich 
auch bei den Mitarbeitern wie-
der: Die Evangelische Kirchen-
gemeinde Anrath-Vorst hatte 
eine Stellenausschreibung für 
einen neuen Jugendreferenten, 
der auch pastorale Tätigkeiten 
übernehmen soll, geschaltet. 
Mit Alexandra Theveßen wur-

de die Stelle jetzt besetzt.
Sie beginnt am 1. März und 

übernimmt die Jugendarbeit 
ab dem Konfirmandenalter. 
70 Prozent ihrer Vollzeitstelle 
entfallen auf die Jugendarbeit, 
und 30 Prozent sind den pas-
toralen Tätigkeiten gewidmet. 
Für die Arbeit mit den jünge-
ren Jugendlichen und Kindern 
sowie deren Familien ist Diako-
nin Birgit Schmidt-Lunk neben 
ihrer Seniorenarbeit zuständig.

In der Gemeinde Anrath-Vorst passiert trotz Corona viel
Ein neues Banner präsentiert das Leitbild und eine neue Jugendreferentin beginnt am 1. März

Pfarrer Martin Gohlke (l.) und Prädikant Wolfgang Lahn (r.) haben das neue Banner schon einmal zur Probe ausgerollt.  Foto: Treffer
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So funktioniert der Haushalt in Grefrath

VONULI RENTZSCH

GREFRATH Seit 2009 hat Grefrath
sein gesamtesHaushalt- und Rech-
nungswesen von der Kameralistik
auf das „Neue Kommunale Finanz-
management (NKF)“ umgestellt.
Die Kameralistik stellte Einnah-
men und Ausgaben in einemHaus-
haltsjahr gegenüber, das heißt, nur
dieErhöhungenundVerminderun-
gen imGeldvermögen wurden dar-
gestellt. Nun heißt es, vereinfacht
formuliert: „Weg vom Geldver-
brauchskonzept und hin zum Res-
sourcenverbrauchskonzept“.
Nun gilt die Doppik als Grundge-

danke: Die Doppik bezeichnet so-
wohl die doppelte Buchführung im
kaufmännischen Bereich als auch
im Bereich der öffentlichen Ver-
waltung, ist alsKunstwort zu verste-
hen – und kann erklärt werden mit
„Doppelte Buchführung in Konten
Soll undHaben“.Grundsätzlich soll
damit eineGenerationengerechtig-
keit erreicht werden. Jede Genera-
tion soll nur das ausgeben, was sie
auch erwirtschaftet hat. Die Begrif-
fe „Einnahme“ und„Ausgabe“ wer-
den nun ersetzt durch „Ertrag bzw.
Einzahlung“ und „Aufwand bzw.
Auszahlung“. In den Ertrag werden
beispielsweise Steuereinnahmen
eingerechnet.
In den Begriff Aufwand fließt ne-

ben anderem jetzt auch der so ge-
nannteWerteverzehr, also auch der
Verbrauch von Gütern und Dienst-
leistungen. Ertrag und Aufwand
werden in der Ergebnisrechnung
dargestellt. In der Finanzrechnung
werdendagegenEinzahlungenund
Auszahlungen gegenüber gestellt.
So hat die Gemeinde immer einen
Überblick über den Standder liqui-
denMittel.
DasNKFerfasst das gesamtekom-

munale Vermögen und stellt dem
die Schulden gegenüber, hier wer-

denRessourcenverbrauchundRes-
sourcenaufkommen (beispielswei-
se Steuern) aufgelistet. Unter dem
Strich steht dann ein betriebswirt-
schaftlich fundiertes Jahresergeb-
nis. Im Geschick der Kämmerei ei-
nerKommune liegt es, denHaushalt
auszugleichen. Dafür sorgt in Gre-
frath Kämmerer André Middelberg
und sein Team.
„Grefrath führt einen Doppel-

haushalt, plant und wirtschaftet
also aktuell für 2020 und 2021“,
sagtAndréMiddelberg. Fürdas Jahr
2020 rechnet Grefrath mit Erträgen
in Höhe von 31.561.537 Euro, für
2021 mit 32.795.969 Euro. Dem ge-
genüber stehen Aufwendungen für
2020 in Höhe von 32.244.431 Euro,
für 2021 in Höhe von 33.135.632
Euro. Damit ist Grefraths Haushalt
zunächst defizitär. „Die verpflich-
tende Vorgabe ist, einen ausgegli-
chenenHaushalt zu gestalten“, sagt
AndréMiddelberg. Ansonstenmüs-
se man eine Haushaltskonsolidie-
rung konzipieren.
Im Haushalt 2020/21 ist für jede

Bürgerin und jeden Bürger einseh-
bar, aus welchen Posten sich diese
Beträge zusammensetzen.Damit ist
auch einer weiteren Säule des NKF,
der Transparenz, genüge getan. So

rechnet die Gemeinde im aktuellen
Jahrmit EinnahmenausderHunde-
steuer inHöhevon140.000Euro.Die
Vergnügungssteuer bringt 182.000
Euro, die Gewerbesteuer 5.183.800
Euro. Säumniszuschläge und Buß-
gelder, aber auch Erträge aus Mie-
tenundPachten, gehörendazu.Den
höchstenErtragbildenSteuernund
Abgaben. IndiesemJahr sindknapp

über 18 Millionen Euro aufgelistet.
Die höchsten Aufwendungen?

Einerseits die Personalkosten. Hier
kommen rund 5,6 Millionen Euro
zusammen. Ein ähnlich hoher Be-
trag findet sichbei denAufwendun-
gen für Sach-undDienstleistungen:
circa 5,7 Millionen. Darunter fällt
beispielsweise die Gebäudereini-
gung (15.900Euro im Jahr 2021, 2020
waren es noch 139.450 Euro). „Die
Gemeinde hatte noch bis zum 31.
Juli 2020 eine Fremdfirma mit der
Reinigung beauftragt, dann aber
mehrere Beschäftige übernom-
men“, erklärtMiddelberg. Sokonnte
man die Kosten senken. Gleichzei-
tig seien aber die Personalaufwen-
dungengestiegen.Gespart habedie
Gemeinde aber die Mehrwertsteu-
erundhabenunauchmehrEinfluss
aufReinigungskonzepte. Außerdem:
DasStraßengrünmuss gepflegtwer-
den (25.000 Euro), die Verkehrser-
ziehung (1000 Euro), der Aufwand
für Repräsentationen (9000 Euro),
derWinterdienst (11.500Euro) oder
auch die Sach- und Dienstleistun-
gen im Bereich EDV (313.700 Euro)
sind eingerechnet.
WenndieGemeindeeinenRadla-

der fürdenBauhof anschaffenmuss,
der rund 20.000 Euro kostet, findet

der Kämmerer in einer Abschrei-
bungstabelle, dass der Radlader im
Normalfall zehn Jahre halten sollte.
Nun fließen jährlich 2000 Euro als
Werteverzehr indieAufwendungen.
Nicht aufgelistetwirdderVerlust ei-
ner Schippe, die versehentlicheZer-
störung eines Schirmständers im
Rathaus oder der Verbrauch von
Büroklammern im Bürgermeister-
büro. „Diese geringwertigen Pos-
ten kommen aus haushaltstechni-
scher Sicht erst zum Tragen, wenn
siewiederneuangeschafftwerden“,
erläutert André Middelberg.
Der SpielraumeinerKommune ist

begrenzt. Gehälter müssen bezahlt
werden, dieZuwendungenausSteu-
ern und Abgaben durch das Land
NRW, die Kreisumlage (Grefrath
zahlt auch an den Kreis, beispiels-
weise für den Aufwand des Kreisju-
gendamtes) sind nicht beeinfluss-
bar. „Spielen“ kann Grefrath mit
den freiwilligen Leistungen: Kann
sich Grefrath einen Zuschuss zur
Bücherei oder die Förderung der
Kultur leisten leisten? Die Gemein-
de kann beispielsweise die Gewer-
besteuernerhöhen. IndiesenFällen
liegt der Ball wieder bei der Politik.
Schließlich ist die Etatplanung ein
hohes Recht des Gemeinderates.

Kommunen müssen
rechnen. Das beinhaltet
größte planerische Mühe.
Der Haushalt einer Kom-
mune ist meist ein hoch
brisantes Thema, denn die
Politik will sich im 388-sei-
tigen Haushalt „wiederfin-
den“. Der Rat der Kommu-
ne hat Etatrecht.

Produkte Sicherheit und Ord-

nung, Schulträgeraufgaben, so-

ziale Leistungen, Umweltschutz,

Bauen undWohnen, Kultur und

Wissenschaft - das sind nur einige

von den so genannten Produkt-

bereichen, in denen die Gemein-

de ihren Haushalt darstellt. Das

Land gibt 17 Produkte vor. In Gre-

frath entfallen die Produkte Ge-

sundheitsdienste und Stiftungen.

Nachtrag Am4. März wird die

Verwaltung einen Nachtrag in

den Haushalts- und Finanzaus-

schuss einbringen, der am 28.

April verabschiedet werden soll.

Grefrath bringtNachtrag
zumHaushalt ein

INFO

Ein Radlader

wie hier auf dem

Grefraher Bau-

hof kann schnell

über 20.000

Euro kosten. Die

Kämmerei kann

diese Aufwen-

dung übermeh-

rere Jahre ver-

teilen.

FOTO: ULI RENTZSCH

Kempen fehlen große Flächen
für Gewerbe-Entwicklung
KEMPEN (barni) Kempens Wirt-
schaftsförderer Stefan von Lagu-
na hat imWirtschaftsausschuss ei-
nen Bericht der vergangenen drei
Quartale gegeben. Ein Satz zeigt,
wie schwer und mitunter auch
frustrierend dieser Job sein kann:
„EswerdenUnternehmendie Stadt
Kempenverlassen, dawir keine aus-
reichendenGewerbeflächenanbie-
ten können“, ist in dem 21 Seiten
starken Tätigkeitsbericht zu lesen.
Ein Unternehmen für Blumen-

erden und Kaminbrennstoffe baut
derzeit in Wachtendonk ein 14.000
Quadratmeter großes Lager und
1800 Quadratmeter Büroflächen
für insgesamt rund 100 Mitarbei-
ter. „Die Nachfrage nach Gewer-
beflächen ist hoch, Kempen ist ein
unheimlich attraktiverWirtschafts-
standort“, erklärte von Laguna. Ein
neues Gewerbegebiet nördlich der
Hülser Straße vonetwa17.000Qua-
dratmetern und eine noch zu ent-
wickelnde Fläche in Tönisberg von
10.000Quadratmeternwärenange-
sichts der vielen Nachfragen nicht
viel mehr als der Tropfen auf den
heißen Stein. „Wir sind nördlich
der Hülser Straße noch nicht in die
Vermarktung eingestiegen“, erklär-
te der Wirtschaftsförderer. In Tö-
nisbergmüssten noch der Flächen-
nutzungsplan geändert und der
Bebauungsplan aufgestellt werden.
Womit von Laguna überraschte:

„Es sind bei mir kaum direkte An-
fragenbezüglichCorona-Hilfenein-
gegangen.“Dasbedeutet abernicht,
dass keine Hilfen erforderlich wa-
ren oder sind: Andere Institutionen
hätten sichals Informationsquellen
etabliertwiedie Industrie- undHan-
delskammer, die Wirtschaftsförde-
rung des Kreises Viersen, das Land
NRW oder der jeweilige Steuerbe-
rater. Im Berichtszeitraum besuch-
te vonLaguna32Unternehmen.Die
Unternehmensbesuchewerdennun
ein Fall für zwei: „Herr von Laguna
und ichwerden alle 14Tage einUn-
ternehmen besuchen“, versprach
BürgermeisterChristophDellmans.
Angespannt ist die Lage bei den

Geschäftsleuten: „Die Leerstän-
de sind aktuell noch auf niedrigem
Niveau, allerdings ist einAnstieg im
zweitenQuartal zu erwarten“, kün-
digte von Laguna an. Für Kempen
und St. Hubert stehen Mittel von
506.722 Euro zurVerfügung, umge-
gen Leerstände vorzugehen. Diese
Mittel dienen vor allem als Mietzu-
schuss für Leerstände.
Michael Rumphorst (Grüne)

mahnte, den Umweltschutz nicht
zu vernachlässigen: „Betriebe, die
beispielsweise in Photovoltaikan-
lagen investiert haben, sollten an-
deren Gewerbetreibenden Folgen-
des vermitteln: Diese Investitionen
lohnen sich, sindkeine grünenSpin-
nereien.“

Kempener Frauenchor Duodecim
setzt auf das Prinzip Hoffnung
KEMPEN (ure) Duodecim ist die la-
teinische Bezeichnung für die Zahl
zwölf.Mit genauzwölf Sängerinnen
startete 2016der gleichnamigeKem-
penerFrauenchor.DerName ist ge-
blieben, die Zahl der Sängerinnen
hat sich mit der Zeit erhöht. Inzwi-
schen sind es 17 Frauen, die ge-
meinsam mit Chorleiterin Claudia
Zonkerder singendenLeidenschaft
nachgehen. 2017 fanddas ersteKon-
zert statt.

Da in der heutigen Zeit das ge-
meinsameSingenpraktisch zumEr-
liegen gekommen ist, hat sich der
Chor für ein Videoprojekt virtuell
zusammengefunden.Dassmange-
meinsamsingenkann, ohne sich im
gleichenRaumzubefinden, beweist
Duodecim damit eindrucksvoll.
Der Chor hat sich für Dietrich

BonhoeffersText„Von gutenMäch-
tenwunderbar geborgen“ entschie-
den, die Musik dazu komponierte

Siegfried Fietz, den Satz gestaltete
Claudia Zonker. „Das Lied ist uns
allen bekannt, gehörte aber noch
nicht zum aktuellen Repertoire des
Chores“, erläutert SängerinChristi-
na Krings. Aber man habe sich be-
wusst dafür entschieden: „Es passt
zur Jahreszeit, es passt zur derzeiti-
gen Situation, es soll Hoffnung ge-
ben“, sagt Christina Krings.
Aufwendig gestaltete sich die

technische Umsetzung. Chorleite-
rin Claudia Zonker gab den Sän-
gerinnen die Stimme vor, zu Hau-
se sangen sie dann ihren Part ein,
jede für sich allein –Mezzo, Sopran,
Alt. An der Flöte ist Milva Rehuis zu
hören.HannahKüppers übernahm
den Part, alle Stimmen übereinan-
der zu legen und für dasVideo auch
optisch zusammenzufügen.
Im vergangenen Jahr hatte sich

derChornochauf ein größeres Pro-
jekt vorbereiten wollen. Werke aus
derPopmusik standenaufdemPro-
gramm, doch dann brachte das Co-
ronavirus alleBemühungenzumEr-
liegen. Doch der Chor wollte nicht
aufgeben. So entstand die Idee zu
diesem„Social Distancing Project“.
Schonnach kurzer Zeit verzeichne-
te das Video über 1500 Aufrufe. Zu
finden ist dasWerk beiYoutube un-
ter den Schlagwörtern „Von Guten
Mächten Wunderbar Geborgen –
Duodecim Chor Kempen“.

Kirche sucht
Kandidaten für
Presbyterium

KEMPEN (biro)Die evangelischeKir-
chengemeindeKempenwirdwegen
desLockdownsweiterhin keineGe-
meindeveranstaltungen anbieten.
Das hat das Leitungsgremium der
Gemeinde beschlossen. Auch Got-
tesdienste finden bis einschließ-
lich 7. März nicht statt. Wie es da-
nach weitergeht, solle am 10. März
beschlossen werden, teilte die Ge-
meinde am Freitag mit. Sonntags
werde ein kurzer Gottesdienst via
Internet abrufbar sein, um zu Hau-
se zu feiern. Zu finden ist er überdie
Homepage der Gemeinde (evange-
lisch-in-kempen.ekir.de/). Als„Got-
tesdienst zumMitnehmen“wirdder
Text auch in schriftlicher Form an
den Kirchen ausliegen.
Fürdie fusionierteGemeinde, die

seit 2021 das gesamte Stadtgebiet
umfasst,wirdam22.August einneu-
esPresbyteriumgewählt.DasWahl-
verfahrendazubeginnt amSonntag,
14. Februar. Alle wahlberechtigten
Mitglieder der Gemeinde sind auf-
gefordert, bis zum4.MärzWahlvor-
schläge einzureichen.Gesuchtwer-
den mindestens 16 Kandidierende
für das Presbyteramt. Zudem sind
vier beruflich Mitarbeitende in das
Presbyteriumzuwählen.Die vorge-
schlagenen Kandidierenden müs-
senamWahltagmindestens 18 Jahre
alt, indasWahlverzeichnis eingetra-
gen und nach der Kirchenordnung
zurLeitungundzumAufbauderKir-
chengemeinde geeignet sein. Auch
dürfen sie das 75. Lebensjahr noch
nicht vollendet haben. Wahlvor-
schläge nimmt das Gemeindebüro
anderKerkener Straße13 entgegen.

Der Kempener Frauenchor Duodecim veröffentlicht ein Bonhoeffer-Liedwäh-

rend des Lockdowns. FOTO: DUODECIM

Parkkonzept für
das Impfzentrum
KREIS VIERSEN (biro) Für das Impf-
zentrum im ehemaligen St.-Corne-
lius-Krankenhaus in Dülken haben
Kreis und Stadt Viersen das Park-
konzept angepasst. Durch parken-
de Besucher des Impfzentrums
und parkende Anwohner kam es in
den vergangenen Tagen zu vereng-
ten Straßen, was zu Problemen für
Busse und Rettungsfahrzeuge hät-
te führen können. Wer Angehörige
kurz aussteigen lassen will, hält auf
demParkplatzP1direkt amEingang,
und fährt dann zu einem der ande-
ren Parkplätze. Zum Abholen kann
auch der Parkplatz am alten Kran-
kenhaus (P A) genutzt werden.
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Handwerksmeister:
Gründungsprämie
wird aufgestockt

RHEIN-KREIS (RP) Handwerksmeis-
termeister imBezirkderHandwerks-
kammerDüsseldorf, zudemauchdie
KreishandwerkerschaftNiederrhein
unddamitderRhein-KreisNeussge-
hören,erhaltenmitderMeistergrün-
dungsprämie NRW weitere Unter-
stützung, um ihre Geschäftsidee in
unternehmerischer Selbstständig-
keit verwirklichen.Der Start-up-Zu-
schuss fürMeister-Gründungenund
Betriebsnachfolgen durch Existenz-
gründermitMeisterbrief wurde von
7500 auf bis zumaximal 10.500Euro
aufgestockt. Darauf weist die Hand-
werkskammer hin. Das sei gerade
jetzt, wo die Pandemie auch den
Rahmen für Geschäftseröffnun-
gen erschwere, ein wichtiges, posi-
tives Signal für Gründungswillige.
„Mit den verbesserten Konditionen
knüpftdieMeistergründungsprämie
im Übrigen an den Erfolg des Pro-
gramms in den 90er undNuller Jah-
ren an. Die aufgestockte Förderung
des Schritts in die berufliche Unab-
hängigkeit stellt sicher, dass die in
der Regel unvermögenden Gründer
im Handwerk die Phase der hohen
Erstinvestitionen und der Existenz-
festigung überstehen und sich kon-
solidieren können“, erklärt Kam-
merpräsident Andreas Ehlert. „Ein
gelingenderGenerationswechsel an
der Unternehmensspitze im Hand-
werk ist essenziell für den Erhalt
und dieWeiterentwicklung des Un-
ternehmensbestandes,unddieFort-
setzung der Qualifizierungskette im
Wirtschaftsbereich und damit für
qualifizierte Arbeit und Ausbildung
in der gesamten Wirtschaft.“ Der
volkswirtschaftliche Stellenwert der
Meisterprämie sei groß.

BÜDERICH (ena)GemütlicheGesprä-
che bei Kaffee oder Tee sind derzeit
nicht möglich. Aber wir geben hier
in loser Folge unsere Gespräche
auf Distanz mit mehr oder weniger
bekannten Meerbuschern wieder.
Heute: Ekaterina Porizko, Kantorin
der evangelischen Kirchengemein-
de Büderich.

Was genießen Sie im Moment be-
sonders?
EKATERINA PORIZKO Ich genieße
im Moment innere Ruhe, Zeit zum
Nachdenken, zumLesen, ich genie-
ßedieseZeit, weil ich endlichMuße
habe, mein Wertesystem zu über-
prüfen. Und natürlich habe ich in
den vergangenen Tagen mein Hei-
matwetter genossen, denn dieses
Jahr durfte ich nicht nach Russland
reisen.

Worauf freuen Sie sich?
PORIZKO Ich freue mich, dass wir
durch die Corona-Zeit sehr viel ge-
lernt haben, und ich freue mich,
wenn vieles davon erhalten bleibt:
Desinfektionsmittel sind seit lan-
gemeinMuss und gehören in jeden
Supermarkt, vieleKleinigkeiten las-

sen sichwunderbar im Internet erle-
digen. Dafür kannman Zeit fürWe-
sentliche zu verschaffen.

Wie lautet Ihr persönlicher Ge-
heimtipp für Meerbusch?
PORIZKO Die Eichenallee in Büde-
rich ist für mich die Kraftquelle, wo
ich fast jeden Morgen Energie auf-
tanke. Und: Wenn man abbiegt,
kann man tatsächlich Känguru, Al-
paka und Strauß beobachten! Und
- ganz ehrlich - einfach durch die
Straßen spazieren zugehen.Wir ha-
ben in Meerbusch so unterschied-
liche und tolle Häuser. Nicht nur
schneebedeckt sehen die einfach
märchenhaft aus.

SERIEAUFEINENPLAUSCH

„Die Eichenallee in Büderich
ist fürmich Kraftquelle“

Ekaterina Porizko fühlt sich derzeit

wie im russischenWinter. ARCHIV: ENA

Andreas Ehlert ist Präsident der

Handwerkskammer. FOTO: HWK

Unternehmen sehen digitalen Nachholbedarf
RHEIN-KREIS (abu) Der Deutsche
Industrie- und Handelskammer-
tag (DIHK) hat die Ergebnisse ei-
nerbundesweitenDigitalisierungs-
umfrage veröffentlicht, an der sich
knapp 3500 Unternehmen beteiligt
haben.DieAuswertungderUmfrage
zeigt, dassBetriebeDigitalisierungs-
potenziale nutzen und sich der
Selbsteinschätzungnach leicht ver-
bessert haben. „An manchen Stel-

len gibt es aber weiter Nachholbe-
darf, insbesondere bei der digitalen
Infrastruktur“, sagt ElkeHohmann,
Leiterin der Abteilung Innovation,
DigitalesundWachstumIHKMittle-
rerNiederrhein. Passenddazubietet
die Kammer im Februar Veranstal-
tungen zu den Themen IT-Sicher-
heit und IT-Notfall an.
Auf einer Notenskala von 1 (voll

entwickelt) bis 6 (wenig entwickelt)

stufendieUnternehmen ihreneige-
nen Digitalisierungsgrad demnach
nur als befriedigend ein (Durch-
schnittsnote: 2,9). „Wir freuen uns,
dass sich die Selbsteinschätzung
der Unternehmen im Gegensatz
zur letzten Umfrage – 2017 lag die
Durchschnittsnote bei 3,1 – leicht
verbessert hat“, so Hohmann. Eine
Herausforderungbei derDigitalisie-
rung ist oft unzureichendes Inter-

net, das insgesamt 35 Prozent der
Unternehmen beklagen.
Aber auch die hohe Komplexität

bei der Umstellung vorhandener
Systeme und Prozesse (45 Prozent),
hohe Kosten (40 Prozent) und feh-
lende zeitliche Ressourcen (38 Pro-
zent) erschweren aktuell die Digi-
talisierung in den Unternehmen.
Dabei nimmt die Bedeutung zu.
LautDIHK-Umfrage sind für knapp

die Hälfte der Unternehmen die
Umstände der Corona-Pandemie
der Grund dafür, Produktionspro-
zesse, Abläufe oder Dienstleistun-
gen zu digitalisieren. Aus Sicht der
Betriebe müssen insbesondere die
Kompetenzen imUmgangmit digi-
talen Technologien und das Know-
how im Hinblick auf das Thema
Datenschutzund IT-Sicherheitwei-
terentwickelt werden.

Eine Allianz für den Strukturwandel

VONANDREAS BUCHBAUER

RHEIN-KREISWirtschaft undWissen-
schaft rücken inderRegionnochen-
gerzusammen.DasZiel:Kompeten-
zen bündeln, Innovationen fördern
und so einen wichtigen Beitrag für
einen erfolgreichen Strukturwandel
leisten. Die Region soll daher zu ei-
nem Innovationsraumweiterentwi-
ckeltwerden.DiesechsHochschulen
der Transferallianz im Rheinischen
Revier und die drei Industrie- und
Handelskammern (IHKs) Mittlerer
Niederrhein, Aachen und Köln ha-
ben eine entsprechende Koopera-
tionsvereinbarung unterschrieben.
Partner sinddieHochschuleNieder-
rhein,dieRheinischeFachhochschu-
le (RFH)Köln,die aucheinenStand-
ort inNeusshat,dieFachhochschule
Aachen, dieTechnischeHochschule
Köln, die Hochschule Bonn-Rhein-
SiegunddieKatholischeHochschu-
le NRW.
Es geht um Wertschöpfung. Ge-

meinsamwollen die Partner Akzen-
te für den Erhalt bestehender und
die Schaffung neuer Arbeitsplätze,
die Sicherung und Steigerung nach-
haltiger industriellerWettbewerbsfä-
higkeit, die Gründung wachstums-

fähiger Unternehmen und weiterer
imZugedesStrukturwandels fürden
Wirtschaftsstandort wichtiger Pro-
zessezumErhalt vonWohlstandund
Lebensqualität setzen. JürgenStein-
metz,Hauptgeschäftsführerder IHK
Mittlerer Niederrhein, betont, dass
es darum geht, „Wissenschaft mit
ihren innovativen Ideen und Unter-
nehmen mit ihrer Praxis-Erfahrung
passgenau zusammenzubringen,
um neue Produkte zur Marktreife
zu bringen“.
DerRhein-KreisNeussgehtdabe-

reits mit gutem Beispiel voran und
liefert sozusagen eine Blaupause,
die aufweitereBereicheausgedehnt
werden könnte: das Launch-Center
für die Lebensmittelwirtschaft, das
unter demMotto „Gemeinsam ent-
wickeln, gemeinsam umsetzen, ge-
meinsam lernen“ vorangetrieben
wird.Die Idee:Technologie-undWis-
senstransfer zwischen angewandter
Wissenschaft und Wirtschaft unter
einem Dach. Lokal im Rhein-Kreis
verortet – der Standort ist in Neuss
geplant–undwissenschaftlichange-
bunden an die Hochschule Nieder-
rhein in Mönchengladbach soll es
einen Innovationskern im Rheini-
schenRevierbilden,undzwar inun-

mittelbarer Nähe zur Lebensmittel-
wirtschaft in der Region. Als Partner
und Unterstützer sind unter ande-
remder ProduktenmarktNeuss und
die inderQuirinus-Stadtansässigen
Unternehmen O. & L. Sels GmbH &
Co. KG, C. Thywissen GmbH, Good
Feeling Products sowie die Maschi-
nenfabrik Reinartz dabei. Vorreiter,
denen durch das neue Bündnis der
Transferallianz ähnliche Aktivitäten
in anderen Bereichen nachfolgen
könnten.
ThomasGrünewald,Präsidentder

HochschuleNiederrhein, betont die
Chancen.„DasRheinischeRevier ist
durch seine vielfältigen Hochschu-
len für angewandte Wissenschaf-
ten besonders gut aufgestellt“, er-
klärt er. „Für denWissenstransfer in
diemittelständischeWirtschaft und
Zivilgesellschaft spielendieseHoch-
schulen eine zentrale Rolle.“ Jürgen
Steinmetz fügthinzu,dassesaufWis-
sen,Talente,digitaleFähigkeitenund
neuen Innovationstransfer ankom-
me.„InderVergangenheitwurdeder
Strukturwandel vor allem durch die
Bereitstellung von Flächen und die
Ansiedlung von Unternehmen ge-
fördert – das alleinewirdnichtmehr
ausreichen.“

Hochschulen und Industrie- und Handelskammern im Rheinischen Revier haben
eine Kooperation vereinbart: Die Region soll zum Innovationsraum werden.

Lukas: Weiterer Vorfall wird überprüft

VONSIMON JANSSEN

NEUSS Die Staatsanwaltschaft Düs-
seldorf hat amMontag neue Details
zu den Ermittlungen rund um den
toten Intensivpatienten veröffent-
licht, der am 2. Februar im Neusser
Lukaskrankenhaus starb. Demnach
richtet sich der Tatverdacht gegen
eine 39 Jahre alte Krankenschwes-
ter. Nach derzeitigen Erkenntnissen
könntesiedurcheine„weisungswid-
rige Reduzierung der ärztlich ange-
ordneten Dosierung eines lebens-
notwendigen Medikamentes“, wie
es in einer gemeinsamenMitteilung
mit der Polizei heißt, den Tod eines
lebensbedrohlicherkrankten52 Jah-
realtenPatientenverursachthaben.
Auf die genauen Erkrankungen des
Todesopfers und auch auf das nöti-
geMedikamentwirdnichtnäherein-
gegangen.

Die Verdächtige soll den Tatvor-
wurf gegenüber Angestellten des
Krankenhauses eingeräumt haben,
schweige aber bislang gegenüber
der Polizei zu den Vorwürfen. Ob
sie gegenüber dem Kollegium auch
Angaben zu einem möglichen Mo-
tiv gemacht hat, wollte der zustän-
dige Staatsanwalt Markus Klein auf
NachfrageunsererRedaktionauser-
mittlungstaktischen Gründen nicht
bestätigen. Die Kolleginnen hätten
die ihnen anvertrauten Informatio-
nen jedoch nicht lange für sich be-
halten, sondern schnell weitere Per-
sonen im Haus darüber informiert.
Das„Lukas“ selbst schaltete letztlich
die Polizei ein.

ÜberprüftwirdzudemeinFall aus
dem Jahr 2019, bei dem ein schwer
vorerkrankter Patient auf der Inten-
sivstation des „Lukas“ in einen le-
bensbedrohlichen Zustand geriet,
nachdem ihm mutmaßlich durch
eine bis dato unbekannte Person
ein nicht benötigtes Medikament
verabreicht wurde. Die 39 Jahre alte
Krankenschwester war laut Staats-
anwaltschaft auch indiesemVerfah-
ren eine derTatverdächtigen.Durch
die Ermittlungen konnte derTatver-
dacht gegen sie seinerzeit allerdings
nichterhärtetwerden.DasVerfahren
wurdeschließlicheingestellt.Eswird
nungeprüft, obdieErmittlungenge-
gen die Beschuldigte in diesemVer-
fahrenaufgrundderneuenErkennt-
nisse aus dem aktuellen Verfahren

wieder aufgenommen werden. Im
Fall des 52 Jahre alten Patienten, der
am 2. Februar starb, ist derzeit noch
ungeklärt, ob er bei einer Medika-
mentenverabreichung gemäß der
ärztlichen Anweisung überlebt oder
einen messbaren Zeitraum länger
gelebt hätte. DieObduktion ist zwar
abgeschlossen, es seien aber weite-
re toxikologische Untersuchungen
nötig. Die Untersuchung des Leich-
nams habe laut Markus Klein ledig-
lich ergeben, dass der Mann an sei-
ner Erkrankung gestorben ist.
Die Tatverdächtige wurde vom

Krankenhaus freigestellt und durch
Polizeibeamte am5. Februar festge-
nommen. Noch am selben Tag er-
ließ der Ermittlungsrichter Haftbe-
fehl wegen versuchten Totschlags

durch Unterlassen gegen die Be-
schuldigte, den er durch Beschluss
vom selben Tag außer Vollzug setz-
te, weil laut Staatsanwaltschaft eine
Fluchtgefahr durch bestimmteMel-
deauflageneingedämmtwerdekön-
ne. Die Ermittlungen dauern an.
Bereits in der vergangenenWoche

hatte das Lukaskrankenhaus versi-
chert, bei den Ermittlungen voll zu
kooperierenundauchAkteneinsicht
zu gewährleisten. „Wir werden Poli-
zeiundStaatsanwaltschaft selbstver-
ständlich weiterhin unterstützen“,
bekräftigte Sprecherin Ulla Dah-
men am Montagabend auf Nach-
frage. Staatsanwalt Klein hat im Ge-
sprächmitunsererRedaktionbereits
weitere Zeugenbefragungen in dem
Neusser Krankenhaus angekündigt.

Nach dem Tod eines Intensivpatienten im Lukaskrankenhaus beschäftigen sich Polizei und Staatsanwaltschaft nun
auch mit einem Fall aus dem Jahr 2019. Die Verdächtige (39) soll sich anderen Angestellten anvertraut haben.

Nach demTod

des 52 Jahre al-

ten Intensivpati-

enten hatte das

Lukaskranken-

haus selbst die

Polizei einge-

schaltet.

FOTO: BOTHE

Fortgang Zunächst wurden laut
Staatsanwaltschaft Mitarbeiter

aus dem direkten Kollegenkreis

der Verdächtigen vernommen. Es

stünden nun weitere Befragun-

gen an. Zudem erhalte der Vertei-

diger Akten-Einsicht.

Maßnahme Ein Gutachter soll
zudem die Verdächtige hinsicht-

lich ihrer Schuldfähigkeit über-

prüfen. Das sei bei solchen

Delikten „Routine“, so der Staats-

anwalt.

Psychologisches
Gutachtenwird erstellt

INFO

„WirwerdenPolizei
undStaatsanwaltschaft
selbstverständlich

weiterhin unterstützen“
UllaDahmen

Sprecherin Lukaskrankenhaus
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Von Fußballstadien und Gottesdiensten

VON VERENA BRETZ

BÜDERICH Die Kirchenchöre sind
verstummt.OhnegemeinsamePro-
ben,AuftritteundKonzerte fehlt vie-
lenSängerndieMotivation zumSin-
gen. „In dieser stillen Zeit habe ich
nacheinerMöglichkeit gesucht,wie
ich die Chormitglieder erreichen
kann“, sagt Ekaterina Porizko, Kan-
torin der evangelischen Kirchenge-
meinde Büderich. Entstanden ist
die digitaleVortragsreihe „Kirchen-
musik“, zu der ausdrücklich nicht
nur Chorsänger, sondern alle ein-
geladen sind, die Interesse an Mu-
sik haben.
Porizko: „Das hat nichts mit Un-

terricht zu tun, es geht auch nicht
um eine chronologische Darstel-
lung.“Vielmehr könntenMusik-In-
teressierte einschalten, kommen-
tieren, Fragen stellen oder einfach
nur zuhören, wann immer sie wol-
len. Das Format hat sich die stu-
dierteKonzertpianistinbei derHar-
vard-Universität abgeschaut.„Dabei
geht es darum, eine Online-Veran-
staltung so nah wie möglich an ei-
ner Echt-Veranstaltung zu gestal-
ten.“ Heißt: Die Zuschauer sollen
gar nicht spüren, dass sie eigent-
lich alleine vor dem Bildschirm sit-
zen.Deshalb kannesbeispielsweise
passieren, dass zum Ende des digi-
talen Vortrags alle Teilnehmer zu-
sammen einen Tee trinken – jeder
für sich vor dem Gerät, aber den-
noch gemeinsam.
Bis zu den Sommerferien ist die

Reihe erst einmal geplant. Der ers-
te Vortrag war bereits am 3. Febru-
ar.Die kurzweiligenVorträgedauern
jeweils rund 50 Minuten und wer-
den immer mittwochs um 20 Uhr
auf dem Youtube-Kanal von Eka-
terina Porizko live übertragen. Sie
sind aber auch danach noch abruf-

bar. Lediglich in der Osterzeit, am
31. März und am 7. April, ist eine
Pause geplant.
Der Ablauf gliedert sich grob in

drei Themenblöcke, die die ganze
Bandbreite ökumenischerKirchen-
musik zeigen sollen: Zuerst dreht
sich alles um Instrumente, etwa
um deren Geschichte, deren Rolle
in der Bibel, aber auch um einzel-
ne Instrumente wie die Orgel oder
dieGlocken, auchGesangundStim-
megeltenalsMusikinstrument. Po-
rizko:„Undzwar als das älteste,was
wir haben.“Block zwei überschreibt
die Musikerin mit dem Titel „Cho-

ral undalles,wasdazugehört“, vom
Psalm bis hin zum Gospel und Spi-
ritual. Der dritte Themenkomplex
beschäftigt sichmit derZukunft der
Kirchenmusik.
Unterstützt wird Porizko von drei

Überraschungsgästen und regel-
mäßig einmal im Monat von Pfar-
rerWilfried Pahlke „als Ehrengast“.
Der beschäftigt sich beispielswei-
se damit, was Fußballspiele und
Gottesdienste gemeinsam haben –
„und das ist eine ganze Menge“, so
Pahlke. „Die Rituale beim Fußball-
spiel sind vergleichbar mit den Ab-
läufen im Gottesdienst. Hinter den

abwechselnden Fangesängen im
Stadion steckenalte liturgischeMe-
lodien“, sagt derPfarrer. Einwesent-
licher Unterschied sei jedoch: „Im
Stadion können die Männer plötz-
lich singen, in der Kirche halten sie
sich zurück.“ Dass auch Populär-
musik in der Vortragsreihe durch-
aus ihren Platz haben soll, zeigt ein
anderes Thema: Da geht es um Lu-
ther als Liederdichter, und dabei
spielt Helene Fischers Song „Atem-
los“ eine Rolle. Pahlke:„Ich bin froh
überdie Idee zudieser digitalenVor-
tragsreihe und habe deshalb auch
sofort zugesagt.“

Ekaterina Porizko hat sich vor-
genommen, die Referate so zu ge-
stalten, „dass wirklich jeder etwas
für sich mitnehmen kann“. Sowohl
der Kirchenmusik-Kenner als auch
der absolute Laie. Natürlich will sie
auch Musikbeispiele zeigen und
zwischendurch singen, auch ihr Flü-
gel steht imHintergrundparat.„Ich
hoffe“, so Porizko, „dass viele mit-
machenunddabei vor allenDingen
viel Freude haben.“

Info AmMittwoch, 17. Februar, 20 Uhr,

geht es auf Ekaterina Porizkos Youtube-

kanal um das Instrument „Stimme“.

In einer neuen digitalen Vortragsreihe beschäftigen sich Kantorin Ekaterina Porizko und Pfarrer Wilfried Pahlke mit
dem Thema Kirchenmusik. Immer mittwochs geht es dabei auch um Fangesänge und Helene Fischer.

Wilfried Pahlke, Pfarrer der evangelischen Kirchengemeinde Büderich, mit Kantorin Ekaterina Porizko vor der Christuskirche. RP-FOTO: ENA

SERIE LEBEN IMLOCKDOWN

LANK-LATUM Seit 2017 lebt Petra
Breuerwieder indemHaus ihrer Fa-
milie, in dem sie im Alter von zwölf
bis 18 schonmal gewohnthat: anei-
ner kleinenWohnstraße inLank-La-
tum. Hier fühlt sie sich wohl, geht
fast jeden Tag ihre 10.000 Schrit-
te walken, im Ort einkaufen oder
verbringt den Sommer auf ihrem
gepachteten Steg am Bö-See. Den
anstrengenden Alltag als Bou-
tique-Besitzerin in der Düsseldor-
fer Carlstadt hat sie hinter sich ge-
lassen. Und jetzt Corona – wie geht
sie damit um?Welchen Einfluss hat die Pandemie auf ihren Alltag?

Was vermissen Sie am meisten?
PETRABREUERMit Freunden an ei-
nemgroßenTisch sitzen, essen, trin-
ken, reden, lachen, generell das Ko-
chen für andere. Und einfach mal
jemanden indenArmnehmen–das
fehlt mir wirklich.

Gibt es trotzdem etwas Positives in
der Situation?
BREUER Ich finde, es herrscht mehr
Ruhe überall, es ist weniger Ver-
kehr, dieHektikhatnachgelassen, es
gibtwenigerAblenkung. Somit sind
auch die Zeiträuber irgendwie ver-

schwunden, sodassmansich inten-
siver um das kümmern kann, was
man gerade vorhat. Ich führe jetzt
gern längere Telefonate zum Bei-
spiel.

Worauf freuen Sie sich wieder?
BREUER Ganz profan: Einfach mal
mit Freunden draußen auf dem
Marktplatz in Lank-Latum sitzen
und ein GlasWein trinken.

Wenn Sie etwas kritisieren möch-
ten, was wäre das?
BREUER Ich finde esunnötig, dass in

einem so kleinen Stadtteil wie Lank
Begegnungsmöglichkeitenauch für
Ältere wie die Außengastronomie
in unserem kleinen Ortszentrum
schließenmussten.Was ist denn so
schlimm daran, wenn draußen mit
Abstand ein paar Leute sitzen wür-
den, die einfach nur ein bisschen
plaudern,wiedernachHause gehen
und sich auf dennächstenTag freu-
en? Im Supermarkt sind die Leute
oft dichter beieinander als das dort
wäre. Ichdenke, dass es kreative Lö-
sungengebenkönnte, dassmansich
trotzdem begegnen könnte.

Treffen Sie sich denn mit anderen?
BREUER Ja, mit Maske und Abstand
natürlich – und in meinem Coro-
na-Wintergarten. Ich habe mir auf
der Terrasse einen kleinen Win-
tergarten gebaut, mache Strahler
und Kaminfeuer an und sitze hier
schon mal mit einer (!) Freundin
oder Nachbarin auf einen Kaffee.
Aber rein ins Haus kommt bei mir
keiner – außer meinem Ehemann
Will natürlich.

ANKE KRONEMEYER FÜHRTE DAS GE-

SPRÄCH

Petra Breuer in ihremWintergarten

mitWärmestrahler. FOTO: AK

Ein Corona-Gästezimmer auf der Lanker Terrasse
Die ehemalige Boutique-Besitzerin Petra Breuer hat draußen einen kleinen Wintergarten gebaut. Dort empfängt sie manchmal eine Freundin.

Neue Broschüre
gibt Tipps für
Freizeit und Kultur

MEERBUSCH (RP) Die Broschüre
„Kultur und Freizeit 2021“ für den
Rhein-KreisNeuss liegt jetzt vor.Die
13. Auflage gibt aufmehr als 70 Sei-
ten einen Überblick über Aktivitä-
ten der Freizeitgestaltung und Er-
holung. Von Kulturattraktionen für
alle Generationen über Ausflugs-
ziele für die ganze Familie bin hin
zu Angeboten für Sportbegeisterte
undErholungssuchende ist alles da-
bei. Außerdembietet die Broschüre
Porträts der acht kreisangehörigen
Kommunen, Veranstaltungs-High-
lights undkulinarischeEmpfehlun-
gen. Ein Themenschwerpunkt der
diesjährigen Ausgabe liegt auf dem
Radfahren. Überregionale Routen
werden ebenso vorgestellt wie zwei
Radtourenunter demMotto„Ökolo-
gischeStreifzüge“.Übernachtungs-
angebote speziell für Radtouristen
undeineÜbersicht überE-Bike-La-
destationen ergänzen das Angebot.
Der Freizeitführer ist in einer Aufla-
ge von 10.000 Exemplaren erschie-
nen und wird von der Wirtschafts-
förderungsgesellschaft Rhein-Kreis
Neuss herausgegeben. Das kosten-
freieHeft liegt ab sofort indenKreis-
häusern inNeussundGrevenbroich
aus. Ab dem 22. Februar ist es auch
indenRathäusernder kreisangehö-
rigenKommunenerhältlich.Werdie
BroschüreperPost erhaltenmöchte,
wendet sichperE-Mail an steffi.lor-
beer@rhein-kreis-neuss.deoder te-
lefonisch unter 02131 9287510.

Radfahren auf demDeich inMeer-

busch ist beliebt. ARCHIV: STADTMEERBUSCH
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DAS GROSSE RÄTSELHEFT
Am Freitag den 19. Februar schenken wir Ihnen Denksport

gegen den Lockdown-Frust. 24 Seiten Rätselspass als

Beilage in Ihrer Rheinischen Post.

Eine bunte Mischung aus den beliebtesten Rätselarten:

• Kreuzworträtsel

• Sudokus

• Wörtersuchspiele

• u. v.m.
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Zahlenrätsel
In diesem Rätsel sind die Buchstaben durch Zahlen ersetztworden. Gleiche Zahlen stehen für gleiche Buchstaben.

Bilden Sie aus den oben angegebenen Silben die vierzehn Begriffe, die unten definiertsind. Jeweils die dritten Buchstaben, von oben nach unten gelesen, und die sechstenBuchstaben, von unten nach oben gelesen, der Begriffe ergeben ein altes Sprichwort.

Verdreht Sortieren Sie die
Buchstaben der acht unten

stehenden Begriffe neu, sodass
sich jeweils ein neuer Begriff ergibt.Die gesuchten Lösungswörter sind Vögel.

Verstreut Die Buchstaben eines
Wortes sind in der Reihenfolge des

Buchstabierens auf den Boden gefallen.Der erste Buchstabe liegt ganz unten,der letzte ganz oben.WelchesWort ist es?

Umgelegt Legen Sie drei der Hölzchen
um, sodass ein neuesWort entsteht:

eine deutsche Stadt.

Umgelegt Legen Sie zwei der Hölzchen
um, sodass ein neuesWort entsteht:

eine Bildungsanstalt.

bril – but – dan – dan – dis – ei – ein
– er – erd – fan – fen – fer – flie – fran
– frot – ge – ge – gen – go – heim – ka – kus – lau – len – lich – man – ne –ner – nuss – pe – re – rie – ro – schein – schlan – schrö – sen – tags – tän –te – tee – tel – ter – tig – ton – traum – un – vier – wahr – wer – zer – zis

Silbenrätsel
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Sogar Fromme treten aus
Von Alexander Schulte

In vielen rheinischen Städten 
wenden sich Katholiken gera-
de demonstrativ von Kardinal 
Woelki ab. In Köln ging sogar 
der Stadtdechant voran, ges-
tern forderten in Düsseldorf 
Katholikenrat und 15 Pfarr-
gemeinderäte schonungslose 
Aufklärung der Missbrauchs-
fälle und die vollständige Of-
fenlegung des Gutachtens. 
Vermutlich würden sich ger-
ne auch in Krefeld Geistli-
che und Gläubige vom Kölner 
Erzbischof öffentlich distan-
zieren und sei es nur, um ein 
Zeichen zu setzen, dass es so 
nicht weitergehen kann. Al-
lerdings ist Woelki für Kre-
feld gar nicht zuständig, es 
gehört zum Bistum Aachen, 
das zumindest weitaus mehr 
Konsequenz bei der Aufarbei-
tung der widerwärtigen Miss-
brauchsfälle an den Tag legt. 
Doch viele Kirchenmitglieder 
differenzieren da schon lange 
nicht mehr, nicht einmal zwi-
schen Konfessionen. Infolge-
dessen büßt auch die evange-
lische Kirche seit Jahren für 
katholische Skandale mit – in 

Form von Kirchenaustritten.
Doch so leicht wie bisher 

kann sich die katholische Kir-
che die ständigen Austrit-
te nicht mehr schönreden. Es 
sind nicht nur die Kirchen-
fernen, die Unwissenden, die 
Karteileichen, die in erster 
Linie Kirchensteuer sparen 
wollen und deshalb Adieu sa-
gen. Jetzt treten auch from-
me Kirchgänger und zum Teil 
sogar engagierte Gemein-
demitglieder aus. Und zwar 
ganz bewusst, auch wenn es 
sie selbst schmerzt. Vor al-
lem Frauen sind es einfach 
satt, dass sie nach jahrelan-
ger Debatte keinen Schritt 
vorankommen, dass sie zwar 
enorm viel leisten in den Ge-
meinden, aber Katholiken 
zweiter Klasse bleiben. Die-
se „Verluste“ indes kann sich 
auch die stolze Weltkirche 
nicht mehr leisten.

Meinung

alexander.schulte@wz.de
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Nettetal. (hb) Die Fastenzeit 
ist da – und sie soll Mut ma-
chen, helfen, innerlich frei 
zu werden, ganz gleich, was 
alles an Aufgaben auf einen 
einstürmt. Die Evangelische 
Kirchengemeinde Lobbe-
rich hat dieses Jahr das Mot-
to ausgegeben „7 Wochen oh-
ne Blockaden“. Dabei geht es 
vor allem um die inneren Blo-
ckaden. Die Jugendlichen der 
Gemeinde tragen eine Ak-
tion, bei der mutmachende 
Sprüche und Fasten-Impulse 
an Wäscheleinen vor die Kir-
chen in Lobberich (Steeger-
straße) und Hinsbeck (Park-
straße) aufgehängt werden. 
Es ist natürlich auch nicht 
verboten, selbst Mut-Sprüche 
da aufzuhängen – oder einen 
mitzunehmen.

Sprüche an der 
Wäscheleine

planen Sanierungen. 
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KEMPEN • WILLICH • GREFRATH
TÖNISVORST

SAMSTAG, 20. FEBRUAR 2021

WILLICH
An der Europaschule läuft der digitale
Unterricht nach Stundenplan. Seite D3

TÖNISVORST
Backhaus Steeg nimmt am EU-geförderten
Getreideprojekt „Korn B“ teil. Seite D4

THEMENWOCHERAUFAUFSRAD

Umbauten für Radler lassen auf sich warten

VON RUDOLF BARNHOLT

KEMPEN ImDezember 2019 hat der
Rat der Stadt Kempen das Radver-
kehrskonzept beschlossen. Jetzt, 14
Monate später, gab die Verwaltung
in der jüngsten Sitzung des Um-
welt- und Klimausschusses einen
Sachstandsbericht ab, nachdemdie
CDU-Fraktion darum gebeten hat-
te. Heinz Puster vom Umweltrefe-
rat konnte gewisse Erfolge vorwei-
sen. Fest steht aber auch, dass noch
sehr„dickeBretter“ gebohrtwerden
müssen.Das vielleicht dicksteBrett:
der Bau eines Radschnellweges von
Krefeld über Kempen nachVenlo.
ImUmwelt- undKlimaausschuss

lag fraktionsübergreifend eine ge-
wisseUngeduld inder Luft.Mit dem
Umweltschutz wollen jetzt offen-
bar alle Parteien ernst machen, der
Druck auf die Verwaltung wächst.
Das Coronavirus ist da kontrapro-
duktiv: „Das Ordnungsamt hatte
nicht genügend Kapazitäten frei“,
erklärte Puster. Bevor einVerkehrs-
schild aufgestellt oder entferntwird
und bevor eine Markierung auf der
Fahrbahnaufgetragenwerdenkann,
muss die Ordnungsbehörde eine
straßenverkehrsrechtliche Anord-
nung treffen.
Die Stadt Kempen wird in Kürze

dieMitgliedschaft im„Zukunftsnetz
Mobilität“ beantragen, um Impul-
se zum Thema „Verknüpfung von
Öffentlichem Personennahverkehr
mit dem Fuß- und Radverkehr“ zu
bekommen. Seit 1997 ist Kempen
bereits Mitglied im Arbeitskreis
Fahrradfreundliche Städte. „Die-
se Mitgliedschaft muss alle sieben
Jahre neu aktiviert werden“, erklär-
te Puster gegenüberunsererRedak-

tion. ImMai istwieder einneuerBe-
richt fällig.
Davonprofitierennichtnur Schü-

ler:DasFahrradstraßen-Netz soll er-
weitert werden, und zwar um die
Straßen Heyerdrink, Dämkesweg
und Von-Broichhausen-Allee. Dies
wird zu Lasten des Durchgangsver-
kehrs gehen, Anlieger dagegenwer-
den die Straßenweiterhin befahren
dürfen. „Von der Ziegelheide aus
überdenDämkesweg indie Stadt zu
fahren, wird dann aber nicht mehr
möglich sein“, erklärte Puster. Die-
se Maßnahme soll noch in diesem
Jahr umgesetzt werden.
Die schnelle Radverbindung von

Krefeld nach Venlo wird es in die-
sem Jahr noch nicht geben, aber
reine Zukunftsmusik sind die Plä-
ne auch nicht: Die beteiligten Städ-
te wollen im zweiten Quartal 2021
wieder über diesen schnellen Rad-

weg sprechen.DieMachbarkeitsstu-
die liegt vor, was noch aussteht, ist
die Festlegung der Route. „Wo soll
der Radschnellweg im Süden aus
der Stadt herausführen?“, fragteMi-
chael Rumphorst (Grüne). Möglich
wäre es, eine Brücke zwischen der

Vorster und der St. Töniser Straße
zu errichten, um langeWartezeiten
an Ampeln zu vermeiden. Entspre-
chende Entscheidungen müssen
noch gefällt werden.
„Der Radschnellweg soll mög-

lichst kreuzungsfrei werden, aber
ganzohneKreuzungenwird esnicht
gehen, dafür ist unser Straßennetz
zu dicht“, so Puster. Vorhandene
Radwege werden ausgebaut wer-
denmüssen– imRathausweißman
aber, dassEngstellennicht gänzlich
vermieden werden können. Egal,
wiedie Lösungenaussehenwerden:
Fest steht, dassnicht alleKempener
damit zufrieden sein werden.
Was Besitzer hochwertiger Fahr-

räder sicherlich freuen wird: In Ko-
operation mit dem Kreis Viersen
sollen am Kempener Bahnhof ab-
schließbare Fahrradboxen aufge-
stellt werden. Dies wird 2021/2022

ungesetzt als zusätzliches Angebot
fürMenschen, diemit Rad und Zug
zurArbeit fahren.Gratiswirddieses
Angebot allerdings nicht sein. Fest
stehtnochnicht, ob solcheFahrrad-
boxen auch an anderen Stellen im
Stadtgebiet aufgestellt werden. Am
Kempener Bahnhof soll es einen
Radservice geben: Radler können
dann auf Werkzeuge zurückgrei-
fen, schrauben müssen sie aller-
dings alleine.
Der Technische Beigeordnete

Torsten Schröder zeigte sich selbst-
kritisch: „Wir sind bisher etwas zu
langsamgewesen.OhneCoronawä-
ren wir schon ein halbes Jahr wei-
ter.“ Matthias Ufer (SPD) erinnerte
daran, dassdasRadverkehrskonzept
mit umfassenderBeteiligungderÖf-
fentlichkeit zustandegekommen ist.
Ufer:„Jetzt entsteht derEindruck, es
passiere nichts mehr.“

Bei der Umsetzung des
Radverkehrskonzepts in
Kempen hapert es. Die
Politik wird ungeduldig.
Auch der Bau des Rad-
schnellwegs von Krefeld
über Kempen nach Venlo
steht noch aus.

Der geplan-

te Radschnell-

weg – hier der

Radschnell-

weg Ruhr – soll

die Städte Ven-

lo und Krefeld

miteinander ver-

binden, die Rou-

te führt über

Kempen. An der

Ausgestaltung

arbeiten die be-

teiligten Kom-

munen gemein-

sam.

FOTO:WEIHRAUCH/DPA

Stadtplan ImMärz gibt die Stadt
nach sieben Jahren eine Neuauf-

lage des Fahrradstadtplans her-

aus. Noch ist offen, ob im April

der Fahrradflohmarkt stattfin-

den wird.

Aktion Vom 15. bis zum 22. Sep-
tember gibt es eine Neuauflage

der Aktion „Stadtradeln“.

Angebote für Radfahrer
inKempen

INFO

Kindeswohlgefährdung in
Kempen — Polizei ermittelt
KEMPEN (biro) Im Fall der Kinder
aus Kempen, die von ihrer Mut-
ter in einer Badewanne misshan-
delt worden sein sollen, ermittelt
die Polizei gegen zwei Beschuldig-
te.WiePolizeisprecherinAntjeHey-
mannsbestätigte, ging schon imDe-
zember bei der Polizei eine Anzeige
ein, daraufhin habe die Polizei die
Ermittlungen aufgenommen. In-
zwischen ist der Fall bei der Staats-
anwaltschaft, die den Sachverhalt
nun prüfe, erklärte Oberstaatsan-
walt Axel Stahl. Verfahrensauslö-
send sei ein Hinweis aus der Bevöl-
kerung gewesen.
Der Vorfall war durch einen Bei-

tragdesPrivatsendersRTLamMitt-
woch bekannt geworden. Über die
Zuschauerpost hatteder Sender ein
Video erhalten, in dem eineMutter
aus Kempen zu sehen sein soll, die
zwei ihrerKinder in einerBadewan-
nemit kaltemWasser bespritzt.Das
Video ging dem Amt für Kinder, Ju-
gendundFamilie der StadtKempen
am 7. Dezember 2020 zu, das nach
eigenerAuskunft sofort dasbeiMel-
dung einermöglichenKindeswohl-
gefährdung rechtlich für solcheFälle
vorgeseheneVerfahren inGang setz-
te. Die Fachkräfte hätten unverzüg-
lich alle erforderlichenMaßnahmen
zumSchutz der betroffenen Kinder
ergriffen, erklärte Jugendamtsleite-

rinAndreaTerschüren.Dazu zählen
unter anderemeineBeurteilungder
Gefährdungslage durch die Fach-
kräfte, Hausbesuche, Angebote zur
Unterstützung. „Aufgrund weiterer
Hinweise und neuer Erkenntnis-
se in der letzten Januarwoche“ sei-
en die Kinder dann am 26. Januar
2021durchdas Jugendamt inObhut
genommenworden, soTerschüren.
Auch sei das Familiengericht ange-
rufenworden,„dessenBeschlussdie
vorläufigeErmessensausübungdes
Jugendamtes ersetzt hat“.
Das Familiengericht habe unter

Beteiligungdes Jugendamtsund im
Einvernehmenmit denEltern„eine
Lösung herbeigeführt“, erklärt Axel
Schröder,DirektordesAmtsgerichts
inKempen.Mehrwill ermitVerweis
auf den Schutz der Kinder nicht sa-
gen. Eine Trennung von Eltern und
Kindern sei nurdannzulässig,wenn
eineGefährdung trotzderBereitstel-
lung anderer Hilfen nicht beseitigt
werden könne. Er könne verstehen,
dass es häufig eine Diskrepanz dar-
in gebe,wiedieÖffentlichkeit einen
Sachverhalt seheundwie er sich für
das Familiengericht darstelle, aber
„es ist eben so, dassdasGrundgesetz
Kinderbei ihrenEltern verortet.Der
Staat muss jeden Weg wählen, der
geeignet ist, umeineGefährdung zu
beseitigen“.

Initiative kämpft gegen Corona-Leugner

KEMPEN (biro) In Kempen hat sich
eine Initiative zusammengeschlos-
sen, die sich gegen Corona-Leug-
ner wendet. Bekannte Kempener,
darunter als Initiator SPD-Ratsherr
Stefan Kiwitz, die CDU-Ratsfrau
Ute Gremmel-Geuchen, der evan-
gelische Pfarrer Roland Kühne und
derPolitikwissenschaftlerKlaus-Pe-
terHufer, gehören zudenerstenUn-
terzeichnern der Aktion. Sie sam-
meln Unterschriften von Bürgern,
die „sich mit ihrer Unterschrift zur
Verteidigung demokratischer Wer-
te gerade in dieser Krise – der größ-
ten seit Bestehen der Bundesrepu-
blik – bekennen“, wie die Initiative
mitteilt.
DieUnterzeichner seien„darüber

besorgt, dass Corona-Leugner, Ver-
schwörungsideologen, Rechtsex-
tremisten, Populisten, Antisemi-
ten und gewaltbereite Chaoten
vermehrt, lautstark und aggressiv
welt-, europa- und deutschland-
weit auftreten“, erklären sie. „Auch
inKempen sind solcheErscheinun-
gen zu beobachten.“ Die Initiative
ruft nunzumWiderspruchauf. Initi-
ator Kiwitz betont, die Initiative sei
parteiunabhängigundoffen für alle.
Die erstenUnterzeichnernun, die

sich zumAuftakt derAktionauf dem
KempenerButtermarkt versammel-
ten, lehnenGewalt in jeder Formab.

Sie achtetendasRecht auf freieMei-
nungsäußerung als ein hohes Gut
derDemokratie, seienaber„irritiert,
wie Corona-Leugner selbstgerecht
und oft gewaltbereit auftreten“,
sagt Kiwitz, „dass demokratisch le-
gitimierte Politiker, Virologen und
andere Wissenschaftler diffamiert
werden, dass Corona-Leugner sich
selbst als ,Freiheitskämpfer’ stili-
sieren und zynische Vergleiche der
Pandemie-Schutzverordnungen
mit dem Nationalsozialismus zie-
hen“. Dadurch werden demokra-
tische Kultur gestört und am Ende
zerstört, teilt die Initiativemit: „Die

Pandemie ist zum Prüfstein gewor-
den, wie stabil unsere plurale und
freie Gesellschaft ist“.
Wer an der Unterschriften-Akti-

on teilnehmen möchte, kann dies
auf der Internetseite der Initiative
(www.demokratie-gerade-jetzt.de)
tun.DieAktion richtet sichnichtnur
anKempener, auchweitere Interes-
sierte können teilnehmen.Weil der-
zeit vieleGeschäfte corona-bedingt
geschlossen sind,werdenkeineUn-
terschriftenlisten inGeschäftenaus-
gelegt. Auf Wunsch schicke die In-
itiative aber Erklärungen zu, um
analog zuunterschreiben, soKiwitz.

Die Unterschriften-Aktion steht unter dem Motto „Demokratie gerade jetzt“.
Fußgänger angefahren —
Fahrer flüchtet

BLAULICHT-TICKER

WILLICH (RP) Ein Unbekannter soll
mit seinemAutoamMittwochgegen
18.15 Uhr auf einem Parkplatz am
Siemensring in Willich zwei Perso-
nen touchiert haben und geflüchtet
sein. Als der Fahrer mit seinemwei-
ßen Mercedes entgegen der Fahrt-
richtung den Parkplatz verlassen
wollte, stieß er gegen einen 65-Jäh-
rigen, der stürzte. EineFrau, die ihm
beimAufstehenhalf,wurdeebenfalls
touchiert. Der Fahrer war 30 bis 40
Jahre alt und trug einen Mund-Na-
sen-Schutz. Im Auto saßen drei Per-
sonen. Hinweise: Ruf 02162 3770.

Auto prallt mit
Lastenrad zusammen

WILLICH (RP) Eine Radfahrerin aus
Wilich ist bei einemZusammenstoß
mit einem Auto leicht verletzt wor-
den; ihr sieben Monate alter Sohn,
den sie dabei hatte, wurde vorsorg-
lich in ein Krankenhaus gebracht.
Wie die Polizei berichtet, achtete
eine Autofahrerin aus Tönisvorst
(36) beimRechtsabbiegen amMitt-
woch gegen 10Uhr inViersen nicht
auf die entgegenkommende Rad-
fahrerin. Beide stießen zusammen;
das elektrischeTransportrad, indem
dieWillicherin ihren Sohn unterge-
bracht hatte, fiel glücklicherweise
nicht um.

Die Erstunterzeichner auf demButtermarkt (v.l.): Roland Kühne, Stefan Kiwitz,

Klaus-Peter Hufer, Axel Küppers, Martin Kamp, Ute Gremmel-Geuchen, Edith

Stefelmanns undMarcel Rau. FOTO: MAASSEN

Corona-Fälle in
Altenheim und
Willicher Kita

KREIS VIERSEN (biro) Im Kreis Vier-
sen sind amFreitag 23neue Infekti-
onenmit demCoronavirusbekannt
geworden. Aktuell gelten 196 Men-
schen als infiziert. Der Inzidenz-
wert, die Zahl der neuen bestätig-
tenFälle indenvergangenen sieben
Tagen pro 100.000 Einwohner, liegt
weiterhin bei 42. Zwei 78-jährige
Frauen aus Viersen sind an der Co-
rona-Krankheit gestorben. Bislang
wurden im Kreisgebiet in 44 Fällen
Corona-Mutationen durch Labo-
re nachgewiesen, fünf mehr als am
Vortag. Da nicht alle positiven Pro-
ben geprüft werden, geht der Kreis
aufgrund epidemiologischer Zu-
sammenhänge von weiteren 46 In-
fektionenmitMutantenaus.Davon
entfallen 71 Ansteckungen auf die
südafrikanische, 19 auf die briti-
sche Variante. In den Krankenhäu-
sern im Kreisgebiet werden derzeit
45 Menschen mit einer Corona-In-
fektion behandelt. Fünf von ihnen
befinden sichauf Intensivstationen,
zwei werden beatmet.
Zwei neue Corona-Fälle wurden

aus dem Altenzentrum in Oedt ge-
meldet, somit erhöht sich dort die
Zahl auf fünf. In der Kita Villa Kun-
terbunt inWillichwurdeeinePerson
positiv getestet. In Grefrath gelten
aktuell acht Menschen als infiziert,
in Kempen elf, in Tönisvorst zehn
und inWillich 32.

Globus könnte Real
übernehmen
TÖNISVORST (emy) Nach Medien-
berichten hat die mittelständische
Lebensmittel-Einzelhandelskette
Globus eine Übernahmevereinba-
rung für 16 Real-Märkte getroffen,
darunter auch der Markt in Tönis-
vorst, Höhenhöfe 19. Eine Spreche-
rin des Unternehmens wollte dies
am Freitag weder bestätigen noch
dementieren. „Wir dürfen nichts
kommentieren, weil die Gesprä-
che noch laufen“, sagte sie. Globus
betreibt in Deutschland 47Waren-
häuser und erzielt laut Bundeskar-
tellamt einen Umsatz von 4,5Milli-
arden Euro in Deutschland.
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Glückwunschanzeigen stehen in
Ihrer Zeitung und bei RP Online.
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...wenn das

Herz vor Glück

fast platzt…

Wir sind

überglücklich

und unendlich

dankbar, dass

wir dich haben.

Simone und

Stefan Galke
Oskar Galke

17.12.2020 · 19.59 Uhr · 3010 g · 48 cm

Liebe Mama
und Imi,

wir gratulieren Dir
herzlichst zum

90. Geburtstag.
Wir haben Dich sehr

lieb und hoffen,
Dich bald wieder in

die Arme zu nehmen.

Deine Familie

Liebe Meike,

Hans

unseren Abend im Schloss Hugenpoet habe ich
nicht vergesen.

Ich drücke Dich.

Wir sagen Danke!
... an unser Team für Euren Einsatz und Euer
Engagement im vergangenen Jahr!
Gemeinsam leisten wir jeden Tag unser Bestes
und meistern jede Hürde.
Wir freuen uns auf ein weiteres tolles Jahr mit Euch!

Von der Familie Berger

www.berger-gmbh.de

zu deinem Masterstu-
dium „cultural Geogra-
phy and Tourism“ mit
dem Abschluss „cum
laude“ gratulieren wir
dir ganz herzlich.

Wir sind wahnsinnig
stolz auf dich!

Liebe Kristina,

Mama, Julia und Oma

HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH
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RHEINISCHE POST

Opernbühne wird zum Filmstudio

VON CHRISTINA SCHULTE

Blue-Screen, Green-Screen, Rech-
ner, Tablets, Mischpult, Kabel, viele
Kameras, nochmehr Scheinwerfer:
Auf der Bühne des Krefelder Thea-
ters herrscht eine sehrbesondereAt-
mosphäre. Denn hier wird nicht für
eine normale Aufführung geprobt,
die dann per Stream übertragen
werden könnte. Sondern hier wird
etwas Neues geschaffen.
Die Opernbühne wird zum Film-

studiodermodernenArt.DerKünst-
lerKobie vanRensburg:„DasOpern-
pasticcio„The Plague – die Seuche“
wird eine virtuelleOper in einer vir-
tuellenWelt“. Auf neuenWegen des
Erzählens entwickelt er eine zeit-
gemäße Kunstform. Es entsteht ein
Filmmit SängernundMusikern, die
sich zu Barockmusik in der künstli-
chenWelt desCyberspacebewegen.
Bei den Proben in dieser Woche

sind die Lieder von Purcell schon
eingespielt und auf dem PC hin-
terlegt. Nun geht es umdie Szenen.
Der Bildschirm von Regieassisten-
tinKatjaBening zeigt geheimnisvol-

le Ausschläge für Töne und Bilder.
Von ihremArbeitstischblickt sie auf
einenblauenFußboden, der sichals
blaue Fläche vor der rückwärtigen
Bühnebis indieHöhe fortsetzt.Der
sogenannteBluescreenwird inFilm
und Fernsehen verwendet, um den
Hintergrund jeweils beliebig aus-
tauschen zu können. (Die TV-Wet-
terfrösche zumBeispiel könnendie
LandkartenmitHochsundTiefs nie
selber sehen.)
Vor dem Bluescreen ist Wirts-

hausinventar aufgebaut: ZweiHolz-
tische, Zinnbecher, Bierhumpen,
Kerzenleuchter aber natürlich kein
Hintergrund. Kobie van Rensburg
steht hinter einer Kamera und plat-
ziert fünf Sänger aufderblauenBüh-
ne. Woongyi Lee, Robin Grunwald,
Guillem Batllori, MatthiasWippich
nehmen ihre Plätze ein. Sie sind die
Zecher inder Schenke, SusanneSee-
fing animiert sie zum Trinken. Alle
tragen Kostüme aus Shakespeares
Zeiten und wahren den heute vor-
geschriebenenAbstand, legenauch
erst in der Szenerie ihreMasken ab.
Kobie vanRensburg gibtKatjaBe-

ning einZeichen:Musik ab,Tanzlied
zur Szene, Schunkeln, Zuprosten,
Klatschen. Die Mezzosopranistin
SusanneSeefing singt nur leicht; ge-

filmtwerdenKörperspannung,Ges-
ten und Lippenbewegungen.
Beim zweiten Take sind es zwei

Sängerinnen in Rückenansicht,
beim dritten dieselben en face. So
setzt es sich fort: Das Licht wird auf
Wunsch des Regisseurs verstärkt
oder verringert, er wechselt zu ei-
ner anderen Kamera, er dirigiert
seine Schauspieler-Sänger wie ein
Ballettmeister. Beeindruckend: Mit
allennotwendigenEinstellungen im
Kopf leitet er seine Leute liebens-
würdig durch die Aufzeichnungen.
Die Einstellungen, Schnitte, Per-

spektiven baut van Rensburg dann
an seinem PC – Abteilung Homeof-
fice – in eine künstliche geschaffene
Welt wie etwa in einem Computer-
spiel ein. „Ich verwende „Blender“
und mit „unreal engine“ eine kos-

tenlose Software, die erst kurze Zeit
zurVerfügung steht“, sagt vanRens-
burg.
Eine schon fertige Szene zeigt

er am kleinen PC-Bildschirm: Drei
Sänger, jeder in einem in schwarzen
Nachen, gondeln an einem nächt-
lich erhellten Schloss vorbei. Un-
elektrifiziertes 17. Jahrhundert auch
bei einerPassagemitMatthiasWip-
pich. SchlichtesMobiliar, Rattenun-
ter den Dielen – das ist in mehrer-
lei Hinsicht eine andere Welt. Die
Farbwahl ist klar: Schwarz-Weiß,
das nach Sepia aussieht.
Mit demStoff zu Pest und Seuche

hat van Rensburg sich bereits nach
dem ersten Lockdown befasst. Nun
gibt er allemeineneueForm:„Es ist
auf jedenFall einWagnis, nachmei-
nerKenntnishatnochnie jemandso

etwas gemacht.“ Und er weiß: „Das
ist ein erschreckend großes Pen-
sum.“ Bei der Bühnenprobe spürt
man, dass er mit den selbstaufer-
legten Arbeitsschritten imTakt ist.
Die neuartige Produktion ist

für Kobie van Rensburg auch die
„Schnittstelle zwischen Sein und
Schein“, wie er sie in der textlichen
Grundlage wiederfindet. Daniel
Defoe (ca. 1660-1731) nämlich, be-
kannt vor allemdurch seinenRobin-
sonCrusoe, schrieb 1722„A Journal
of thePlagueYear“. Er tat das 50 Jah-
re nach dem großen Pestausbruch
in London, zu jener Zeit war er erst
fünf. „Das Buch wurde sehr lange
als Sachbuch angesehen“, sagt van
Rensburg,„dabeiwarDefoe gar kein
Augenzeuge.“
Für das Opernpasticcio hat van

Rensburg vor allemMusik vonHen-
ry Purcell (1659-1695) ausgewählt.
Es sind 48 Stücke, die weltlich oder
kirchlich sind, aus Semioperas oder
aus der Sammlung „Harmonia Sa-
cra“ mit geistlichen Liedern stam-
men. Auch der Komponist stellt in
seiner Musik existentielle Fragen.
Zum Beispiel klagt eine junge Mut-
ter, deren Baby an der Seuche ge-
storben ist, Vergebung ein. Ihr Le-
ben ist sinnlos geworden, aber die
Kirche verbietet ihr denSelbstmord.
„Woran glauben wir? Was ist der

Sinn?“ – diese Fragen wurden da-
mals gestellt und auf wirklich ein-
dringliche Weise in Töne gesetzt.
Diese Fragen werden auch heute
gestellt und van Rensburg bezieht
eindeutig Position: „Ich fühle mich
als Künstler von der Regierung im
Stich gelassen; die Kunst und ihr
Wert für die Gesellschaft wird viel
zu gering geschätzt“, sagt er und ist
wie so viele andereKollegenempört
darüber, dass inCorona-Verordnun-
gendieKunst direkt nebendenBor-
dellen aufgeführt wird.
„Die Kunst und die Kultur sind

doch der Klebstoff für die Gesell-
schaft – hier sehe ich keine Vision
in der Kulturpolitik.“ Für ihn ist die
Kunst, Geschichten zu erzählen, so
wichtig wie das tägliche Brot. Mit
„The Plague – die Seuche“ gibt van
Rensburg zusammenmit demTeam
einemultimediale Antwort auf Fra-
gen in Zeiten von Corona.

Kobie van Rensburg inszeniert das Opernpasticcio „The Plague – die Seuche“ für das Stadttheater. Die Rheinische Post war bei
einer ungewöhnlichen Probe dabei. Dabei spürt man, dass er mit den selbstauferlegten Arbeitsschritten im Takt ist.

Kammermusik
von Bach als live
als Online-Konzert

(RP) Am 21.Februar, 18 Uhr, findet
wieder ein Konzert in Pax Christi
statt – pandemiebdingt als Online-
konzert. Auf dem Programm steht
Kammermusik von JohannSebasti-
anBach.Die Interpreten sind inKre-
feld aus vielen Konzerten und Got-
tesdiensten gut bekannt: Gudrun
Knop (Traversflöte),HannahFreien-
stein (Barockcello) und Emilio Per-
can (Barockgeige). Außerdemspielt
Christoph Scholz auf dem frisch re-
novierten Cembalo der Pax-Chris-
ti-Gemeinde. Auf dem Programm
steht ausschließlich Kammermu-
sik von Johann Sebastian Bach: Er-
öffent wirdmit der Sonate in E-Dur
für FlöteundBassoContinuo (Cello
und Cembalo). Anschließend spie-
len Emilio Percan und Christoph
Scholz die Sonate für Violine und
Cembalo in c-moll. Den Abschluss
bildet die berühmte Triosonate aus
dem„Musikalischen Opfer“.
Der Zugang zu dem Konzert er-

folgt über die Homepage www.au-
gustinus-krefeld.de. Dort findet
man neben dem Link zu dem Live-
streamauchdasKonzertprogramm
zum Ausdrucken. Das Video des
Livesmitschnitts ist anschließend
noch bis zum 28.2.Februar auf der
Homepage abrufbar.Der Eintritt ist
frei; imProgrammheft befindet sich
einHinweis,wieman seinEintritts-
geld als Spende überweisen kann.

Katia Baudin in
Kuratorium berufen

(RP) Die Leiterin der Krefelder
Kunstmuseen, Katia Baudin, ist ins
Kuratorium der Stiftung Museum
Schloss Moyland berufen worden.
Ministerpräsident Armin Laschet
hat ihr die Entscheidung in einem
Brief mitgeteilt. Bei der Mitglieds-
chaft imKuratoriumhandelt es sich
umeinEhrenamt.KatiaBaudinwird
alsVertreterindesLandes indie Stif-
tungberufen, unter anderemneben
ArminLaschetundKulturministerin
Isabel Pfeiffer-Poensgen. Die Stif-
tung für das Museum Schloss Moy-
land wurde im Juli 1990 gegründet.
Sie besitzt mit annähernd 6.000 Ar-
beiten die weltweit größte Samm-
lung anWerken von Joseph Beuys.

Katia Baudin ist Leiterin der Krefelder

Kunstmuseen. ARCHIV:TL

Die Opernbühnewird zum Filmstudio dermodernen Art. Der Künstler Kobie van Rensburg: „Das Opernpasticcio „The

Plague – die Seuche“ wird eine virtuelle Oper in einer virtuellenWelt“ inszenieren. FOTOS (2): STUTTE

Opernpasticcio „The Plague –

die Seuche“ in einer virtuellen Re-

alität von Kobie van Rensburg.

Musik von Henry Purcell.

Inszenierung, Konzeption,

AusstattungundVideo: Kobie

van Rensburg.

Musikalische Leitung Yorgos

Ziavras, es singen: Chelsea Kolic,

Maya Blaustein, Antigoni Chalkia,

Susanne Seefing, BoshanaMil-

kov, Woongyi Lee, Robin Grun-

wald, Guillem Batllori undMatthi-

as Wippich.

Stream „The Plague – die Seu-

che“ soll am Ostersamstag, 3.

April gestreamt werden, englisch

mit deutschen Untertiteln.

Fotos sind schon jetzt auf der

Seite http://www.theater-kr-mg.

de/ zu sehen.

Die virtuelle Realität des
Kobie vanRensburg

INFO

Kobie van Rens-

burg steht hin-

ter einer Kamera

und platziert die

Sänger auf der

blauen Bühne

vorWirtshausin-

ventar.

DieProduktion ist für
Kobie vanRensburg
auch Schnittstelle zwi-
schen Sein undSchein.
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IHRTHEMA?

STRÜMP (kir) In der aktuellen Si-
tuation sind gemütliche Treffen
nicht möglich. Hier geben wir in
loser Folge unsere Gespräche auf
Distanz wieder. Heute mit Bettina
Furchheim, Koordinatorin des Be-
gegnungszentrums der Diakonie
Meerbusch imPappkartonamFou-
esnantplatz.

Was genießen Sie zurzeit beson-
ders?
BETTINAFURCHHEIM Ich freue mich
über dasVogelzwitschern frühmor-
gens, wenn ich aufstehe. Über den
Sonnenschein, der zum Spazieren-
gehen lockt. Wie gut, dass wir in
Meerbusch so viele Möglichkeiten
haben, draußen unterwegs zu sein,
auf Abstand. Vogelzwitschern, blü-
hende Haseln, die ersten Schnee-
glöckchen und Krokusse sind Zei-
chen, wie die Natur jetzt wieder
erwacht. Das ist wunderschön und
macht gute Laune. Riesig gefreut
habe ich mich auch darüber, dass
eine Geflüchtete, die regelmäßig in
denPappkartonkommt, vor kurzem
ihr Baby bekommen hat. Sie wohnt
mit ihrem Mann inzwischen in ei-
ner eigenenWohnung. Es ist wohl-
tuend, dass viele der Geflüchteten,
die sonst in den Pappkarton kom-
men, über elektronische Möglich-
keiten Persönliches teilen und das
Ehrenamtlichen-Team mit einbe-
ziehenundunsganz selbstverständ-
lich bei Problemen umHilfe bitten.
Das ist einunglaublichesVertrauen,
und es macht mich manchmal ein
wenig verlegen und berührt mich
sehr. Obwohl der Pappkarton seit
Mitte Dezember durch den Lock-
down geschlossen ist, haben wir

viele Anfragen und unterstützen
über soziale Medien und Mail, wo
wir können.Wir helfenbeimAusfül-
len von Formularen und Anträgen
und der Suche nach einer passen-
den Ausbildung, Arbeitsstelle oder
einerWohnung. Ich freuemichüber
die Ehrenamtlichen des Pappkar-
ton, über ihr wunderbares Engage-
ment und ihren Einsatz, jeden Tag
wieder. Ich freuemich inmeiner Fa-
milie überdie vielen, abwechslungs-
reichen Online-Angebote. Konzer-
te aus Schottland oder deutscher
Künstler im eigenenWohnzimmer.
Über Online-Andachten, Impulse
und Webinare: kreativ, ideenreich
und beeindruckend. Konferen-
zen und Treffen per Video gehö-
ren bei mir inzwischen zum Alltag.
Nichts ersetzt persönliche Kontak-
te, aber es tut gut, andere zumindest
auf dem Bildschirm zu sehen. Und
durch Streaming-Angebote kön-
nen Kunst- und Kulturschaffende
zumindest etwas Geld verdienen.

Worauf freuen Sie sich?
FURCHHEIM Auf ein wieder unkom-

pliziertespersönlichesMiteinander
von Alt und Jung ohne Vorsichts-
maßnahmen.Anderenwiedernahe
zu kommen. Ob beim Cafébetrieb
imPappkartonodernebenan inder
Kleiderkammer. Ich freue mich auf
das Quatschen und Lachenmitein-
ander, herumwuselnde Kinder, ge-
meinsam zu kochen und auf die
Herzlichkeit, die dann im Umgang
miteinanderwiederdeutlicher zum
Vorschein kommt.

Wie lautet ihr persönlicher Ge-
heimtipp für Meerbusch?
FURCHHEIM Versuchen Sie einmal
die Grillage-Törtchen von der Bä-
ckereiHilgers inOsterath.DieseEis-
bomben sind ganz besonders und
superlecker. Außerdem gefällt mir
inMeerbuschdieVernetzungunter-
einander. Bei jeder Frageoder Suche
nach irgendetwas gibt es immer je-
manden, der jemanden kennt. Der
das weiß oder einen Kontakt hat.
Das ist wirklich faszinierend, wie
gutdas funktioniert. Es ist selbstver-
ständlich, dassmansichhier gegen-
seitig hilft.

SERIEAUFEINENPLAUSCH

„Es ist selbstverständlich, dassman
sich inMeerbusch gegenseitig hilft“

Bettina

Furchheim (li.)

mit Helferinnen

aus demPapp-

karton, als Tref-

fen dort noch er-

laubt waren.
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Die Sorgen lassen sich nicht wegreden
VONHELGA BITTNER

RHEIN-KREIS Fritz Behrens, heute
Präsident der Kunststiftung NRW,
aber auch einstiger Landesminis-
ter, brachte es auf den Punkt: „Es
wäre doch schön, wenn sich auch
Kulturschaffende melden würden.
Und nicht nur Funktionäre wie ich
einer bin.“ Von Erstgenannten war
jedenfalls nicht viel sehen oder zu
hören in der Zoom-Konferenz des
SPD-Kulturforums des Rhein-Krei-
ses, die sich dem Thema „Wie hat
Corona unsere Kultur verändert?“
gewidmet hat. Dabei ist das doch
ein Thema, dass viele in der Kultur
interessieren müsste.
Und so dauerte es auch etwas,

bis die Diskussion nach den einlei-
tenden Worten von Carsten Bros-
da, Kultursenator in Hamburg und
Präsident des Deutschen Bühnen-
vereins, sowie Dennis Rohde MdB,
haushaltspolitischer Sprecher der
SPD-Fraktion im Bundestag, im
Rhein-Kreis ankam.

Dafür sorgtendannkonkrete Fra-
gen, die etwa vom Grevenbroicher
kulturpolitischenSprecherder SPD,
Stephan Grevel, oder der Leiterin
des Kaarster Kammerorchesters,
Isolde Spohr-Purnhagen, kamen.
Ersterer beklagte sich als ehemali-
ges Vereinsmitglied in nüchternen
Worten über die „Förderacquise“
für das Programm „Neustart Kul-
tur“, die wesentlich mehr Stunden
brauche als für die Arbeit mit jun-
gen Menschen selbst. Die Kaars-
ter Orchesterchefin zeigte kurz auf,
was alles geplant worden und dann
doch am Lockdown gescheitert ist,
und wollte wissen: „Wie kann das
Orchester noch Fördergelder be-
kommen?“Umes vorweg zu sagen:
Konkrete Hilfe gab es nicht, aber
immerhin schickte Grevel ihr eine
Mail mit Hinweisen. Dennis Rohde

fühlt sich in diesem Punkt „ein we-
nigüberfordert“ – er kannte schlicht
die Gegebenheiten nicht –, bot der
Fragestellerin jedoch an, eine Mail
an sein Büro zu schicken.
Immer wieder wurde in Sachen

Finanzierung der Ball auch zurück-
gespielt an die beiden Referenten.
Brosda erzählte, wie Hamburg mit
der Corona-Kreise umgeht, zeig-
te sich einerseits sehr dankbar für
die Hilfen vom Bund, aber sagte
auch ganz deutlich, dass der Weg-
fall der kulturelle Veranstaltungen
einen „gigantischen Ausfall bedeu-
ten, der auchökonomischeAuswir-
kungen hat“. Kultur und Luftfahrt,
dashabeeineRankinggezeigt, seien

dieBereiche, die allein finanziell be-
trachtet dengrößtenSchadendurch
die Corona-Pandemie hätten. Und
er ist sich sicher:„EswirddieKünst-
ler so richtig erst im nächsten Jahr
treffen.“ Dann nämlich, wenn die
Tantiemen in diesem Jahr ausblie-
ben und daher die Verwertungsge-
sellschaften imnächsten Jahrnichts
auszahlten. Er war es auch, der vor
allem die Bedeutung der Kultur für
eine Gesellschaft ins Spiel brach-
te und zum einen befürchtet,. dass
viele Künstler sich derzeit beruflich
„wegen der ökonomischen Nöte“
neuorientierten, aber auch sicher
davon ausging, dass „wir die Kultur
dringendbrauchen“, umdiePande-

mie zu bewältigen.
Aber aucher konntedie Sorge von

ChristinaSchumann, Souffleuse am
RLT, nicht wegreden. „Wann kom-
men wir an die Reihe?“ wollte sie
wissen, aber Brosda konnte nur auf
die (gültige) „Rechtssicherheit für
vier Wochen“ verweisen. Dennis
Rohde wünschte sich von seinen
Kollegen, wenigstens „einen bun-
deseinheitlichen Stufenplan“ hin-
zubekommen. Wenn es überhaupt
etwas gab, dass aus dieser Diskus-
sion für den Alltag gezogen werden
kann, dann dieses: Es braucht eine
offizielleAnlaufstelle, für ehrenamt-
liche ebenso wie für hauptberufli-
che Künstler.

„Wie hat Corona unsere Kultur verändert?“ lautete der Titel einer Zoom-Konferenz der SPD im Rhein-Kreis.

Netzwerk In einem Kulturforum-
netzwerk sind alle Kulturforen

der SPD zusammengeschlossen.

Der Sprecher im Rhein-Kreis ist

der Vorsitzende des Neusser Kul-

turausschusses, Michael Ziege.

Ziele „Kultur ist elementare Basis
von Demokratie, Kultur ist Grund-

lage von Dialog und internationa-

ler Verständigung“, ist eines der

Ziele des Netzwerkes.

Kulturforen in
einemNetzwerk

INFO

Nurwenige Kulturschaffende hatten sich in das Zoom-Meeting des SPD-Kulturforums im Rhein-Kreis eingeschaltet. FOTO: SCREENSHOT

„Wannkommenwir an
dieReihe?“
Christian Schumann
Soudffleuse am RLT

NEUSS(jasi) EinNovumfürdieNeus-
ser Feuerwehr. „Mit so einem Ein-
satz hatten wir es bislang noch
nicht zu tun“, sagt Sprecher Chris-
tian Franke. Tatsächlichwar es eine
Aneinanderreihung unglücklicher
Zufälle, die am vergangenen Frei-
tag die Einsatzkräfte auf den Plan
riefen. Was war passiert? Gegen 11
UhrwurdeeinNotruf ander Steger-
waldstraße im Stadtteil Vogelsang
abgesetzt. Dort meldete eine Be-
wohnerin Rauch in ihrerWohnung,
auf den sie durch die Auslösung ei-
nes Rauchmelders aufmerksam ge-
worden war. Die Anruferin verließ
daraufhin dieWohnung undwarte-
te außerhalb des Gebäudes auf die
Feuerwehr.
DieWohnung – und insbesonde-

re das Wohnzimmer – war so stark
verraucht, dass die Kräfte nur unter
Atemschutz zur Erkundung in die
Wohnung vorgingen. Doch schon
nach kurzer Zeit war die Brandur-
sacheausfindig gemacht: Esbrannte
einPapierstapel auf einemSchreib-
tisch.NachAngabenderFeuerwehr,
die den Vorfall am Sonntag in ei-
ner Mitteilung öffentlich machte,
augenscheinlich entzündet durch
eine in einem Stifthalter abgestell-
te Lupe, diemitHilfe der tiefstehen-

denSonnegenauden richtigenWin-
kel traf, um einen Brennpunkt auf
dem Papierstapel zu bündeln und
diesen zuentzünden.„DieLupewar
seitMonatennicht bewegtworden“,
sagt Franke.
DerBrandwar fürdieEinsatzkräf-

te keine große Herausforderung, er
konnte schnell mit Hilfe von Klein-
löschgerät abgelöscht werden. Der
Papierstapel wurde ins Freie beför-
dert. Abschließendwurde dieWoh-
nung durch die Feuerwehr querge-
lüftet undwieder andieBewohnerin
übergeben.
Im Einsatz waren von Seiten der

Neusser Feuerwehr zwei Löschzü-
ge sowie der Rettungsdienst. Die
Einsatzstelle in der Neusser Nord-
stadt wurde nach nur etwa 30 Mi-
nuten verlassen. Alle Beteiligten
kamen mit dem Schrecken davon.
Die Feuerwehr macht in diesem
Zusammenhang jedoch erneut auf
die Wichtigkeit von Rauchmeldern
aufmerksam. Denn: Die betroffene
Bewohnerin befand sich zum Zeit-
punkt der Brand-Entstehung nicht
in ihrerWohnung, sondernbei ihren
Nachbarn – und ohne ein entspre-
chendes Warngerät hätte sie den
Vorfall wohl erst wesentlich später
bemerkt.

Lupe entzündet Papier
in NeusserWohnung
Sonnenstrahlen und ein Vergrößerungsglas sorgten
für einen ungewöhnlichen Feuerwehreinsatz.

Der „Lupen-Ein-

satz“ war nach

30Minuten be-

endet.

ARCHIV-FOTO: THINK-

STOCK

Impfreaktionen:
Personalausfälle
beim DRK

NEUSS (jasi)Die genaueZahl ist zwar
nicht dokumentiert, nach Angaben
vonMarcDietrich, Geschäftsführer
desKreisverbandesNeussdesDeut-
schen Roten Kreuzes (DRK), waren
es jedoch„zwischen20und30“.Da-
bei handelt es sich um die Anzahl
anDRK-Mitarbeitern, dienach ihrer
Impfung mit „Astrazeneca“ für ein
oder zweiTagenicht dienstfähigwa-
ren. „Sie hatten die klassischen Re-
aktionen: Fieber, Schüttelfrost oder
Armschmerzen“, sagt Dietrich auf
Nachfrage, nachdem ein anony-
mer Anrufer unsere Redaktion auf
die SituationbeimDRKaufmerksam
gemacht hatte.WasDietrich jedoch
betont:„Eshandelte sichnurumRe-
aktionenaufden Impfstoff, die eben
heftig ausfallen können – kein Mit-
arbeiter ist erkankt!“ Man habe an
denTagennachden jeweiligen Imp-
fungenzwar„eineVielzahl anDiens-
ten“ nicht besetzen können, sei je-
doch in der Lage gewesen, durch
andere Mitarbeiter, die einsprin-
gen konnten, voll handlungsfä-
hig zu sein. Dietrich selbstkritisch:
„Über entsprechende Impfreaktio-
nen gibt es bereits Berichte.Wir ha-
ben das vielleicht ein bisschen un-
terschätzt.“ In Zukunft werde man
nur noch kleine Gruppen aus ver-
schiedenen Bereichen zu den Imp-
fungen schicken, um sozusagen
eine mögliche Ausfallzeit von bis
zu zwei Tagen direkt mit einzupla-
nen. „So können sich die Mitarbei-
ter inRuhe erholen,manchehatten
sich trotz der Reaktionen zur Arbeit
geschleppt“, soderGeschäftsführer.
Das Land hat festgelegt, dass der

Impfstoff der Firma Astrazeneca
ausschließlich an Personen im Al-
ter von 18 bis 64 Jahren verimpft
werden soll, die der Priorisierungs-
stufe 1 der Corona-Impfverord-
nung angehören. Dies umfasst Per-
sonal von ambulanten Pflege- und
Betreuungsdiensten, Tagespflege-
einrichtungen sowie Pflege-Wohn-
gemeinschaftenmit Ausnahme des
Personals von Einrichtungen der
Eingliederungshilfe ebensowie Be-
schäftigte und ehrenamtliche Täti-
ge inHospizenundHospizdiensten.
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Von Christina Reineke

St.  Tönis/Neersen. Über Konfessi-
ons- und Ländergrenzen hin-
weg engagieren sich christli-
che Frauen in der Bewegung 
des Weltgebetstags seit 130 Jah-
ren. Gemeinsam beten und han-
deln sie dafür, dass Frauen und 
Mädchen überall auf der Welt 
in Frieden, Gerechtigkeit und 
Würde leben können. Die Idee 
dahinter: Ein Gebet wandert 
über 24 Stunden lang um den 
Erdball und verbindet so Frau-
en in mehr als 120 Ländern der 
Welt miteinander. Jedes Jahr 
wählen Frauen eines bestimm-
ten Landes Texte, Gebete und 
Lieder aus. Diese werden dann 
in weltweiten Gottesdiensten 
gefeiert. Damit es keine Sprach-
barrieren gibt, werden die In-
halte durch Landeskommitees 
übersetzt. In den Gemeinden 
vor Ort werden diese Gottes-
dienste gemeinsam von Frau-
en unterschiedlicher christli-

cher Konfessionen vorbereitet. 
Das diesjährige Motto „Worauf 
bauen wir?“ könnte mit Blick 
auf eine weltweite Pandemie 
passender nicht sein.

Größte christliche  
Laienbewegung der Welt
Das Partnerland des Weltge-
betstages, der immer am ers-
ten Freitag im März stattfin-
det (2021 also der 5. März), ist 
in diesem Jahr Vanuatu. Ein 
Inselstaat, der 83 Inseln um-
fasst und weit draußen im Pa-
zifik liegt. Dort sind die Men-
schen vom steigenden Meeres-
spiegel bedroht. Die Korallenrif-
fe vor der Küste bleichen, die Zy-
klone, die dort saisonal auftre-
ten, werden heftiger und an den 
Stränden wird Plastikmüll aus 
den Meer angeschwemmt. Wor-
auf bauen die Menschen dort? 
In ihrem Gottesdienst gehen die 
Frauen aus Vanatu dieser Frage 
nach und laden alle Frauen ein 
mitzubeten.

Erlebbare Gemeinschaft  
trotz Pandemie schaffen
Corona zum Trotz wird die welt-
weite ökumenische Bewegung 
gefeiert – aber unter veränder-
ten Bedingungen. „Auch wenn 
nicht wie sonst das gemein-
same Feiern des Gottesdiens-
tes mit anschließendem Essen 
möglich ist, sind wir dann doch 
weltweit im Sinne des Weltge-
betstages verbunden und kön-
nen informiert beten und ge-
meinsam handeln“, lädt Sabine 
Grotenburg alle Interessierten 
im Namen der GdG Willich in die 
Kirche St. Maria in Neersen ein. 
Dort wird es am Weltgebetstag 
zwischen 17 und 19 Uhr einen 
Stationenweg geben, der durch 

das Pfarrzentrum und die Kir-
che führt. Alle Besucher gehen 
dann in ihrem eigenen Tempo 
an den Stationen entlang und 
finden dort Bilder, Impulse und 
Informationen aus Vanuatu vor. 
Einiges davon auch zum Mit-
nehmen für zu Hause. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich. 
„Kommen Sie vorbei und erle-
ben Vanuatu in Neersen“, mo-
tiviert Grotenburg.

In St. Tönis gibt es  
„Desaster-Pakete“
Das ökumenische Frauen-Team 
in St. Tönis macht den Weltge-
betstag ebenfalls anders erleb-
bar. Und zwar haben Interes-
sierte die Möglichkeit ein „De-
saster-Paket“ zu erhalten. Pas-
send zum Motto „Worauf bauen 
wir?“ und der erweiterten Fra-
gestellung „Was brauchen wir 

zum Überleben?“ wurde ein 
DIN-A5-Umschlag symbolisch 
mit verschiedenen Utensilien 
gefüllt. Der Inhalt umfasst die 
von den Frauen aus Vanuatu er-
arbeitete Liturgie in deutscher 
Sprache, um dem Gottesdienst, 
der im TV oder online gezeigt 
wird, folgen zu können. Ein Beu-
telchen mit Blumensamen, das 
für die Artenvielfalt und die Be-
deutung der Umwelt steht; ein 
Spendenumschlag mit Überwei-
sungsträger (auch Bargeldspen-
den sind möglich und können 
am Gemeindehaus später abge-
geben werden) sowie eine Post-
karte mit dem von einer Künst-
lerin aus Vanuatu gemalten Ti-
telbilds des diesjährigen WGT 
inklusive Meditation.

Warum „Desaster-Paket“? 
Wie Pfarrerin Daniela Bü-
scher-Bruch erklärt, versteht 
man in Vanuatu in der Landes-
sprache Bislama unter „Disas-
ter“ Katastrophen wie Wirbel-
stürme, Vulkanausbrüche und 
Überschwemmungen. „Auf die-
sem Inselstaat ist der Klima-
wandel und die damit einherge-
henden Naturkatstrophen das 
wohl größte Problem. Oft kön-
nen die Frauen nicht einkaufen 
gehen, weil die Wege aufgrund 
von Stürmen oder anderen 
Naturkatastrophen versperrt 
sind. Oder ganze Ernten stehen 
nicht mehr zur Verfügung. Des-
halb graben sie Lebensmittel in 
der Erde ein, um Vorräte zu si-
chern“, erklärt Büscher-Bruch. 

Sinnbildlich stehe das Desas-
ter-Paket hier für die Auswir-
kungen der Corona-Pandemie, 
von der weltweit alle mehr oder 
weniger betroffen seien. „In die-
sen Zeiten tut also auch uns ein 
Desaster-Überlebens-Paket gut, 
mit dem wir trotzdem gemein-
sam Gottesdienst feiern kön-
nen.“ Die Umschläge können 
im Vorfeld im Gemeindebüro 
zu den Öffnungszeiten abgeholt 
werden, oder am Weltgebetstag 
selbst. Dann öffnet von 15 bis 17 
Uhr die katholische Pfarrkirche 
St. Cornelius ihre Türen und die 
Desaster-Pakete werden ausge-
geben. Außerdem wird die zum 
Gottesdienst aus Vanuatu aus-
gewählte Musik im Inneren der 
Kirche zu hören sein.

Weltgebetstag erlebbar machen
Der Weltgebetstag der Frauen findet am 5. März statt. Teilnehmen kann man trotz Pandemie – nur anders als sonst

Zum Weltgebetstag lädt das ökumenische Team der Frauen von St. Tönis am 5. März, von 15 bis 17 Uhr, in die „Offene 
Kirche“ in St. Cornelius ein. Eine Voranmeldung ist nicht nötig. Archiv-Foto: Kurt Lübke

Das von einer Künstlerin aus Vanua-
tu gemalte Bild zum Weltgebetstag 
2021. Foto: Juliette Pita

 

TV & Internet Der Got-
tesdienst zum Weltge-
betstag der Frauen wird 
am 5. März, um 19 Uhr 
auf Bibel TV gesendet. 
Außerdem ist er während 
des ganzen Tages online 
zu sehen unter

 Ewww.weltgebetstag.de

Das Frauenreferat des 
Kirchenkreises Kre-
feld-Viersen hat ein 
Grußvideo vom Nieder-
rhein gedreht, das man 
sich bei Youtube ansehen 
kann.

 Ehttps://youtu.be/Bf55i7p-
CFh0

Anschauen

Vorst.

Die noch nicht gefassten Täter ließen 
den Rucksack in der Nähe am Weges-
rand zurück. 

plus Jobs

JOB
GESUCHT?
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„Manipulation Tür und Tor geöffnet“

VON CAROLA PUVOGEL

EinGutachtendes städtischenFach-
bereichs Recht sorgt für Wirbel im
Westbezirk: Im Kern geht es um die
Frage, ob die Bezirksverordneten
dazuverdonnertwerdenkönnen, im
Nachhinein über die bereits erfolg-
te Baumaßnahme am Blumenplatz
so abzustimmen,dassdie Stadt den
Anliegern Erschließungsbeiträge
berechnenkann.Die schriftlichdar-
gelegteRechtsauffassungder städti-
schen Juristen legt dies nahe.
Zwar sei die Bezirksvertretung

ein „weisungsfreies Gemeindeor-
gan“. Dennoch seien die gewähl-
ten Vertreter verpflichtet, „einen
bestimmten Beschluss zu treffen,
wenn es nur eineMöglichkeit einer
rechtmäßigen Beschlussfassung
gibt“, schreiben die städtischen Ju-
risten. Der Bezirksverordnete Gün-
ther Porst (FDP) kommentiert ge-
genüber unserer Redaktion: „Hier
wird seitens der Verwaltung Druck
auf die Bezirksverordneten ausge-
übt, der völlig unzulässig ist.“ Porst
meint: „Wenn eine solche Vorge-
hensweise Schule macht, dann ist
der Manipulation Tür und Tor ge-
öffnet.“ Der Tagesordnungspunkt
wurde am Dienstagabend mit ei-
ner breitenMehrheit derVerordne-
ten von der Tagesordnung der Be-
zirksvertretung West genommen.
CDU und SPD wollen in der Sache
nun eigene, externe Rechtsgutach-
teneinholenundnicht allein auf die
Expertiseder städtischenRechtsab-
teilung vertrauen.
Darum geht es: Der Blumenplatz

war vor einigen Jahren mit Hilfe
vonMitteln des Programms„Stadt-
umbauWest“ neu gestaltetworden.
Im Zuge des Umbaus hatte die Ver-
waltung im Alleingang Tatsachen
geschaffen und eine Änderung der
beschlossenen Baumaßnahmen
veranlasst – und zwar in der Form,
dass entgegen der ursprünglichen
Planung doch ein so genannter re-
gelkonformer Ausbau vorgenom-
men wurde, der – und daran ent-

zündet sich der Konflikt – plötzlich
dochdie Beteiligung der Anwohner
an den Kosten nach sich zieht.We-
der Politik noch Anwohner waren
seinerzeit darüber informiert und
mit großer zeitlicher Verzögerung
vor vollendete Tatsachen gestellt
worden. Anwohnern war im Vor-
feldderPlatz-Umgestaltung seitens
derVerwaltung sogar explizit zugesi-
chert worden, dass durch den Um-
bau keine Kosten für die Anwohner
entstehen würden. Im Nachhinein
soll nun also die geänderte Bauaus-
führung durch einen Beschluss der
Bezirksvertretung West legalisiert
werden.

Die CDU fordert die Verwaltung
in einemweiterenAntrag auf,Trans-
parenz in Sachen Blumenplatz zu
schaffen. Zum Beispiel auch zu der
Frage, mit Kosten in welcher Höhe
dieAnlieger eigentlichbelastetwer-
den sollen. Fraktionssprecher Ro-
bert Kleinheyer stellt außerdemdie
FragenachderNutzungderFörder-
mittel. „Ich möchte verstehen, wie
die Fördergelder zum Umbau des
Blumenplatzes verwandt worden
sind und ob Fördermittelmittel zu-
rückerstattet werden mussten.“ So
seien zum Beispiel Baumscheiben
nicht entstanden, die nun schein-
bar über die Anliegerbeiträge abge-

rechnet würden.
Daneben gebe es Probleme mit

der Ausführung der Sanierungsar-
beiten – einige Anwohner klagen
über Feuchtigkeit in ihren Kellern –
sowie bei der Ausweisung von Stell-
plätzen. Darüber hinaus wollen die
Christdemokraten wissen, ob ein
Teil der zur Diskussion stehenden
Anliegergebühren nicht über För-
dermittel des Landes „reingeholt“
werden könnten. „Diese Möglich-
keit gibt es seit rund einem Jahr“,
sagtKleinheyer.Und:„HättedieVer-
waltung von Anfang an den engen
Austausch zurBevölkerunggesucht,
gäbe es heute weniger Unmut.“

Ein merkwürdiger Vorgang beschäftigt die Bezirksvertretung West: Die städtische Rechtsabteilung will den gewählten
Vertretern vorschreiben, wie sie abzustimmen haben. Sie sollen Baumaßnahmen am Blumenplatz nachträglich durchwinken.

Besitzer von Häusern an der Kornstraße (l.) sollen für den Ausbau des Blumenplatzes jetzt doch zur Kasse gebetenwerden. RP-ARCHIV: CPU

Mögliche Gebühren würden vor

allem von Hausbesitzern an der

Kornstraße erhoben werden. Sie

sollen nach dem Plan der Verwal-

tung kräftig zur Kasse gebeten

werden undmüssten nach Infor-

mationen unserer Redaktionmit

bis zu 6000 Euro pro Grundstück

rechnen. Hausbesitzer an der Jä-

gerstraße zahlen nur für die Er-

neuerung der Beleuchtung.

Gebühren für
Blumenplatz-Umbau

INFO

Corona-Toter im Behindertenheim:
Inzidenz steigt in Krefeld auf 69,9 an

VON JOACHIMNIESSEN

In Krefeld infizieren sich wieder
mehr Menschen mit Corona. Wie
dasGesundheitsamtmitteilt, kamen
bis Mittwoch, 24. Februar (Stand: 0
Uhr), 34 neue Fälle hinzu. Die Zahl
aktueller Erkrankungen liegt nunbei
208, das sind31mehr als amVortag.
DieZahl derGenesenenhat sichnur
um zwei erhöht, auf jetzt 6814 Per-
sonen. Auch einen weiteren Todes-
fall vermeldet die Verwaltung: Die
Zahl der Verstorbenen im Zusam-
menhang mit der Corona-Pande-
mie steigt somit in Krefeld auf 129
an. „Eine Person im Alter von rund
50 Jahren mit schweren Vorerkran-
kungen ist im Helios-Klinikum ge-
storben“, so ein Stadtsprecher, „sie
stammtausdemBehindertenheim,
das zuletzt von einemCorona-Aus-
bruch betroffen war.“
Seit Beginn der Pandemie ha-

ben sich 7151 Krefelder mit Coro-
na infiziert (Vortag: 7.117). Das Ro-
bert-Koch-Institut errechnet für
Krefeld nun eine Inzidenz von 69,9
Neuinfektionen pro 100.000 Ein-
wohner binnen sieben Tagen (Vor-
tag: 62,4). In den Krankenhäusern
bleibt die Lage stabil.Weiterhinwer-
den 19 Krefelder mit Corona-Sym-
ptomen stationär behandelt, sechs
von ihnen auf der Intensivstation,
fünf mit künstlicher Beatmung. Im
Diagnosezentrum an der Schwert-
straße wurden bislang 42.160 Er-
stabstriche genommen, 138Proben
sindnochoffen. 23.771Malwar eine
Quarantäne erforderlich oder wur-
de freiwillig angetreten.

DerKommunaleOrdnungsdienst
(KOD) hat am Dienstag mehrere
Bußgelder wegen Verstößen gegen
die Corona-Schutzverordnung ver-
hängt.Vier Personen, die sich ander
Haltestelle Hansa-Zentrum ohne
Mund-Nase-Bedeckung aufhiel-
ten, müssen jeweils 150 Euro zah-
len. Am Lutherplatz trafen die Ord-
nungskräfte sechs Personen an, die
gemeinsam Alkohol tranken. We-
gen einesVerstoßes gegen die Kon-
taktbeschränkungen werden sie
mit je 250 Euro zur Kasse gebeten.
Eine Person war so stark alkoholi-
siert, dass siemit demRettungswa-
gen ins Krankenhaus gebrachtwer-
den musste.
In NRW sind die Corona-Imp-

fungen auf weiteres Krankenhaus-
personal ausgeweitet worden. Seit
dieser Woche könnten Ärzte und
sonstiges Klinikpersonal mit regel-
mäßigemPatientenkontakt denAs-

trazeneca-Impfstoff erhalten, teilt
das NRW-Gesundheitsministeri-
ummit. AuchPersonal derBlut- und
Plasmaspendedienste und inCoro-
na-Testzentren gehöre dazu. Diese
Gruppenzählenbereits zur zweiten
Prioritätsgruppe bei den Impfun-
gen. Zuvor müssten aber die Imp-
fungen des Klinikpersonals, das ei-
nem „sehr hohen“ Risiko etwa auf
Intensivstationen und in Notauf-
nahmenausgesetzt ist, abgeschlos-
sen werden.
Die konkrete Impfreihenfolge al-

ler Personengruppen innerhalb der
Prioritätsgruppe zwei steht nach
Angaben des Ministeriums derzeit
nochnicht fest.DieGesundheitsmi-
nister vonBundundLändernhatten
sichamMontag geeinigt, Lehrkräfte
an Grund- und Förderschulen und
Kita-Erzieher in der Impfreihenfol-
ge von derGruppe drei in dieGrup-
pe zwei hochzustufen.

In den Kliniken der Seidenstadt bleibt die Lage stabil. Weiterhin werden 19 Erkrankte
mit Corona-Symptomen stationär behandelt, sechs auf der Intensivstation.

Im Corona-Diagnosezentrum an der Schwertstraßewurden bislang 42.160 Er-

stabstriche genommen. ARCHIVFOTO: TL

(ped) Sie ist ein StückStadtgeschich-
te und das älteste noch vollständig
erhaltene Bauwerk in der Krefel-
der Innenstadt: die Toranlage zum
Garten der Mennonitenkirche. Die
Deutsche Stiftung Denkmalschutz
unterstützt jetzt die Restaurie-
rungmit einem Fördervertrag über
9.724,74 Euro.
DasbarockeTor ist heutederEin-

gang zum Garten der Kirche an der
Königstraße. Es wurde zwischen
1693 und 1696 gebaut und war bis
indieMittedes 19. Jahrhunderts der
Hauptzugang zur Kirche. Das zwei-
flügelige Stichbogenportal ist in eine
Backsteinmauer eingelassen und
wird voneiner aufwändigenSchein-
architektur gerahmt:„ausder Flucht
vortretende, gestaffelte Dreiviertel-
und Halbsäulen auf Basen mit flo-
ral gestaltetenKapitellen flankieren
den von Pfeilern begleiteten, profi-
lierten Stichbogenmit floralem Re-

lief auf demSchlussstein.Überdem
Bogen ruht auf den Säulen ein pro-
filierter Dreiecksgiebel“, heißt es in
derAusführungderDenkmalschüt-
zer.
Besondere Merkmale sind die

kugelartigen Vasen aus Naturstein.
Aus der mittleren Vase scheinen
schmiedeeiserne Pflanzen heraus
zu wachsen. Durch das Gewicht
der Schmuckkugeln haben die Va-
sen Risse bekommen, die Standsi-
cherheit war nicht mehr gewähr-
leistet. Klaus Reymann von der
Krefelder Stiftung Denkmalschutz
berichtet:„ZurRestaurierungmuss-
tendiedrei geschädigtenSteinvasen
ab-undwiederaufgebaut, profilierte
Mittelstücke aus Muschelkalk her-
gestellt und Steinmetzarbeiten an
den Vasen vorgenommen werden.
Weitere Arbeiten wie der Neuver-
satz mit Reinigung und Retusche
oder die konservatorische Bearbei-
tung der gesamten Toranlage mit
Rissverschlussarbeiten waren ein-
geschlossen.“
Die Mennonitenkirche samt Ge-

meindehäusern und Nebenge-
bäuden wurde wie fast die gesam-
te Krefelder Innenstadt im Zweiten
Weltkrieg zerstört. Das neu erbaute
Gemeindehaus konnte seit 1958 ge-
nutzt werden.
MöglichwurdedieRestaurierung

der Toranlage durch Spenden. Er-
träge der Treuhandstiftungen so-
wie der Mittel von West Lotto aus
der Lotterie Glücks-Spirale. Damit
hat die privat getragene Deutsche
Stiftung Denkmalschutz allein in
Nordrhein-Westfalen 500 Projekte
fördern können.

10.000 Euro für Gartentor
der Mennonitenkirche
Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz fördert die
Restaurierung des Tors aus dem 17. Jahrhundert.

Wieder intakt: die Gartentoranlage

derMennonitenkirche FOTO: R.A.

Pachtverlängerung:
Jagdgenossenschaft
trifft sich in Hüls

(RP) Eine öffentlicheVersammlung
der Jagdgenossenschaft des gemein-
schaftlichen Jagdbezirkes Hüls fin-
det am Donnerstag, 25. März, um
19.30 Uhr auf dem Hof von Tho-
mas Vennekel, Krüserstraße 36, in
Hüls unter Beachtung der Pande-
mieschutzmaßnahmen statt. Eine
Einladung an alle Eigentümer von
Grundflächen, die zu dem Jagdbe-
zirk gehören, macht die Stadt Kre-
feld im Amtsblatt bekannt. Auf der
Tagesordnung stehen unter ande-
rem der Kassenbericht und Bericht
des Kassenprüfers, der Haushalts-
plan, die EntlastungdesVorstandes
unddesKassenführers,Neuwahl ei-
nes Kassenprüfers, Anpassung der
Pachten sowieErneuerungoderVer-
längerung der bestehenden Jagd-
pachtverträge. Anträge die sich
auf Themen der Tagesordnung be-
ziehen, müssen bis Donnerstag,
18. März, dem Vorstand vorliegen.
Die Jagdpachtverteilungsliste für
das Jagdjahr (1. April 2021 bis 31.
März 2022) liegt ab sofort zweiWo-
chen lang zur Einsicht der Jagdge-
nossen in der Volksbank Hüls an
der Tönisberger Straße37-39 wäh-
rend der Geschäftszeiten aus. Ge-
gen den Verteilungsplan ist binnen
zweiWochen nach Beendigung der
AuslegungsfristWiderspruch zuläs-
sig. Jeder Jagdgenosse kann sich in
der Versammlung durch eine voll-
jährige und geschäftsfähige Per-
son vertreten lassen. Diese braucht
eine schriftlicheVollmacht, diedem
VorsitzendenzuBeginnder Jagdge-
nossenschaftsversammlung vorzu-
legen ist.

Online: Tipps für
Videokonferenzen
(RP) Die Volkshochschule bietet ab
Mittwoch, 3. März, von 18 bis 20.15
Uhr einenOnline-Kursusmit Tipps
und Tricks für Telefon- oder Video-
konferenzen auf Englisch an. In
diesem Intensivkursus lernen die
Teilnehmenden an drei Terminen,
wie sie internationale Konferen-
zenmeistern. Damit sie gelassen in
ihr„Online-Meeting“ gelangen, be-
kommen sie zunächst einen Über-
blick über die wichtigsten Funktio-
nen der gängigen Onlinesysteme.
Und„last butnot least“ gibt esTipps,
wie man generell bei Videokonfe-
renzeneinengutenEindruckmacht.
DasKursentgelt beträgt 55Euro. An-
meldungen sind möglich unter Te-
lefon 0 21 51 / 36 60 26 64 oder un-
ter www.vhs.krefeld.de
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Ökumenischer Weltgebetstag auf Sparflamme
SCHIEFBAHN (tre) Seit 1978 wird
der Weltgebetstag in Schiefbahn
ökumenisch gefeiert. Jahr für Jahr
kommt ein Frauenkreis aus acht bis
zehn Schiefbahnerinnen der evan-
gelischenEmmaus-Kirchengemein-
de und der katholischen Gemeinde
St. Hubertus zusammen, um den
Weltgebetstag vorzubereiten, indes-
senMittelpunkt jedes Jahr ein ande-
res Land steht.
In der evangelischen Hoffnungs-

kirche laden die Frauen mittels
Gottesdienst samt Kollekte, Infoteil

über das jeweilige Land, landesty-
pischem Essen und weiteren klei-
nen Höhepunkten alle Menschen
zum Mitfeiern des Weltgebettages
ein. Doch in diesem Jahr sieht alles
anders aus.
Die Türen der Kirche bleiben

am 5. März geschlossen, wie auch
schondasüberregionaleTreffender
Kirchenregion Krefeld-Viersen und
des Bistums Aachen als Vorberei-
tung nicht stattgefunden hat und
auch der Schiefbahner ökumeni-
sche Frauenkreis keine persönli-

chen Treffen hatte, bei denen die
Planungen liefen.
Dennochwird derWeltgebetstag,

zu dem Frauen aus aller Welt ein-
laden, auch in Schiefbahn gefeiert.
In diesem Jahr steht der Inselstaat
Vanuatu im Pazifischen Ozean im
Mittelpunkt.DasMotto lautet„Wor-
auf bauen wir?“. Das Schiefbahner
Frauenteam erarbeitete eine Infor-
mation, die Vanuatu vorstellt.
Die paradiesische Inselgruppe ist

allerdings für Frauen kein Paradies.
Männer treffendieEntscheidungen,

unddieFrauen leidenunterGewalt.
Außerdemmacht der Klimawandel
dem Inselstaat zu schaffen.Wirbel-
stürme und Erdbeben beuteln die
Inseln. Hochinteressant ist, dass
in dem Land seit 2018 ein stren-
ges Plastikverbot herrscht. „Wir ha-
ben im ersten Pfarr- und Gemein-
debrief bereits neugierig auf das
Land Vanuatu gemacht und wer-
den auch in den folgenden Ausga-
ben2021berichten. Indernächsten
Ausgabe soll der von uns entworfe-
ne Text über das Land erscheinen“,

sagt Edith Max vom Schiefbahner
Organisationsteam. Zudem erhal-
ten die Besucher der vorausgehen-
den Weltgebetstage den Informa-
tionstext. Auf dem Spendenkonto
der Emmaus-Gemeinde kann un-
ter dem Stichwort „WGT 2021“ für
die Frauenprojekte, die auf der gan-
zenWelt durchgeführt werden, ge-
spendet werden.
Am 5. März gibt es Onlinegot-

tesdienste im Internet unter www.
weltgebetstag.de sowie um 19 Uhr
einen Gottesdienst auf Bibel-TV.

Seit 1978 wird in Schiefbahn gemeinsam gebetet, informiert und gekocht. 2021 ist das anders. Was bleibt, sind Info-Texte.

Pfarrerin Daniela Büscher-Bruch (M.) mit demPaketmit dem ungewöhnlichen

Namen— der in zweifacher Hinsicht passt. FOTO: NORBERT PRÜMEN

Ein Desaster-Paket für
Frauen weltweit

VON BIANCA TREFFER

ST. TÖNIS „DerWeltgebetstag findet
statt“, das ist die Aussage von Ilona
Wetter, Koordinatorin des ökume-
nischen Teams aus St. Tönis, das
für den Weltgebetstag der Frauen
in der Apfelstadt im Einsatz ist. Seit
JahrzehntenwirdderWeltgebetstag
in St. Tönis mit verschiedenen An-
geboten begangen. In jedem Jahr
stammt die Gottesdienstordnung
mit Texten und Liedern dabei aus
einem anderen Land. Dieses Land
wird immer thematisch vorgestellt.
In diesem Jahr ist es Vanuatu.
Auch wenn aktuell aufgrund der

Corona-Pandemie alles anders ist
als gewohnt, haben die Bürger am
5. März die Gelegenheit, sich soli-
darisch mit den Frauen auf Vanua-
tu zu zeigen.Der Inselstaat imPazi-
fischenOzean steht imMittelpunkt
des Weltgebetstags, der unter dem
Motto „Worauf bauen wir?“ läuft.
Es ist immer der erste Freitag im

März, an dem Frauen aller Konfes-
sionen auf der ganzenWelt zumge-
meinsamen Gebet und Austausch
einladen. „Der Weltgebetstag wird
auch als dasHerz derÖkumene be-
zeichnet“, sagt StefanieMüller, Ge-
meindereferentin der katholischen
Pfarre St. Cornelius. Ein zehnköpfi-
gesökumenischesFrauenteamzeigt
sich für denWeltgebetstag in St.Tö-
nis verantwortlich.
Normalerweise gibt es die unter-

schiedlichsten Angebote: vomGot-
tesdienst über gemeinsamesSingen
und landestypischesKochenbis hin
zumFrauenfrühstück. Doch in die-
sem Jahr läuft alles in neuen Bah-
nen. Das ökumenische Team hat
100 Tütenmit einem bunten Inhalt
gepackt. „Bei uns gibt es aktuell das
Desaster-Paket“, sagt Pfarrerin Da-
niela Büscher-Bruch.

Dahinter verbirgt sich einprall ge-
füllterUmschlagmit Informationen
über denWeltgebetstag, den Insel-
staatVanuatu, einePostkartemit ei-
nem Meditationstext, einem Spen-
dentütchen und einer Tüte voller
Blumensamen. „Mit den Blumen-
samen wollen wir Vielfalt sehen,
denn darauf bauen wir“, sagt Bü-
scher-Bruch.
Das Paket mit dem ungewöhnli-

chenNamen ist an die Landesspra-
che inVanuatugekoppelt.Dort steht
dasWort fürNaturkatastrophenwie
Wirbelstürme, Überschwemmun-
gen und Vulkanausbrüche. Auf-
grund der Lage der Inseln sind die
Bewohner durchdieseNaturgewal-
tenbesonders gefährdet. EinDesas-
ter stellt die Corona-Pandemie der-
zeit ebenfalls dar, und das auch für
den Weltgebetstag. „Aber mit dem
Desaster-Paket sindwir trotzdem in
der Lage, gemeinsam den Weltge-
betstag zu begehen“, sagt Gemein-
dereferentin Müller.

Neben dem Paket für Zuhause
lädt das ökumenische Organisa-
tionsteam aus St. Tönis zu einem
Schaufensterbummel entlang des
Gemeindehauses neben der evan-
gelischenKirche ein.Mit vonaußen
lesbarenTextenundFotos informie-
ren die Frauen über Vanuatu.
Zudemwirdam5.März von15bis

17Uhr eineoffeneKirche inSt. Cor-
nelius angeboten. Jeder kanndie ka-
tholische Kirche in der St. Töniser
Innenstadt ohneVoranmeldungbe-
suchen und dort ein wenig verwei-
len.
Bilder aus Vanuatu werden bei

Musik per Endlosschleife gezeigt.
Gottesdienste fehlen ebenfalls
nicht. Am 5. März wird es ganztä-
gig möglich sein, über die Inter-
netseite des Weltgebetstags (www.
weltgebetstag.de) einen komplet-
ten Gottesdienst anzusehen. Zu-
dem besteht die Möglichkeit, um
19 Uhr mittels des TV-Senders Bi-
bel TV einen Gottesdienst mitzuer-
leben. „Auf diesemWeg kann jeder
zu Hause mitsingen und mitbeten.
Und das in der Gewissheit, mit al-
len anderen imGebet verbundenzu
sein“, sagt Büscher-Bruch.
Gemeindereferentin Müller ver-

weist in diesem Zusammenhang
nochmals auf das Desaster-Paket:
In diesem ist ein Heft mit allen ak-
tuellen Liedern des Weltgebets-
tags. Mithilfe des Spendentütchens
kann ein weiteres Zeichen der So-
lidarität gesetzt werden: Es besteht
dieMöglichkeit, denÜberweisungs-
träger zu nutzen oder das Tütchen
an sich, umProjekte für Frauenwelt-
weit umzusetzen. Die Spendentü-
ten können bis zum 12. März im
Gemeindebüro der evangelischen
Kirche abgegeben werden oder am
5.März imRahmenderoffenenKir-
che in St. Cornelius.

Mit Aktionen lädt das ökumenische Weltgebetsteam von St. Tönis die
Bürger am 5. März zum Weltgebetstag der Frauen ein.

DasDesaster-Paket können
Bürger über das Gemeindebü-
ro der evangelischen Kirchenge-
meinde, Hülsdonkstraße 57a in
St. Tönis, Ruf 02151 790149, or-
dern. Wer seine Adresse hinter-
lässt, bekommt das Paket kon-
taktlos geliefert. Es kann auch im
Gemeindebüro abgeholt oder im
Rahmen der offenen Kirche am 5.
März mitgenommenwerden. Es
handelt sich um ein kostenfreies
Angebot, das das intensive Mit-
feiern amWeltgebetstag mög-
lich macht.

KostenfreiesAngebot
zumMitfeiern

INFO

Entwicklung des
Babys begleiten
WILLICH (RP) Das Familienzentrum
Willichbietetmit demKatholischen
Forum einen Online-Kurs „Wahr-
nehmung und Bewegung“ für El-
ternmit Kindern, die zwischen Ok-
tober und Dezember 2020 geboren
sind.Die Entwicklung inden ersten
Lebensjahren ist so rasantwie in kei-
nem anderen Lebensabschnitt. Be-
reits im ersten Jahr lernt das Kind,
sich zudrehen, zukrabbelnund sich
aufzurichten, lernt, gezielt zu grei-
fenundNeues auszuprobieren.Die-
seEntwicklung zubegleiten, ist Kur-
sinhalt. Der Kurs ist kostenfrei und
startet amDonnerstag, 4.März, von
9.30 bis 11 Uhr, insgesamt gibt es
fünf Treffen. Anmeldung bis 25. Fe-
bruar unter Tel. 02154 481508 oder
E-Mail m.dax@caritas-viersen.de.

Stadt Willich will
Skate-Anlagen
wieder öffnen

WILLICH (msc)Die Skate-Anlagen in
Willich, die derzeit mit Bauzäunen
wegenderCorona-Pandemie abge-
sperrt sind, sollen wieder geöffnet
werden.Das versprachBürgermeis-
ter Christian Pakusch in der jüngs-
ten Ratssitzung, bei der auch einige
Jugendliche im Zuschauerraum sa-
ßen. Er appellierte andie Skater, sich
an die Regeln zu halten: Die Anla-
gen dürfen nur allein, zu zweit oder
mit Personendes eigenenHausstan-
des genutzt werden, ein Mindest-
abstand von fünf Metern ist einzu-
halten. Er wisse, dass das schwierig
sei, aber so lauteten nun einmal die
Vorgaben des Landes. Er wolle ver-
meiden, dass die Anlagen nach ei-
nerWochewieder gesperrt werden,
weil sichdieNutzer nicht andieBe-
stimmungen halten. Und er appel-
lierte auch,Vandalismus zuvermei-
den. Auf demWillicher Marktplatz
sei die lange Tafel als Skate-Anlage
genutzt worden, was Anwohner zu
recht verärgert habe, so Pakusch.
„Das war nicht sonderlich intelli-
gent und gibt nur Ärger. Ich verlas-
semichauf euch“, gabPakuschden
jungen Leuten mit auf denWeg.

Einsatzfahrzeug
beschädigt
NEERSEN (msc) Bereits am Samstag
wurdeeinDienstwagendesWillicher
Ordnungsamtes beschädigt, wie die
Polizei am Mittwoch mitteilte. Ein
Team des Ordnungsamtes habe
sich gegen 22.10 Uhr bei einer Rou-
tinekontrolle imNeersener Schloss-
park befunden, als das Fahrzeug auf
demParkplatz amRothweg beschä-
digt wurde. Unbekannte traten ge-
gen die Türen und beschädigten ei-
nen Außenspiegel. Zeugen sahen
noch mehrere Jugendliche weglau-
fen. Hinweise: Tel. 02162 377-0.

DONNERSTAG, 25. FEBRUAR 2021D4 Willich / Tönisvorst

WT-L1

RHEINISCHE POST

10 GESICHTSMASKEN FFP2
• 10 FFP2-Masken (Persönliche Schutzausrüstung, non-medical) im Set einzeln verpackt

• Lieferung versandkostenfrei bequem nach Hause

• 4-lagig: 2× Vliesstoff und 2× geschmolzenes Material

• Feiner Ohrbügel, inklusive Gehörschutzclip

• Ergonomisches Design

• Größe: Erwachsene

Jetzt bestellen: rp-shop.de/ffp2

Artikelnummer 5451451

Preis: 19,90 € (Versandkostenfrei)

Bestell-Hotline: 0211 505-2255 (Mo – Fr 8 – 16 Uhr, Sa 9 – 12 Uhr)

GESICHTSMASKEN�FFP2

zc

SOFORT LIEFERBAR!

10 Masken im Set einzeln

verpackt. Versandkosten-

freie Lieferung.
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SAMSTAG, 27. FEBRUAR 2021C2 Stadt Viersen

VIE-L2

RHEINISCHE POST

IHRTHEMA?

Darüber solltenwirmal berichten?
SagenSie es uns!

viersen@rheinische-post.de

02162 9343-22

RP Viersen

rp-online.de/messenger

FAX 02162 9343-29

Zentralredaktion

Tel.: 0211 505-2880

E-Mail: redaktionssekretariat

@rheinische-post.de

Leserservice

(Abonnement, Urlaubs- und Zustellservice)

Tel.: 0211 505-1111

Online: www.rp-online.de/leserservice

E-Mail: Leserservice

@rheinische-post.de

Anzeigenservice

Tel.: 0211 505-2222

Online: www.rp-online.de/anzeigen

E-Mail: mediaberatung

@rheinische-post.de

ServicePunkt

ReisebüroWundervoll Reisen GmbH,

Hauptstraße 29, 41747 Viersen

Kontakt
Ihre Ansprechpartner in der
Redaktion für die Bericht-
erstattung über Viersen:

Nadine Fischer
Telefon 02162 9343-25

MartinRöse
Telefon 02162 9343-21

viersen@rheinische-post.de

Mädchentag mit Workshops und
gefüllten Tüten

DÜLKEN/SÜCHTELN (tre) Im Dülke-
nerKinder- und JugendzentrumAlo
derPfarrgemeindeSt. Corneliusund
Peter ist Tüten packen angesagt. 50
Stofftaschen gilt es mit Schminksa-
chen, Nähutensilien, Bastelmateri-
al, Zutaten fürdieHerstellung eines
Lippenbalsams sowieObst zu füllen.
DieTüten sindeinwichtigerTeil des
Mädchentages, zu dem das Alo ge-
meinsam mit dem Kinder- und Ju-
gendzentrumJosefshaus, das sich in
Trägerschaft der katholischen Kir-
chengemeinde St. Clemens befin-
det, einlädt.
„Wir lassen uns vonCoronanicht

aufhaltenundveranstaltenunseren
nunmehrneuntenMädchentag co-
ronakonform und das mit Hilfe der
Tüten und eines Online-Angebo-
tes“, informiert Bettina Passon,
Leiterin vom Alo. Am Samstag, 6.
März, startet der Mädchentag, nur
dass esdiesmalnicht ins Josefshaus
geht, sonderndie elf- bis 16-jährigen
Mädchen daheim vor demRechner
sitzen beziehungsweise sich in Ei-
genregie mit dem Inhalt einer Tüte
beschäftigen. Denn zu den Materi-
alien, die sich in jeder Tüte befin-
den, gibt es eine genaue Anleitung.
Statt Lippenbalsam ineinerGrup-

pe im Josefshausherzustellen, kann
es daheim angefertigt werden. Die
Bastelvorschläge fürOstern können
ebenso inEigenregieumgesetztwer-
den. Wie man mit Hilfe der mitge-
lieferten Schminke Tattoos macht,
wird ebenfalls erklärt. Zudem wer-
den drei Online-Workshops ange-

boten, bei denen das Tütenmateri-
al zumEinsatz kommt:Nähenum14
Uhr, Schminkenum15Uhr und ein
Tanz-Workshop um 16 Uhr.
Online sind auch die bekann-

ten Kooperationspartner wie SKF,
Donum Vitae, die Diakonie Kre-
feld-Viersen sowiedasGesundheits-
amt des KreisesViersenmit der Be-
ratungsstelle „Aids und sexuell
übertragbaren Infektionen“ dabei.
Sie bietenEinzel- undGruppenber-
tatung.BisMittwoch, 3.März,müs-
sen sich die Mädchen für eine Tüte
im Alo oder Josefshaus anmelden.
Dort,wo sie sich angemeldethaben,
können sie die Tüten am 5. März
zwischen 14 und 16 Uhr kontakt-

los abholen. „Natürlich kann man
aber auchumgekehrt ohneTüteden
Mädchentagund seineOnlineange-
botenutzen“, sagtBrigitteBimmer-
mann-Winzker, Leiterin vomJosefs-
haus. Die Teilnahme ist Dank einer
Spende der Volksbank in Höhe von
1000 Euro gratis.
Die Anmeldung für die Tüten

nehmen das Alo unter der Telefon-
nummer 02162 52932, E-Mail alo@
st-cornelius.de, und das Josefshaus
unter Telefon 02162 70255, E-Mail
josefshaus-viersen@web.de, entge-
gen.Unterwww.discord.gg/TcRYfKz
können sich die Teilnehmerin-
nen zum Online-Mädchentag am
6. März anmelden.

Corona kann den neunten Mädchentag nicht aufhalten. Das Event von Alo und
Josefshaus geht diesmal online und hat ein Tütenangebot in petto.

Bettina Passon (links) undBrigitte Bimmermann-Winzkermit Tüten für denMäd-

chentag. FOTO: JKN

FAKTEN&HINTERGRUND

Gartencenter rechnen mit Ansturm
VON FIONA SCHULTZE

KREIS VIERSEN Die großen Garten-
center inViersenundNettetal rech-
nenmit einemgroßenBesucheran-
sturm an diesemWochenende. Seit
Montag, 22. Februar, dürfendieGar-
tencenter in Nordrhein-Westfalen
auch für Privatkunden wieder ihre
Türenöffnen.AuchdieBlumen-und
Gartenabteilungen der Baumärkte
im KreisViersen sind teilweise wie-
der für Privatkunden geöffnet, den
Baumarkt-Bereichdürfenweiterhin
nurKundenmit einemgültigenGe-
werbeschein besuchen. Unter der
Woche waren lange Warteschlan-
genvordenGartencenternderBau-
märktenochausgeblieben.„Unsere
Mitarbeiter freuen sich, endlichwie-

der vermehrt für die Kunden da zu
sein“, erzählt die Fachbereichsleite-
rin vonToom inNettetal-Lobberich.
Der Obi-Markt in Nettetal-Kal-

denkirchen lässt trotz der Öff-
nungsmöglichkeit der Coro-
na-Schutzverordnung die Pforten
des Gartenbereichs für Privatkun-
den weiterhin geschlossen. Grund
dafür sei der fehlende separate Ein-
gang zum Gartencenter. Für Perso-
nen, die ihren Balkon oder Garten
trotzdem„frühlingsbereit“ gestalten
möchten, bietet dieKaldenkirchen-
er Filiale die Möglichkeit an, über
„Click and Collect“ oder über eine
telefonische Vorbestellung, Ware
und auch Pflanzen vorzubestellen,
die dann vor Ort imMarkt abgeholt
werden können.
DerBetriebdesGartencenters im

Toom-Markt in Lobberich läuft da-
gegen auch für Privatkunden lang-
sam wieder an. „Wir freuen uns
natürlich sehr, dass wir für unse-
re Kunden in Nettetal wieder den

Gartencenter-Bereich öffnen kön-
nen. Mit der beginnenden Früh-
jahrssaison ist derWunsch bei den
Kunden groß, Garten und Balkon
wieder schick zu machen.“, erzählt
DariaEzazi, Fachbereichsleiterin in
derUnternehmenskommunikation
des Baumarktes.
Der Jahreszeit entsprechend sei-

en vor allem robuste Balkonpflan-
zen wie Stiefmütterchen, Hornveil-
chen oder Petunien gefragt, aber
auch Blumen für die Vase, beson-
ders Tulpen in jeglichen Farben
und Blumenerde seien beliebt bei
denKunden.Hinter derÖffnungder
Gartencenter für Privatkunden ste-
cke eine MengeVorbereitung: „Un-
sere Privatkunden dürfen lediglich
in den separaten Gartencenterbe-
reich, aber nicht in den Baumarkt-
bereich.Dieser istweiterhinnur für
HandwerkermitGewerbenachweis

und für Gewerbetreibende zugäng-
lich.Deswegen ist ein separater Ein-
gang zumGartencenternotwendig“,
erklärt Ezazi. KaufendürfendiePri-
vatkunden aber noch längst nicht

alles aus dem Gartencenter. Nach
der Verordnung dürfen die Pflan-
zenliebhaber lediglich verderbli-
che Pflanzen wie Schnittblumen,
Blumen für den Indoor-Bereich,
Saatgut, Blumenzwiebeln, Dünger,
ErdeundTöpfe imGartencenter er-
werben. Zubehör wie beispielwei-
se Gartenscheren oder Spaten sind
weiterhin vom Verkauf im Markt
ausgeschlossen. ImToom-Markt be-
steht trotz geöffnetenGartencenter
weiterhindieMöglichkeit, benötig-
teWare auf der Internetseite oder te-
lefonisch zu reservieren und diese
dann vor Ort abzuholen. Dort kön-
nenauchPrivatkundenaufWare aus
demBaumarkt-, sowiedemGarten-
center-Bereich zurückgreifen.
Auch der Obi-Markt in Viersen

hat seit Montag die Türen des Gar-
tencenters für Privatkunden wie-
der geöffnet. Durch einen abge-

grenztenEingangsbereich ist es dem
Obi-Markt inViersenmöglich, auch
Privatkunden imGartenbereich stö-
bern zu lassen. Für die Kunden gibt
es im Eingangsbereich einen Des-
infektionsmittelspender, und die
Maskenpflicht gilt auf dem gesam-
tenGeländederBaumärkte.„Natür-
lich gelten im Markt auch die Ab-
stands- und Hygieneregeln“, sagt
Ezazi.
DieNettetalerinAngelikaHansen

freut sich, endlichwieder imGarten-
center einkaufen zukönnenundbe-
lädt ihren Einkaufswagen mit ver-
schiedenenBalkonpflanzen.„Meine
alten Pflanzen haben die kühlen
Wintermonate nicht überstanden.
Umso mehr freue ich mich, mei-
nen kleinen Balkon endlich wieder
schön zu gestalten und die ersten
Sonnenstrahlen zu genießen!“, sagt
die 74-Jährige.

Viele wollen sich den Frühling auf den Balkon oder in den Garten holen. Nicht alle Baumärkte öffnen ihre Grünabteilungen.

Unter derWoche blieben lange Schlangen vor den Gartencentern aus, das soll sich an diesemWochenende ändern. RP-FOTO: RÖSE

Seit Beginn des Lockdowns durf-
ten Bau- und Gartenmärkte nur
noch für Gewerbetreibende öff-
nen. Seit Montag dürfen auch Pri-
vatkunden verschiedene Pro-
dukte aus dem Sortiment des
Gartencenters erwerben. Im Kreis
Viersen öffnen die Gartencenter
der Baumärkte Obi in Viersen, so-
wie Toom in Nettetal-Lobberich
die Türen für Privatkunden.

FürGartengeräte vorher
anrufenundbestellen

INFO

Blaue Tonne: Weiterer
Termin für Leerung

MELDUNGEN

DÜLKEN (mrö) In den Bereichen
Dohlenweg, BuscherWeg, Sperber-
straße, Fasanenstraße und Falken-
weg in Dülken wird es am Mon-
tag, 1. März, eine Nachleerung der
blauen Tonnen geben. Das Unter-
nehmen Schönmackers wird dann
dort alle bereitgestellten Altpapier-
tonnen leeren.Hintergrund:Wegen
Schnee und Eis waren die Tonnen
nicht turnusgemäß im Februar ge-
leert worden.

Hainbuche in Süchteln
wird gefällt

SÜCHTELN (mrö) Im Lauf der kom-
mendenWochewird imBereichdes
Wohnparks an den Höhen in Süch-
teln eineHainbuche gefällt. Das ge-
schieht imAuftragderGrundstücks-
marketing-Gesellschaft (GMG) der
Stadt Viersen. Der Baum ragt laut
Stadt mit seinen Wurzeln in den
Gehwegentlangder Schlegelstraße,
der dort ausgebaut wird. Er könne
daher aus Gründen der Verkehrssi-
cherheit nicht erhalten bleiben.

Radfahrerin
bei Unfall in
Süchteln verletzt

SÜCHTELN (mrö)AmFreitagmorgen
ist eine 26-jährige Radfahrerin aus
Süchteln auf demRadwegderKreu-
zungTönisvorster Straße/Ratsallee
inSüchteln angefahrenworden.Da-
bei wurde sie verletzt, musste zur
ambulanten Behandlung ins Kran-
kenhaus gebracht werden.
Gegen 8 Uhr wollte laut Poli-

zei ein 55-jähriger Autofahrer aus
Süchteln von derTönisvorster Stra-
ße nach rechts in die Ratsallee ab-
biegen. Dabei fuhr er die 26-Jähri-
ge an. LautPolizei hatte sie zunächst
an der Kreuzung gestoppt und war
erst losgefahren, als die Ampel für
sie grün zeigte.

„Ich freue ichmich,mei-
nenBalkon endlichwie-
der schön zu gestalten
unddie ersten Sonnen-
strahlen zu genießen!“

AngelikaHansen
Gartencenter-Kundin

KREISVIERSEN/MÖNCHENGLADBACH

(RP) Im Rahmen aufwendiger Er-
mittlungenhatdiePolizeiMönchen-
gladbach einen Erfolg imKampf ge-
gengewerbsmäßigeBandenhehlerei
mitunterschlagenenBaumaschinen
und gestohlenen Katalysatoren er-
zielt. Gegen sieben Tatverdächtige
konnten Haftbefehle erwirkt wer-
den, fünf Männer landeten in Un-
tersuchungshaft.
WiedieMönchengladbacherPoli-

zei am Freitag mitteilte, hatte sie im
August des vergangenen JahresHin-
weise auf eineGruppierungbekom-
men, die unter demVerdacht stand,
gewerbsmäßig, also im großen Stil,
zu hehlen.
Mit gefälschten Ausweisen hat-

ten die sieben Bandenmitglieder
Baumaschinen bei Firmen und Pri-
vatpersonen angemietet. Diese lie-
ßensichdieTatverdächtigenaneine
Anschrift liefernoderdieMaschinen
wurden vor Ort aufgeladen und ab-
geholt. Fristgerecht zurückgegeben
wurden die geliehenen Maschinen
abernicht. ImGegenteil. Siewurden
baulich verändert und dann weiter-
verkauft.
Ein Teil der Bande hatte sich zu-

demnochaufdenDiebstahlvonKa-
talysatoren spezialisiert. Diese wur-
den unter geparkten Fahrzeugen
abgesägt und ebenfalls gewinnbrin-
gend in die Niederlande verkauft.
EinerErmittlungskommissionge-

langes, insgesamtelfTatverdächtige
imZusammenhangmitdiesenStraf-
taten zu ermitteln. Bei der Durch-
suchung von zwölf Wohnungen

und Lagerhallen – vornehmlich im
RaumMönchengladbach und Kreis
Viersen – wurden laut Polizei genü-
gendBeweiseundteilweiseauchun-
terschlagene Baumaschinen gefun-
den. Den Tatverdächtigen können
in 18 Fällen dieUnterschlagung von
Baumaschinen (vom Mini-Bagger
bis zum Radlader) sowie in 13 Fäl-
len der Diebstahl von Katalysatoren
zugeordnetwerden –mit einemGe-
samtschaden in Höhe von etwa ei-
ner Million Euro.
Gegensiebenvorläufig festgenom-

meneBeschuldigtewurdenUntersu-
chungshaftbefehle wegen gewerbs-
mäßiger Bandenhehlerei erwirkt,
von denen zwei Haftbefehle unter
Auflagen außerVollzug gesetzt wur-
den.
In Untersuchungshaft sitzen ein

29-jähriger Mönchengladbacher,
deralsDrahtzieherderGruppierung
anzusehen ist, sowie ein 34-Jähriger
aus Mönchengladbach, ein 20-Jäh-
riger aus Viersen, ein 20-Jähriger
ausBrüggenundein24-Jähriger aus
Moers.AußerVollzuggesetztwurden
dieHaftbefehle gegen einen 25-Jäh-
rigen aus Niederkrüchten sowie ei-
nen 30-Jährigen ausWillich. Ermitt-
lungen laufenaußerdemgegeneinen
21-Jährigen aus Mönchengladbach
und einen 28-Jährigen aus Viersen
sowie gegen einen 50-Jährigen aus
denNiederlandenundeinen51-Jäh-
rigen aus Hessen.
DieErmittlungendauernan.Nach

Meinung der Polizei ist die Bande
Möglicherweise für weitere Taten
verantwortlich.

Hehlerbande verursacht
Schaden in Millionenhöhe
Sieben Männer stehen im Verdacht, Baumaschinen
geliehen und dann weiterverkauft zu haben.
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